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Nr. 133. Morgen⸗Ausgabe. 


Geſchichte Julius Cäſars vom Kaiſer Napoleon III. 
Es war ein kühnes Unternehmen, nach den Meiſterwerken engliſcher 
und deutſcher Hiſtoriker noch einen wichtigen, vielleicht den wichtigſten 
Abschnitt der römiſchen Geſchichte zu bearbeiten. Nur ein Genie erſten 
Ranges in der Geſchichtsſchreibung durfte ſich an diefe Aufgabe wagen — 
und Napoleon III. iſt kein Genie. Was er geleiſtet, bleibt weit zurück hinter 
den Erwartungen, welche die langjährigen unabläſſigen und unentgeltlichen 
Reclamen der geſammten Preſſe des Welitheils, fo wie der Name des Ber: 
faſſers und die ihm zu Gebote lebenden Hilfsmittel erregt hatten. Allerdings 
kann über das Reſultat der wiſſenſchaftlichen Forſchungen des Kaiſers und 
ſeiner Gehilfen erſt nach dem Erſcheinen des zweiten Bandes geurtheilt 
werden, welcher Cäſar in Gallien, auf das vornehmlich die Unter: 
ſuchungen ſich erſtrecken, auftreten läßt; aber man durfte doch wenigſtens 
hoffen, daß Napoleon III., wie die Vorrede verkündet, das Evange⸗ 
lum der Tyrannen mit Feuerzungen predigen, und daß es ihm gelin⸗ 
gen würde, die Thatſachen zu einer Heiligenkrone für feinen Helden zu 
ſammen zu ſtellen. Doch gerade dieſe Selte des Werkes erſcheint als 
die ſchwächſte, ſo daß wer irgend über die Grundwahrheiten der Ge⸗ 
ſchichte nachgedacht hat, die kaiserlichen Schlußfolgerungen leicht um: 
werfen kann. 

Daß dem Kalſer die oratio pro dom nicht gelungen, liegt vor: 
nehmlich in der Richtung feiner Fähigkeiten: Napoleon III. iſt Jour⸗ 
naliſt, nicht Hiſtoriker; er verſteht es, die Goldbarren der Wahrheit 
auszumünzen, daß ſie wie runde Geldſtücke leicht in Aller Handen 
eourfiren konnen, ja die Eigenthümlichkeit der franzöfifchen Sprache 
macht es ihm möglich, mit einem Körnchen edlen Metalls ganze Zeit: 
alter zu überſpinnen. So kommt es, daß die Arbeit für das ungeübte 
Auge viel Blendendes, Verlockendes hat, daß aber die ruhige Ueber⸗ 
legung, das Studium überall die Blößen aus dem dünnen Bezuge 
berausſieht. Der Verfaſſer ſcheint dicſe Schwache gefühlt zu haben; 
er ſucht ſte zu verdecken durch eine unnatürliche Häufung von Senten⸗ 
zen, wodurch er das Uebel erſt recht groß macht. An jeden Abſatz des 
Buches, an jede bedeutende wie unbedeutende Handlung eine Moral 
à la Phädrus oder Aeſop auhängen, das führt zu endloſen Wider⸗ 
ip Denn mögen auch im Großen und Ganzeu ſich die Ereig⸗ 
niſſe mit logiſcher Nothwendigkeit entwickeln, fo haben Menſchen 
und Volker doch den freien Willen im Kleinen und Einzelnen. Sie 
vollbringen jede ihrer Handlungen nach ihrer Einſicht, nach der Rich⸗ 
tung hin, zu welcher Charakter und Umſtände ſie führen. Was aus 
dem Aufeinanderſtoßen oder Zuſammenwirken millionenfacher Kräfte, 
Verhältniſſe und Neigungen für die Menſchheit ſich ergiebt, wird der 
Einzelne ſelten vorausberechnen; in dieſer Geſammtwirkung offenbaren 
ſich, wie in der Natur, fo in der Geſchichte, ewige Geſetze. Und dieſe 
Geſetze zu erforſchen, ſie als Troſt, Sporn, Warnung für die Mit⸗ 
und Nachwelt niederzulegen: das ift die Aufgabe des Geſchichtsforſchers. 
Wir ladeln es nicht, daß der Kaiſer die ſchon tauſendfach ausge⸗ 

ſprochenen Wahrheiten wiederholt, daß er namentlich die Glanzſtellen 
ſeiner Jugendſchriften und feiner Thronreden oft wörtlich wiedergiebt. 
Die Wahrheit verliert nichts dadurch, daß fie als Scheidemünze auch 
den Geiſtig⸗Armen zugänglich gemacht wird. Aber ſich ſelbſt und ſei⸗ 
nem Geſchichtswerke ſchadet Napoleon dadurch, daß er die Lehren 
der Freiheit verkündet in einem Buche, welches der Verherrlichung der 
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Freitag: Maria Stuart von Schiller. — Maria — Fräu⸗ 
lein Ulrich. 

Jean Paul nennt gelegentlich die Maria Stuart im Gegenſatz zur 
Jungfrau von Orleans ein Stiefkind der Schillerſchen Muſe. Vom 
äſthetiſchen Geſichtspunkte feiner Zeit, und nach dem Maßſtab feiner 
2 eigenen Frauengeftalten, nicht ganz mit Unrecht. Denn von allen 
5 Schillerſchen Heroinen iſt „Maria“ faſt die einzige, die nicht in jene 
deeale Sphäre ſittlicher Verklärung emporgehoben ift, auf welcher jede 
Beimiſchung irdiſcher Schwere „im weſenloſen Scheine“ verſchwindet. 
Deie gekrönte Magdalena in den düſtern Kerkermauern von Fotheringhay, 
mit ſeinem ſinnverwirrenden Zauber, der die Schrecken „von Babing⸗ 
tontz und Tiſhburns blutigem Haupt“, mit dem blendenden Glanze 
eines beneidenswerthen Märtyrthums umkleidet, mit jener unzerſtoͤrba⸗ 
ren Glut im Herzen, deren gedämpfter Wiederſchein noch am Fuße des 
Schaffots den Gegenſtand ihrer letzten Liebe verzehrend ergreift — ſie 
if die eigentliche Repräſentantin des ſchwachen weiblichen Herzens, der 
im Libe und Haß aufs und niederwogenden Leidenſchaft, des ſinnlichen 
Pathos. Die „Maria“ ift eben deshalb zwar eine um ſo verlockendere 
und dankbarere Aufgabe für die dramatiſche Kunſt, erfordert aber auch 
ju einer vollendeten Repräſentatien eine nicht eben häufig vorhandene 
Vereinigung von natürlichen und künſtleriſchen Mitteln. Nach der Seite 
. der äußern Erſchelnung, wie uberhaupt des bei dieſer Rolle beſonders 
u dbichtigen mimiſch⸗plaſtiſchen Theilt der Aufgabe, bot uns Frl. Ulrich 
m jedem Zuge das von dem Dichter intendirte Bild rührender und 

r Schoͤnbeit dar. 
aa den Geiſt der Rolle ſchien rſtellerin von vorn: 
herein dem leidenſchaftlichen Weibe ein merkliches Uebergewicht über die 
gefaßte und gebrochene, nur an ihrem Stolz ſich emporhaltende Königin 
einräumen zu wollen. Dieſe Auffaſſung mag auch ihre Berechtigung 
haben; allein wir müſſen geſtehen, daß fie mit den Ne der Dark 
ſtellerin, nicht in kunſtgemäßer Entwickelung durchzuführen war. Eine 

Maria, die ſchon im erſten Act, dem Lord Burleigh, ſtatt der ſchnei⸗ 
denden Ironie und kalten Hoheit, glübende Zornergüſſe entgegenſetzt, 

muß auf dem Höhepunkt ihres Leidenſchaftsausbruchs 1 der Begeg⸗ 

nung mit der Königin, 505 5 16 — L 15 5 Io 
bart an die Grenzen des Schönen, ja viele ichende Gewalt dige 
Aus ſich verirren. Die imponirende und 5 0 alt dl BP gef 

Ausbruchs iſt gerade dadurch bedingt, daß er . Broannaune 

e koniſcher Zuſtand von Gereiztheit, ſondern wie gaufge⸗ 

3 ce Gewitter reinigend und befreiend aus der Seele 
2 entladet. 5 

= Neben dem Gaſte haben wir noch des Frl. Hein 4 er. 
die, wenn wir nicht irren, die Rolle der „Eliſabeth 100 Künſilerin 
darſtellte. Es wollte uns ſcheinen, als wenn die fälentvo 155 — 
ſich mit dieſer bedeutenden Partie noch nicht innerlich al 10 fehlt 
Mit Ausnahme der Scene, wo ſie das Todesurtheil vollzieht, a 
flaſt überall noch der warme künſtleriſche Hauch und die We 8. 
Die Herren Liebe (Mortimer), Weilenbeck (Burleigh), Ellmen 
reich (Shrewsbury) und Rieger (Meloille) trugen zu der IM eh 
würdigen Repräfentation nach Kräften bei. Graf Leiceſter efan 
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fen, welche die groben Grundſtriche der kaiſerlichen Idee verhüllen, daß 
man ſie oft kaum zu erkennen vermag. Und um den Widerſpruch 
aufzuklären, läßt der Hiſtoriker die Vorſehung direct vom Himmel ſſei⸗ 
gen und einen einzelnen Menſchen mit beſonderer Kraft zu einer be⸗ 
ſonderen Miſſton ausrüſten — gerade wie Homer, wenn es vor 
Troja gar zu bunt hergeht, die Götter ſich in den Kampf miſchen 
läßt. Darin documentirt ſich eben der Fortfchritt der Menſchheit, daß 
ſte an das perſönliche Eingreifen einer höheren Macht, heiße ſie Götter, 
Gott, Vorſehung, Himmel, in die Entwickelung der Welt nicht mehr 
glaubt; daß fie Natur und Menſchhelt nicht mehr für unvollkommene 
Werke hält, deren Reparatur durch den Meiſter jeden Augenblick nöthig 
wird; ſondern daß ſie die Ueberzeugung gewonnen hat, wie alles 
Drehen am Zeiger der Weltenuhr, alles Zerren an den Gewichten unſere 
Verhältniſſe nicht beſſern kann, wie vielmehr unſere alleinige Aufgabe 
dahin geht, jedes das Räderwerk ſtörende Hinderniß zu entfernen, auf 
daß der Fortſchritt ungehindert feinen Gang gebe, 

Napoleon läßt das römiſche Königthum ſtürzen, weil es ſeine, 
ihm vom Schickſal geſtellte Aufgabe erfüllt hatte. So lange das pro⸗ 
videntielle Ziel einer Inſtitutlon nicht erreicht iſt, ſagt der Kaiſer, kann 
kein Gegenſatz die Oberhand gewinnen. „Aber wenn auf der anderen 
Seite ein ſcheinbar unerſchütterlicher Zuſtand der Dinge aufhört, den 
Fortſchritt der Menſchheit zu fördern, kann weder die Macht der eber⸗ 
lieferungen, nech Muth, noch die Erinnerung einer glorreichen Ver⸗ 
gangenheit, auch nur einen Tag lang den vom Schickſal beſtimmten 
Fall verzögern. — Und doch beklagt der Kaiſer in der Vorrede die 
Coalition, welche feinen Onkel geſtürzt hat. Das franzoͤſiſche Kaiſer⸗ 
thum hatte eben aufgehört den Fortfchritt der Menſchheit zu fördern, 
es war eine Geißel geworden für ganz Europa; darum konnte „weder 
die Macht der Ueberlieferungen, noch Muth, noch dle Erinnerung einer 
glorreichen Vergangenheit. auch nur einen Tag lang feinen vom Schick⸗ 
ſal beſtimmten Fall verzögern.’ 

Die Wahrheit iſt, daß das Schickſal weder den Fall der roͤmiſchen 
Könige, noch den Sturz Napoleons J. beſtimmt hatte; Beide fielen, 
weil gegen ſie die mächtigſten Factoren des Staatslebens aufſtanden. 
In Rom war um's Jabr 244 vor Chriſto die Ariſtokratie die ſtärkſte 
Macht; fie vertrieb die Könige, weil fie von dem natürlichen Streben 
jedes Alleinherrſchers nach abſoluter Gewalt eine Beſchränkung ihres 
Einfluſſes fürchten mußte. Und da die große Menge nicht im Stande 
war, ſich der Ariſtokratie zu widerſetzen; da auch durch die Abſchaf 
fung des Koͤnigthums nicht die geringſte Veränderung in der forialen 
und politiſchen Ordnung Roms vorgenommen wurde; ſo ließ die 
Maſſe des Volkes geſchehen, was zu hindern ſie weder Macht, noch 
Veranlaffung hatte. — Napoleon J. ſtürzte, weil er die Volker Europas 
geknechtet und ausgeſogen hatte, weil dieſe Völker mächtiger waren, als 
der Imperator und ſeine Heere, weil das franzöſiſche Bürgerthum durch 
den kaiſerlichen Deſpotismus verletzt war und unter der Reſtauration 
eine beſſere Förderung ihrer Intereſſen, einen größeren Einfiuß auf die 
Staatsgeſchäfte erwarten durfte, und weil die durch die endloſen Kriege 
ermüdeten und mißmuthigen Maſſen weder Kraft, noch genügende Luft 
hatten, das Kaiſerthum zu retten. 

Die Geſchichte Roms von der Gründung der Republik bis zum 
Auftreten der Gracchen, alſo die Zeit der Alleinherrſchaft der Ariſto⸗ 


ſich leider nicht in den richtigen Händen, womit dem Darſteller indeß 
kein Vorwurf gemacht werden fol. — Das Publikum folgte mit le⸗ 
bendiger Theilnahme, und ehrte den Gaſt durch wiederholten Beifall 
und Hervorruf. A. 8. 


Theodor Hamacher 

war zu Düſſeldorf am 27. Auguſt 1825 geboren. Nachdem er daſelbſt 
an der k. Akademie unter beſonderer Leitung des Profeſſors Sohn 
und des Directors von Schadow ſeine Studien, zu denen er ſchon 
in den Knabenjahren den größten Hang zeigte, gemacht hatte (fein 
erſtes hiſtoriſches Bild: „die Weiſſagung der Zerſtörung Jeruſalems“, 
iſt im Beſitz des hieſigen Herrn Fürſtbiſchofs Heinrich), erhielt er, 
21 Jahr alt, die Stelle eines Hofmalers des Großherzogs von Olden⸗ 
burg und ſtedelte dahin über. 

Hier widmete er ſich hauptſächlich der Portraitmalerei, welche er 
auch ſpäterhin beſonders cultivirte. Etwa 300 größere und kleinere 
Bilder rief er in's Leben. Hervorragende lebensgroße Portraits waren 
die des Königs Otto von Griechenland und ſeiner Gemahlin, die 
des verſtorbenen und des fetzigen Königs von Hannover und der 
Gemahlin des letzteren, die des verſtorbenen Großherzogs und der Groß⸗ 
berzogin von Oldenburg, die des gegenwärtigen groß herzoglichen 
Paares und des Prinzen Elimar von Oldenburg u. A. 

Nach Breslau kam er das Erſtemal 1852, um im Auftrage des 
hieſigen Domkapitels mit ſeinem Schwager Schall die Todtenkapelle 
des bieſigen Doms mit Fresken auszuſtatten. Zwei Jahre fpäter ſiedelte 
er völlig hierher über. 

Unter den Werken, welche er in unſerer Vaterſtadt in raſcher Folge 
von der Staffelei hob, nennen wir folgende: im hieſigen Dom den 
Schutzengel in einer der noͤrdlichen Kapellen, und die bl. Hedwig in 
einer der ſüdlichen; in der Dominikanerkirche eine hl. Hedwig 
6 Apoſtel, lebensgroß, drei halbvollendete hat er hinterlaſſen; in 

ulinerkirche die Bilder des neuen Hochaltars, beſonders eine 
hl. Hedwig; im fürſtbiſchöflichen Palais eine Madonna mit dem 
Kinde. Andekks in der Jeſuitenkirche in Neiffe und ſonſt. Noch 
befinnen wir uns, ſeinem Atelier einſt die große Compoſition einer 
Himmelfahrt Mariä geſehen l en. 

Die Portraits ſind nicht a a ae Es wird kaum eine der 
hervorragenden Familien der Prod n, für die er nicht irgend ein 
Frauenbild vollendet hätte. Wir heben hervor das lebensgroße Por⸗ 
trait des Kronprinzen von Preußen für das. hleſige elfte Regl⸗ 
ment, und ein anderes für die Koͤnigin von England; und mehrere 
des hieſigen Hrn. Fürſtbiſchofs. 

Aach Gand, gie durch verwandtſchaftliche und freund: 
ſchaftliche Bande verknüpft war, führte er auch andere Aufträge aus: 
ſo im vorigen Jahre ein Bild, mit dem er ſich lange herumtrug, 
„der Märtyrertod der bl. Agnes nach der Fabiola“ des Cardinals 
Wiſeman für die hl. Agnescapelle in London. Kurz vor feiner letz ⸗ 
ten Krankheit erhielt er die ehrenvolle Beſtellung eines Porträts des⸗ 
ſelben Cardinals nach zwei eingeſandten Photographien und feiner Er⸗ 
innerung, eine Aufgabe, auf deren Löſung er ſich ungemein freute und 
von der er noch in den letzten Tagen ſeines ſchweren Leidens mehr: 
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en Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 

Sonntag, den 19. März 1865. 
gezeichnet, aber die Begründung der Erſcheinungen iſt wieder verfehlt. 
Nicht weil das Schickſal der Ariſtokratie eine beſtimmte Aufgabe vor: 
gezeichnet hatte, oder weil Rom von der Vorſehung zur Weltherrſchaft 
beſtimmt war, traten die Patrizier erobernd auf. Die Eroberungsſucht 
iſt das Kennzeichen jeder ariſtokratiſchen Herrſchaft; Venedig und Eng⸗ 
land find, außer Rom, Beiſpiele dafür. Jeder Verſuch, in der Ge⸗ 
ſchichte das unmittelbare Walten einer höheren Macht, welche die Ent: 
wickelung der Menſchheit vorausbeſtimmt, nachzuweiſeu, beruht auf einer 
Verwechſelung von Urſache und Wirkung. Weil Rom groß war, 


wurde das Chriſtenthum weit verbreitet, nicht aber wurde Rom groß, 


damit der neue Glaube ungeheure Fortſchritte mache. — Auch die 
Bedingung ſeiner Dauer trug das ariſtokratiſche Regiment nicht in 


I 


einer ihm vorgeſteckten Aufgabe, ſondern in dem Umſtande, daß eine & 


wahre Ariſtokratie niemals die unteren Klaſſen aus Uebermuth peinigt 
und demzufolge die hergebrachte Verehrung der Plebejer für den Senat 
nicht eher wich, bis die Herrſcher ihre Macht mißbrauchten. Auch dieſer 
Mißbrauch wäre vielleicht noch Jahrhunderte ungerügt geblieben, wenn 
er nicht die materiellen Intereſſen der unteren Klaſſen ſchamlos verletzt 
hätte. Die Vorenthaltung der Rechte konnte die Plebejer, bei ihrem 
durchſchnittlich geringen Bildungsgrade, nicht zum Kampf gegen die 
Patricier entflammen; aber die Noth wurde die Mutter der demokra⸗ 
tiſchen Ideen. 

Napoleon vergleicht ganz richtig den Zuſtand Roms vor den 
Gracchen mit der Lage Englands vor der Reformbewegung; aber er 
verſchweigt, daß der Kampf gegen die herrſchende Klaſſe in beiden 
Landern ganz verſchiedener Natur iſt und darum der Ausgang ein 
ganz verſchiedener fein wird. Der Hauptunterſchied zwiſchen den Ver⸗ 
hältniſſen beider Länder liegt in dem Mangel eines Bürgerſtandes in 
Rom. 
prallten unmittelbar aufeinander; es gab keine Vermittelung zwiſchen 
ihnen, keinen Ausgleich; es handelte ſich um Sieg oder Knechtſchaft 
für jeden der beiden Theile; es wurde um die Herrſchaft, nicht um 
das Recht gekämpft. In England dagegen will weder Bürgerthum 
noch Arbeiterſtand die Ariſtokratie beherrſchen, ſondern ſie wollen gleiche 
Rechte für alle Staatsbürger erringen. Während die römiſche Demo: 


kratie zerſtörte, will die engliſche aufbauen jene unterwühlte die Grund⸗ 


veſten des Reiches, dieſe führt in jedem neuen Wahlberechtigten dem 
Staate eine neue Säule zu. 5 

Die franzöſiſche Demokratie if in ihrer Grundrichtung die Erbin 
der roͤmiſchen; fie theilt darum auch das Schickſal der letzteren. Nicht 
rechtfertigen, wohl aber erklären kann Napoleon II. ſeinen Staats⸗ 
ſtreich aus dem Verfaſſungsbruche Cäſars. Er kann den Franzoſen 


zeigen, daß dieſelben Sünden auch dieſelben Folgen haben, und daß 


die Macht einer Klaſſe nicht die Freiheit ſchafft, wohl aber der Ge⸗ 
waltherrſchaft die Bahn bricht. Der Kaiſer giebt ſich unendliche Mühe, 
dem geſammten Streben Cäſars die edelſten Beweggründe unterzu⸗ 
ſchieben. Nicht Herrſchſucht, Ehrgelz, Berechnung ſind es, die den 
geoßen Römer führen; nur das Mitgefühl mit den Leiden des Volkes, 
nur der Gedanke, daß Rom einzig durch ſeine Herrſchaft aus den 
Parteikämpfen zu erlöfen, vom Untergange zu ketten ſei, find dle Leit⸗ 
ſterne für den Eroberer Galliens. Selbſt die Don⸗Juanaden, bis zu 


\ welchen der kaiſerliche Geſchichtsſchreiber die Aehnlichkeit zwiſchen ibm 
Gewaltthat gewidmet iſt. Dieſe Lehren nehmen ſich aus wie Arabez⸗ kratle, iſt in ihrer Außenſeite in dem hiſtoriſchen Werke durchaus richtig! und dem Helden des Buches durchzuführen ſucht, ſind nicht etwa aus 
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fach ſprach. Seine letzte Arbeit, welche 
frankenſteiner Bürger in Anerkennung der Verdienſte ihres Landsman⸗ 
nes bei ihm beſtellt hatten. 

Nachdem Theodor Hamacher ſchon ſeit mehreren Jahren von 


Krankheiten heimgeſucht worden war, welche immer bedenklicher erſchei⸗ 


nen mußten, und er ſich zum Bedauern ſeiner zahlreichen Freunde 


Beide durch kein Zwiſchenglied zuſammengehaltene Volksklaſſen 


faſt vollendet daſteht, 
iſt ein Bruſtbild des hieſigen Domconſiſtorialraths Klein, welches einige 


. 


mehr und mehr in das ſtille Glück feiner Kunſt und feiner Häuslich⸗ 


keit zurückgezogen hatte, endete eine letzte ſchwere, rapid fortſchreitende 


Nervenlähmung fein kurzes, und doch fo thatenreiches Leben. 

Ein ſchöͤnes Andenken folgt ihm! Nicht nur gehort ihm der Ruhm, 
die düſſeldorfer Schule in aller ihrer Eigenthümlichkeit auch unter uns 
dauernd und glücklich vertreten zu haben, ſondern auch der, daß er in 
zahlreichen Familien liebe Erinnerungen geſtiftet hat. Seine Auffaſſung 
war eine weile, zarte und feine, die Ausführung leicht, elegant, bar: 
moniſch. — Und was er als Menſch geweſen (denn das iſt beim Künſt⸗ 
ler immer innig mit ſeinem Wirken vereinigt), von ſeiner reinen Her⸗ 
zensgüte, feiner Beſcheidenheit und ſeinem Wohlthaͤtigkeitsſinn, werden 
ſeine Freunde noch lange erzählen. 

Der hieſige Kunſtverein verliert in ihm eine langjährige, bewährte 


Stütze, einen kenntnißreichen Rathgeber, einen nachſichtsvollen Kritiker. 


— Und die Hinterbliebenen insbeſondere mögen ſich (wenn es ihnen 
etwas gilt), mit der Verſicherung tröften laſſen, daß der Dahinge⸗ 
gangene als der Beſten einer auch der irdiſchen Unſterblichkeit nicht 
entbehren wird. 1. 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 16. März. Endlich! if das Leben Cäſars erſchlenen, 
hat Wantrup fein hartnäckiges Kammerſchweigen gebrochen und die Ge⸗ 
fellſchaft hat wenigſtens, in dieſen Tagen der Faſten, neuen Unterbal- 
tungöftoff erhalten. Unter den Gonfervativen herrſcht ein wahres Wett⸗ 
rennen um die Gunſt des „Kladderadatſch.“ 
ſcheinen ganz beſonders bemüht, ſich zu Mitarbeitern dieſes berühmten 
Witzblattes emporzuarbeiten und verſuchen ſchon fetzt, auf dem ſorgfäl⸗ 
tig gepflegten Gebiet des höhern Bloͤdſinns mit ihm um die Palme zu 
ringen. Die Peſt über das Seufzen, es treibt den Menſchen auf wie 
eine Blaſe! klagt ſchon der ehrenwerthe Fallſtaff, und Graf Wartens⸗ 
leben muß eu enfalls mit Recht über die bedenklichen Wirkungen des 
Waſſers ſeufzen, da es den alten Herrn ſo bedeutend aufgetrieben und 
ihn mit ſolch weinglübenden Wangen geſchmückt. Humboldt frug elnſt 
einen alten Indianerhäuptling nach einem Miſſtonär, der ſich längere 
Zeit bei ſeinem Stamme aufgehalten hatte. „O, ich habe ihn ſehr 
gut gekannt“ entgegnete die alte Rothhaut grinſend, „ich habe ihn mit 
auffreſſen helfen.“ An dieſe rothhäutigen Speifegelüfte erinnerte uns 
der alte feudale Herr aus Pommern, der zwar immer etwas bärbeißig 
dort ſitzt, in dem aber Niemand ſolch kannibaliſche Neigungen geſucht 
haben würde. — Graf Wartensleben braucht ſich nicht erſt bel den 
Südſee⸗Inſulanern naturaliſiren zu laſſen, nach ſolchen Aeußerungen 
hat er ſich bereits dort den Bürgerbrief erworben, und wir können nur 
wünſchen, daß er bald dahin abgehe, um feinen Appetit Ju flillen, 
Dennoch haben ſolch kannibaliſcheKammerteden auch ihre ſehr ernſte 
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Genußſucht hervorgegangen — nein, auch fie ſollen das Heil Roms 
fördern. Das zweite Buch des erſten Bandes iſt Seite für Seite mit 
Aber gerade das 
Häufen dieſer Lobeserhebungen läßt die kaiſerlichen Mühen mehr als 
lächerlich erſcheinen; denn überall guckt die Abſicht bervor, das gegen: 
wärtige Regime in Frankreich zu rechtfertigen. Am wunderlichſten aber 
iſt der Verſuch, die Werkzeuge Cäſars, d. h. die Gehilfen Napo⸗ 
leons beim Staatsſtreiche, weiß zu brennen, oder ihre Unentbehrlich⸗ 
keit darzuthun — muß doch ſelbſt Catilina um dieſes Zweckes willen 
ein Ehrenmann und Volksfreund werden. 

Mag ſein, daß Napoleon III., laſſen wir das Feldherrntalent 
unberückſichtigt, manche Aehnlichkeit mit Julius Cäſar hat, daß die 
franzoͤſiſchen Zuſtände vielfa an die römiſchen vor 1900 Jahren erin⸗ 
nern. Aber ein Unterſchied ſollte auch dem Kaiſer nicht entgehen: in 
Rom hatte die Entfitilihung bis in die allerunterſten Schichten gefreſſen, 
weil, in Folge der Ueberzahl an Sklaven, Römer und Faullenzer 
ziemlich identiſch war. In Frankreich aber ſind die unteren Klaſſen 
durch die Arbeit geſund und ſitilich erhalten worden. Wenn auf dieſen 
nach wenig ausgeſogenen Boden der Sonnenſtrahl der Bildung fällt, 
denn wird eine Saat erblühen, welche das Unkraut des Despotismus 
bald erſtickt. 


Breslau, 18. März. 

Da die Debatten über den Generalbericht der Budget⸗Commiſſion noch 
mehrfach auf die Rede des Finanzminiſters, insbeſondere ſeine Auffaſſung des 
Budgetrechts des Abgeordneten-Hauſes betreffend, zurückkommen werden, jo 
haben wir ſie unten in ihrem Wortlaute mitgetheilt. Der große Raum, den 
dieſelbe einnimmt, zwingt uns heute, unſere politiſche Ueberſicht auf wenige 
Bemerkungen zu beſchränken. 

Die Amtsblätter bringen wieder einen weiſen Leitartikel über „die Ein’ 
miſchung der Politik in die Gemeinde⸗ Angelegenheiten“, in 
welchem es heißt, daß die Regierung „darüber zu wachen habe, daß die Ge⸗ 
meindebehörden ihre Stellung in jeder Beziehung zur Förderung des ſtädtiſchen 
Wohls und Gedeihens benutzen.“ Dies konne aber nicht geſchehen, „wenn 
man zu Bürgermeiſtern und Rathsherren nicht Männer ausſucht, welche das 
Gedeihen der Gemeinde vorzugsweiſe auf dem Herzen tragen, ſondern die⸗ 
jenigen, welche ſich in den politiſchen Kämpfen am lauteſten ver⸗ 
nehmen laſſen.“ Solche dürften nicht beſtätigt werden. Wir könnten 
dem „Amtsbl.“, wenn es ſonſt darauf ankäme, Männer aus nächſter Nähe 
nennen, welche im Falle ihrer Wahl ſicher beſtätigt worden wären, trotzdem 
ſie ſich „in den politiſchen Kämpfen recht laut haben vernehmen laſſen“ — 
freilich in conjervativem Sinne. Und mit vollem Rechte — denn was 
in aller Welt hat denn die politiſche Parteiſtellung und die Theilnahme am 
Leben der politiſchen Parteien mit dem „Gedeihen der Gemeinde“ zu thun? 
Conſervative wie liberale Parteimänner konnen die beiten Bürgermeiſter und 
Rathsherren ſein, und find, da ſie wenigſtens Charakterfeſtigkeit beſitzen, unter 
allen Umſtänden denen vorzuziehen, welche den Mantel nach dem Winde 
hängen, und welche im Jahre 1848, als der Staat in Gefahr war, entweder 
Reißaus nahmen, oder mit der Demokratie durch Dick und Dünn gingen. 
Wahrhaftig, wenn ſolche Leitartikel, deren Sophiſtik der einfachſte Verſtand 
ſofort durchſchaut, in den „Geboten“ vorgeleſen werden, kann man es den 
Bauern nicht verdenken, wenn ſie davon laufen. Die Petition der breslauer 
Stadtverordneten⸗Verſammlung kommt in dem Artikel auch noch einmal daran; 
„kein Vernünftiger — heißt es — wird behaupten wollen, daß ein allge⸗ 
meines Geſetz (nicht „Geſetz“, ſondern „Verordnung“ — ein „Amtsblatt“ 
ſollte es mit ſolchen Ausdrücken etwas genauer nehmen!) über die Zeitungen 
eine breslauer Gemeinde⸗Angelegenheit ſei.“ Wir würden den Verſtand 
unſerer Leſer zu beleidigen fürchten, wenn wir dieſe Phraſe nochmals wider⸗ 
legen wollten. 

Ein Artikel des reactionären „Magd. Corr.“ über die Arbeits ein⸗ 
ſtellung in Burg, der von der „Kreuzztg.“ natürlich ſofort nachgedruckt 
wird, will der Welt glauben machen, daß auch hier die Fortſchrittspartei die 
Hand im Spiele habe, obwohl gerade die Reaction alle moglichen Mittel an⸗ 
wendet, um die Arbeiter mit Mißtrauen gegen die Fortſchrittspartei zu er⸗ 


Seite. Giebt es eine Kammer der Welt, in der ſolch' menſchenfreſſe⸗ 
riſche Späße vorkommen dürfen? Wantrup dagegen hielt ſich in weit 
beſcheideneren Grenzen; man ſieht augenſcheinlich, daß ihn die Nähe 
ſeines witzigen Feindes genirt, und er will nicht zu den gutmüthigen 
Leuten gehören, die nicht nur ſelbſt witzig find, ſondern auch dafür 
ſorgen, daß Andere über fie Witze machen können. Außer dieſen con: 
fervativen Herren ſorgt noch immer irgend ein armer Handwerker für 
die Heiterkeit des Hauſes, indem er daſſelbe für den jüngſten Spröß⸗ 
ling zu Pathen bittet. Wenn wir erſt das Glück haben werden, zu 
den vielen Steuern, die von mehreren Seiten angeregte Hageſtolzen⸗ 
ſteuer zu erhalten, dann werden gewiß die dankbaren Bräute auch das 
Abgeordn z tenhaus zur Hochzeit einladen. Um das Glück aller heiraths⸗ 
fähigen Jungfrauen voll zu machen, ſoll hier wirklich binnen Kurzem 
ein reeles Ehevermittelungs⸗Inſtitut errichtet werden. Der roͤmiſche 
Kalſer Maſorian ließ erſt die Mädchen mit 40 Jahren den Schleier 
nehmen und Wittwen unter dieſem Alter waren gezwungen, binnen 
Verlauf von fünf Jahren eine zweite Ehe zu ſchließen, ſonſt wurden 
fie mit dem Verluſte der Hälfte ihres Vermögens beſtraft. Ach das 
waren ſchönere Zeiten! Wenn jetzt ein Kaiſer fein verwi ſtetes Reich bes 
völkern wollte, müßte er ſolch drakoniſche Geſetze den alten Junggeſel⸗ 
len dictiren, denn unſern jungen Mädchen kann man doch nicht die 
Eheſcheu in die Schuhe ſchieben. Den Gedanken an die Hageſtolzen⸗ 
ſteuer ſcheint das auf der Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Bühne zur Auf⸗ 
führung gekommene parifer Sittenbild: „Die Tage der Erkenntniß“, 
erzeugt zu haben, in dem die alten Junggeſellen in ihrer ganzen ſtaats⸗ 
gefährlichen Bosheit geſchildert werden. 

Unfere geſellſchaftlichen Zuſtände find eigentlich der Art, daß unſere 
Theater gar nicht nöthig hätten, pariſer Sittenbilder aufzuführen, un⸗ 
fer Spree⸗Athen bildet auch feine Leute. Bei einer Dame der Halb: 
welt, die auf einem außerordentlich hohen Fuße gelebt, bis man ſie 
wegen Schwindeleien verhaftet, fand man ſogar ein ſorgfältig geführ⸗ 
tes Tagebuch, in dem fie nicht nur alle ihre größtentheild vornehme 
Bekanntſchaften vermerkt, ſondern auch ihre Einnahmen gebucht und 
die Namen der freigebigen Freunde verzeichnet hatte. Alſo ſelbſt in 
dieſen Kreiſen ſind die Varnhagens, die alles heimlich und ſorgfältig 
zu Papier bringen, nicht ausgeſchloſſen, und welche Beleuchtung konnten 
einft dieſe Tagebücher auf manch' dunkle Partie unſers geſellſchaftlichen 
Lebens werfen! Die tagebuchende Dame hat ſowohl in den Bädern 
wie in Berlin eine glänzende Rolle geſpielt und ſie verſtand ihre Opfer 
fo zu bezaubern, daß ihr ein junger Ariſtokrat ſogar die Ehe verſprach 
und ihr fpäter eine Abfindungsſumme von 1200 Thlr. zahlte. Ob⸗ 
wohl der junge Mann wußte, daß er betrogen worden und von feiner 
Mutter gezwungen wurde, ihr Abfagebriefe zu ſchreiben, verſicherte er 
ihr doch beimlich immer wieder ſeine unveränderte Liebe und verſprach, mit 
ihr nach Amerika auszuwandern. Und dieſer Studienkopf zu berliner 
Sittenbildern war ſchon etwas antik, ſogar ohne alle Schönheit, aber 
das Gerſonſche Waarenmagazin verrichtet noch größere Wunder und 
unfere Garde⸗Ofſiztere ſchwä'men ganz beſonders für glanzende Toilet 
ten. Ein junger Offizier verſprach nicht nur feiner Geliebten, einem 
armen Bürgermädchen, mit ihr nach Amerika zu flüchten, fondern 
machte gleich damit Ernſt. Er nahm einen vierzehntägigen Urlaub, 
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füllen, „Es ſcheint umweiſelhaft — beißt es in dem Artikel“ 
ſich neuerdings demokratiſche Einflüffe bei den Arbeitern geltend gemach 

1.” O, wir halten das nicht nur für unzweifelhaft, ſondern ſogar für ganz 
gewiß, nur mögen es Einflüſſe der officidfen Socialdemokraten fein, mit 
denen die Leute des „Magd. Correſp.“ und der „Kreuzzig.“ fo gut zu lieb⸗ 
aͤugeln verſtehen. 

Aus Wien haben wir heute keine Nachrichten; unſere unten folgende 
berliner 3 Correſp. beſtätigt, daß von einer Compenſation oder einer Garan⸗ 
tieübernahme für den außerdeutſchen Beſitzſtand Oeſterreichs ſeitens Preußens 
nicht die Rede ſein kann; Preußen beharrt einfach auf ſeinen Forderungen. 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat einen Artikel angenommen, 
welcher an Stelle der Todesſtrafe die lebenslängliche Einzelhaft ſetzt, ſo wie 
einen anderen, kraft deſſen das Strafgeſetzbuch vom Jahre 1859 auch für 
Toskana giltig ſein ſoll. — In Rom fand am 12. d. eine Verſammlung 
der hervorragendſten Cardinäle unter Vorſitz des Papſtes ſtatt (vergl. „Paris“). 
Es ſcheint, daß man ſich dabei unter Anderem auch mit der mexicaniſchen 
Frage beſchäftigt hat. Die Ausſichten auf eine Verſtändigung mit Mexico 
ſteigen. Dagegen iſt die Stimmung, was die Beziehungen zu Frankreich an⸗ 
geht, eine ſehr gedrückte. 

Ueber die Stellung, welche Frankreich nach den Verſicherungen der 
„Revue contemporaine“ in der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Frage, und zwar 
namentlich gegenüber den deutſchen Mittelſtaaten zu bewahren gedenkt, geben 
wir unter „Paris“ Ausführlicheres. — Die von uns ſchon ausgeſprochene 
Anſicht, daß die Regierung den durch die Rouland'ſche Rede hervorgerufenen 
Eindruck ſehr bald wieder abzuſchwächen bemüht fein werde, hat ihre Beſtäti⸗ 
gung ſchon erhalten. Es iſt nicht anders; die Regierung weiß ſehr wohl, 
daß ſie den Clerus braucht, und der Clerus weiß, daß ihn nur der weltliche 
Arm hält: jeder Kampf zwiſchen dieſen beiden wird daher in Frankreich 
immer nur eine Spiegelfechterei ſein. — Die Glorification des Staatsſtreiches, 
welche Herr Rouher in ſeiner Rede am Grabe des Herzogs von Morny ſich 
nicht entgehen ließ (der Redner glaubte den Verſtorbenen durch die Verſiche⸗ 
rung, er ſei damals mit einer „Art von Heiterkeit“ an die Ausführung der 
ihm ertheilten Miſſion gegangen, zu rühmen!) hat faſt überall einen ſehr 
ſchlechten Eindruck gemacht, und man meint, Herr Thiers, der dieſe Glorifi- 
cation vorau sgeſehen, habe allerdings nichts Beſſeres thun können, als die 
Oppoſitions⸗Mitglieder der Kammer von der Theilnahme an dem Leichenbe⸗ 
gängniſſe zurückzuhalten. — Die fanatiſchen Ultramontanen dagegen rufen 
ſich ins Gedächtniß zurück, daß der Herzog von Morny am Schluſſe der 
vorigen Seſſion den Präſidentenſitz verließ, um als Deputirter eine ziemlich 
revolutionäre Rede, in der auch der römiſchen Frage gedacht wurde, zu halten. 
In feinem frühzeitigen Tode erblicken fie eine Strafe des Himmels und flüftern 
ſich zu, daß alle hervorragenden Gegner des Papſtthums — Billault, Pietri, 
Mocquard, Morny — vor der Zeit hinweggerafft wurden. — Nach der 
„Patrie“ will die Pforte eine Conferenz zur Regelung der ſyriſchen Angele⸗ 
genheiten nur dann beſchicken, wenn auch Italien zu derſelben zugelaſſen wird. 
Man meint, daß dieſe Erklärung auf engliſchen Antrieb erfolgt ſei. 

In England giebt die Rede, welche Bright am 13. d. im Unterhauſe 
bei der Debatte über Canada hielt, der Preſſe ſehr viel Beſchäftigung. Er 
hatte derſelben vorgeworfen, daß ſie von Anbeginn des amerikaniſchen Krie⸗ 
ges an die wahre Lage der Dinge in Amerika verkannnt, und durch ihre 
heftige und parteiiſche Sprache gegen den Norden Gefühle der Feindſeligkeit 
in der Union gegen England hervorgerufen habe. Unzweifelhaft hatte Bright 
damit Recht und die Art der Vertheidigung der Blätter ſelbſt zeigt, daß ſie 
ein böjes Gewiſſen haben. — Die „Owl“ enthält eine intereſſante Mitthei⸗ 
lung über die Friedensverhandlungen von Monroe. Nach den Behauptun⸗ 
gen eines eben in England angekommenen Mitgliedes des Conföberirten: 
Congreſſes, das das volle Vertrauen des Präſidenten Davis und des Staats⸗ 
ſeeretärs Benjamin beſitzt, feien nämlich die Friedensanerbietungen vom Nor: 
den ausgegangen, und zwar lautete die vorgeſchlagene Friedensbaſis folgen⸗ 
dermaßen: alle ſchwebenden Fragen bleiben unentſchieden und ſind als offene 
Fragen zu betrachten; Waffenſtillſtand zwiſchen Norden und Süden; Schutz⸗ 
und Trutz⸗Allianz, um die Franzoſen aus Mexico zu vertreiben. 

Ueber das geſtern erwähnte Progreſſiſtenbanket, gegen deſſen Theilnehmer 


kam aber nur mit ſeiner Geliebten bis Hamburg. Ehe das Schiff ab⸗ 
gehen konnte, war die Flucht entdeckt und die romantiſche Neigung endigte mit 
einer nüchternen Anklage wegen Deſertion. Ach, unſere proſaiſche Welt 
hat kein Herz und kein Verſtändniß mehr für wahre Liebe! Für ſolch' 
feltene Liebende müßte das Schickſal noch immer einen ganz befondern 
glücklichen Schluß dichten. Schickſal — dichten — das erinnert mich 
an Dawiſon, durch deſſen Gaſtfpiel uns eine Menge bedeutender Dichter⸗ 
werke vorgeführt werden, die ſonſt wegen „Mangel an Kräften“ nicht 
gegeben werden können. Warum ſucht die koͤnigl. Bühnenleitung nicht 
neue friſche Kräfte heranzuziehen? Freilich macht hier das ſtreng feſt⸗ 
gehaltene Rollenmonopol das Emporarbeiten jüngerer Kräfte rein un⸗ 
möglich. Wer vor 20 Jahren den Romeo ſpielte, der will noch heute 
vor ſeiner Julia auf die Knie fallen, und eine Schauſpielerin, die in 
ihrer Jugend Prinzeß Eboli gegeben, hält an ihrer Rolle ſelbſt dann 
noch krampfhaft feſt, wenn ſie längſt ein Alter erreicht hat, das ſie be⸗ 
rechtigte, das Amt einer Aebtiſſin von Bethanien zu bekleiden. Doch 
ich will nicht meine Hände in die Wundenmale des hieſigen Theaters 
legen, ſondern von Dawiſon berichten. Der berühmte Tragöde kann 
mit ſeinen Erfolgen zufrieden ſein. Jede ſeiner Vorſtellungen findet ein 
überfülltes Haus; trotzdem will das nicht viel ſagen. — Wir ſind ſehr 
anſpruchslos geworden, ſeitdem die königliche Bühne dem unerlaubten 
Genre der Langenweile die breiteſten Polſter zurecht gerückt hat, und 
wer nur ein wenig Leben in das ſchläfrige Treiben bringt, dem find 
wir ſchon außerordentlich dankbar. Dawiſon iſt bisher als Hamlet, 
Carlos, Mephiſto, Shylock und Franz aufgetreten und nur als Shylock 
errang er ſich eine ungetheilte und glänzende Anerkennung. Es läßt 
ſich nicht leugnen, daß Dawiſon noch immer der bedeutendſte Schau⸗ 
ſpieler unſerer Zeit iſt; aber das Wanderleben hat bereits ſeine Kräfte er⸗ 
ſchoͤpft, feine großartigen Mittel abgenutzt. Durch die fortwährenden 
Gaſiſpiele und das Auftreten in den alten Rollen find feine glänzenden 
Vorzüge längſt auch ſeine Schwächen geworden. Während ein Theil 
der Kritik ſelbſt feine ſchwächſie Leiſtung, den Mephiſto, bis zu den 
Sternen erhebt, ſind doch ſchon einige ſeiner früheren Anhänger fahnen⸗ 
flüchtig geworden und müſſen bedauernd zugeſtehen, daß der große Tra⸗ 
goͤde bereits die Tage feiner glänzendſten Erfolge hinter ſich hat. Auch 
im Opernhauſe hat ein Zerwürfniß ſtattgefunden und die erbittertſten 
Kämpfe ſtehen bevor. Bisher lebten die Opernfreunde ſo friedlich und 
glücklich, wie einft ie Vereinigten Staaten, man ſchwor auf die Lucca, 
wie etwa auf die Verfaſſung, und war ſelbſt dann noch unbeſorgt, als 
die Artot erſchien. So lange die Fremde nicht in das Rollengebiet der 
Lucca hinüberſtreifte, blieb alles ſtill. Plötzlich trat auch Fräul. Artot 
als Margarethe und in einer Rolle auf, in der bisher nur die kleine 
Lucca geglänzt hatte. Man erwartete eine völlige Niederlage der frem⸗ 
den Sängerin, aber da dieſelbe aus dem Kampfe unbeflegt hervor⸗ 
ging, erfolgte augenbicklich die Seceffion, und nun ſtehen ſich Artoiſten 
und Succaiften fo erbittert gegenüber, wie etwa die Sklavenſtaaten ge⸗ 
gen 32 en 

u unſeren zahlreichen Gäſten iſt n eve gekommen, um bei 
den Berlinern das 8 der 9 0 100 ER 17 zu fuchen, 
Nicht genug, daß Zenona Paſtrana den Circus Carré verunziert, jetzt 
iſt auch noch die einbalſamirte Leiche Julia Paſtrana's nach Berlin ge⸗ 
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män, daß d am 5, d. M. zur Jahresfeier des Tages ſtattgefunden hat, 
an welchem die in der Nacht von den Carliſten überfallenen Liberalen Sara ⸗ 
goſſa's ſich mit großer Tapferkeit ſchlugen und die Angreifer aus der Stadt 
warfen, Dem Feſtmahle wohnten 84 Perſonen bei, und es ſollen da Reden 
gefallen ſein, die bei den Behörden Anſtoß erregten. 

Aus Nordamerika liegen keine Nachrichten vom Kriegsſchauplatze vor. 
Laut einer Depeſche aus Waſhington ſtand bei dem zweiten Amtsantritte 
des Präſidenten keine andere Veränderung im Cabinette bevor, als die Er⸗ 
ſetzung Feſſenden's als Finanzſecretärs durch M'Culloch. 


Preuſ en. 


O. C. Candtags⸗Verhandlungen. 
23. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (17. März). 
u 


chluß 
Nach Ablauf der viertelſtündigen 1 erhält das Wort der 
Abg. v. Gottberg: Es iſt nicht ſo leicht, die Lage der Lehrer zu ver⸗ 
beſſern. Die Gemeinden haben dabei einen ſchweren Stand, foren wir da⸗ 
für, daß den Lehrern qualitativ und quantitativ belaſſen wird, was ibnen 
gebührt; laſſen Sie uns auf allen Seiten dafür ſorgen, dann werd geholfen 


werden. a 

Abg. Möller: Ich bin leider nicht in der Lage, die Anfübrungen des 
Cultusminiſters über Verbeſſerungen in ſeinem Reſſort, die Summen entge⸗ 
genhalten zu können, welche zum — Kafernenbau ın der gleichen Zeit wer» 
wendet worden; nichts würde Knhkgenber für den Bericht in feinem Antrage 
ſprechen. Ich verkenne nicht, was von dem Cultusminiſterium zur Verbeſſe⸗ 
rung der Lage geicheben iſt. Bis vor Kurzem mußten viele Univerſitäts⸗Pro⸗ 
feſſoren Nebenverdienſte ſuchen; ich konnte Beiſpiele anführen, daß man bei Ernen- 
nungen und Beförderungen nicht die wiſſenſchaſtliche Befähigung, ſondern die 
politiſche Geſinnung hat maßgebend ſein e daß man um Verweigerung 
einer Gehaltserhöhung von 200 Thlr. einen ſehr fähigen Juriſten bat in das 
Ausland ziehen laſſen, während man dem Führer einer Loyal täts⸗Deputation 
300 Thlr. zugelegt hat, aber ich verlaſſe dies Capitel. Man ſagt, die Ge⸗ 
meinden müßten für die Elementarlehrer ſorgen, das iſt richtig, aber man 
darf die Gemeinden nicht zu ſehr belaſten, und die Klagen darüber ſind all⸗ 
gemein und groß (Redner giebt eine Reihe von Poſten an Lebrerbejoldungen 
in den Provinzen an). Bedenken Sie, daß ein Lehrer doch zu einigen höheren 
Anſprüchen an das Leben berechtigt iſt. Was bleibt ihnen übrig als Neben⸗ 
verdienſt, wodurch ſie ihrem Hauptzweck entzogen werden. Sind doch — und 
gewiß nur durch bittere Noth getrieben — in einer Provinzialſtadt zwei Ele⸗ 
mentarlehrer dem Strafrichter in die Hände gefallen. 5 

Das darf nicht in einem Staat wie Preußen geſchehen, bei einem Budget 
mit fo vielen Millionen für den Militär⸗Etat. In der That, was wir im 
Etat für Elementarſchulen ausgeworfen finden, klingt wie Ironie, iſt wie ein 
Almoſen für Bettler. Wie kann man verlangen, duß ſich noch Bewerber zu 
Lehrerſtellen melden? Ich will über die Qualität der Lehrer ſchweigen, aber 
fragen möchte ich, woher ſoll die Freudigkeit an dem Lehrberufe kommen 
von welcher ſo viel für ſeine Ausübung abhängt. Der Cultusminiſter lehn 
die Unwiſſenheit der Rekruten ab, er "nieht es auf fremde Nationalität der 
Rekruten aus Poſen und Oberſchleſien; das läßt ſich aber nicht ſagen, die 
Thatſachen führen zu anderen Reſultaten. Was aber, frage ich ſchließ lich, 
was wird aus dem Lehrer, wenn er alt wird, und wenn er ſtirbt, was wird 
aus feinen Hinterbliebenen? Sie müſſen oft mit dem Nachfolger theilen und 
fallen wiederum der Gemeinde zur Laſt. Sie ſorgen für invalide Soldaten 
und das ift gewiß recht, aber hat denn der Lehrer nicht im Dienſte des Staa⸗ 
tes ſeine Kräfte daran gegeben? Was dem Einen recht iſt, das iſt dem An⸗ 
dern billig, darum beantrage ich, daß die Regierung bald ein Dotationsgeſetz 
für die Lehrer mit Verſorgung der Veteranen des Lehrerſtandes aus Staats⸗ 
mitteln N möge. Da wir auf ein Unterrichtsgeſetz werden verzichten 
müſſen, fo bitte ich, wenigſtens durch ein Dotationsgeſetz der Lehrer dem 
ſchreiendſten Nothſtande abzubelfen, (Beifall.) 

Der Reg.⸗Commiſſar berichtigt die Zahlenangaben des Vorredners. 

Abg. v. Binde (Olbendorf): Es ift zu wünſchen, daß man mehr den 
beſtehenden Verhäliniſſen Rechnung tragen mochte. Das Wünſchenswertheſte 
iſt ein Unterrichtsgeſetz; an einzelnen Stellen abzuhelfen und das Ganze lei⸗ 
den zu laſſen, eniſpräche wenig der Stellung der Regierung. Es iſt wahr, 
die preußiſchen Könige haben immer eine Leidenſchaft für das Heer gehabt, 
allein daran haben ſie wohlgethan, denn das Schwert hat uns groß gemacht; 
Kunſt und Wiſſenſchaft allein hätten uns vielleicht zu Gebildeten, aber gewiß 
nicht zu einem mächtigen Volke gemacht. 

Abg. Harkort: Wenn an irgend einer Stelle die ungleiche Vertheilung 
der Laſten klar wird durch den Generalbericht, ſo iſt es bei dieſer Gelegen⸗ 
heit. Die Vergleiche mit Oeſterreich, Frankreich, England, Holland paſſen 
nicht, da kommen ganz andere Verhältniſſe in Betracht. In Mecklenburg 
allerdings konnten von 2000 Rekruten nur 700 ſchreiben, da ſteht es aller⸗ 


bracht und öffentlich ausgeſtellt worden. Schwerlich wird das menſch⸗ 
liche Ungeheuer, das bei Lebzeiten den Berlinern ſo intereſſant vorkam, 
für ſie noch als Leiche einige Anziehungskraft beſitzen. Niemand hul⸗ 
digt fo ſehr als unſere Hauptſtadt dem franzoſiſchen: le roi est mort, 
vive le roi! Vielleicht haben die franzoͤſtſchen Emigrirten hier jene 
Leichtfertigkeit eingebürgert, die niemals Zeit und Luſt hat, ſich um 
Todte, ſelbſt wenn es Könige wären, zu bekümmern. Und jetzt hat 
unſere gute Hauptſtadt am wenigſten Zeit, ſich um ſolch unheimliche 
Dinge zu bekümmern; Wachtel wird in den nächſten Tagen mit alter 
Virtuoſität auf dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater mit der Peitſche 
knallen un? die königl. Bühne präparirt uns ein neues großartiges 
Ballet „Sardanapal“, bei dem fie noch verſchwenderiſcher zu Werke 
gehen ſoll, als der leichtfertige Held des Ballets ſelbſt. Bei dieſem 
babyloniſchen Tanzvergnügen werden ſogar vier Damen im Männer⸗ 
coſtüm zu Pferde erſcheinen. 

Dieſes ſardanapaliſche Schaugericht ſoll noch zubereitet werden, da⸗ 
gegen hat das Victoriatheater ſchon für einen ausgeſuchten Balletgenuß 
geſorgt. Seit einigen Tagen gaſtirt dort die Solotänzerin vom peters⸗ 
burger Hoftheater, Fräul. Nadejda Bagdanoff und verſetzt durch ihre 
Anmuth und Grazie die Anhänger des Ballets in eine wahrhaft ruſſen⸗ 
feindliche Aufregung. Man beneidet die Leute an der Newa um eine 
ſolch, reizende, junge Tänzerin, und würde gern für dieſen einen Stern 
ein ganzes Dutzend Sternſchnuppen des koͤnigl. Ballets in den Kauf 
geben. Während Fräul. Bagdanoff durch ihren getanzten Carneval 
in Venedig das Publikum zur Bewunderung hinreißt, ſpielt unter ihr 
im Tunnel des Victoriatheaters, eine Zigeunerbande ihre wilden, zauber⸗ 
haften Weiſen. Die Zigeuner find echt, Berlin hat noch niemals Zi: 
geunermufit gehört und lernt endlich Lenau's Verſe verſtehen: 


hren ungeſtümen Reigen 
hren die verwegnen Geigen. 


L. H. 


Beſuch in einem chineſiſchen Gefängniß. 
Nach einer a A eines dan ) fers a . — 


Obwohl der größte Theil dieſer unglücklichen Geſchoͤpfe in hohem 
Grade das Gepräge des Laſters und des Verbrechens auf der Stirn 
trug, und obwohl viele von ihnen ausſahen, als ob ſie elne unbegrenzte 
Anzahl von Mordthaten um des geringſten Vortbeils willen hätten 
begehen können, gab es doch auch einige, welche ehrlich ausſahen oder 
doch nicht verworfener, als andere Cyineſen. 

Alle Gefangenen waren mit ſchweren Ketten an große runde Gras 
nitſteine geſchmiedet, welche es allen ſchwer machten, zu gehen, ja einl⸗ 
gen ſogar ganz unmoͤglich. 

Unſer plötzliches Eindringen in dieſes Heiligthum — nein, die 
Ironie if hier nicht an ihrem Platzt; es iſt daher beſſer, geradezu 
Schandhohle zu ſagen, — erregte natürlich das hochſte Erſtaunen dies 
fer elenden Geſchoͤpfe, welches ſich bald in lauten Jubel verwandelte. 
Sie glaubten, die Fan kwai⸗Officiere ſeien gekommen, um ſie aus den 
Klauen der Mandarine zu befreien. Der Lärm war abſcheulich; das 
Kettengeraſſel, das Reiben der ſchweren Steine, welche ſie hinter 12 
herſchleppen mußten auf dem Pflaſter, vermiſchte ſich mit ihrem heifer 
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dings ſchlimmer als in Preußen. Mein Mißtrauen gilt nicht dem Cultus⸗ 
miniſter, ſondern dem Finanzminiſter, der das Geld hergeben muß. Der 
Cultusminiſter hat mit feinen geringen Mitteln das Möglichite geleiſtet. Die 
Noth iſt groß, das Land kann es nicht verantworten, daß die Lehrer hun⸗ 
gern, das führt dieſe armen Menſchen zu fixen Ideen, zum Wahnſinn; hat 
doch einer jüngft angenommen, das Menſchengeſchlecht entwickle ſich aus der 
Kartoffel. (Heiterkeit) Lindern Sie die Noth jo bald wie möglich. (Beifall.) 

Ein Antrag auf Vertagung wird abgelehnt. 

Abg. Schmidt (Randow): Die Zahlen, an deren Hand der „Bericht“ 
die W unternommen, können nicht falſch ſein, ſie kommen aus 
dem ſtatiſtiſchen Bureau. Die Ausführungen des Cultusminiſters über die 
Oymnaſien find auf die Claſſifictrung des letzteren und die darnach einzu⸗ 
richtende Gehalts⸗Verbeſſerung zurückzuführen, damit iſt wenig geſchehen. 
Es ſcheint, daß man auf dieſem Wege allmählich weiter gehe, die Klagen 
verſtummen machen und das Unterrichtsgeſetz ganz vertagen wird. Ich 
wünſchte, daß der Herr Cultusminiſter einmal in die Provinzen reiſte und 
ſich einmal von der wahren Lage der Lehrer überzeugte; dann würde er 
nicht mehr ſagen: „der Bericht übertreibt.“ 

Abg. Mommſen. Ich will das Geſagte nur mit einigen Thatſachen 
illuſtriren. Ein verdienter Schullehrer hat zu ſeinem 50jährigen Jubiläum 
das allgemeine Ehrenzeichen erhalten, aber ſeine beſſer ſituirten Collegen 
muf ten ihm erſt einen Rock laufen, damit er den Orden mit Anftand tra⸗ 
gen könne. Dann möchte ich dem Herrn Cultusminiſter erwidern, daß der Drang 
der deutſchen Gel hrten nach Preußen zu kommen, erbeblich abgenommen hat, 
und es ließe ſich eine ganz intereſſante Tabelle der Körbe aufſtellen, die ſich 
die Regierung geholt hat. Ich nenne Ihnen Ludwig in Wien, Liebig in 
München und Sauppe in Götlingen. Viele Fächer an der Univerſität Berlin 
ſind nicht beſetzt, andere ſehr mäßig votirt. Für rie Befriedigung der allgemeinen 
V unſche, die an die Academie der Möſſenſchaften in Berlin gerichtet werden, ha⸗ 
ben wir jährlich 3000 Thlr. Und wie wenig geſchieht für die Aſtronomie, für 
die gerade in Berlin ſo Großes geleiſtet worden iſt! 
lehrte, der an der Spitze der aſtronomiſchen Forſchungen ſteht, iſt jetzt nicht 
im Stande, ſeinen Functionen obzuliegen, und ich fürchte, wir werden auf 
die Fortſetzung dieſer Forſchungen warten müſſen, bis der bisherige Director 
der Sternwarte aus dem Leben geſchieden iſt. So ſtehen die Dinge, meine 
Herren! Es iſt mir ſehr wohl bekannt, daß Preußen der Staat der Intel⸗ 
ligen; und der Militärſtaat in feiner großen Zeit geweſen ift; ich habe das 
nie verkannt. So war es ſeit den Zeiten Friedrichs des Großen. Hüten 
Sie ſich, m. H., daß aus dieſem Staate nicht die Intelligenz verſchwinde 
und nickts bleibt, als der reine Militärſtaat! (Lebhafter Beifall.) 
Cultus miniſter v. Mühler: Id muß bedauern, daß der Herr Vorredner 
in ſeinen thatſächlichen Ausführungen ſo ſchlecht unterrichtet geweſen iſt. 
Meinerſeits habe ich es nicht für paſſend erachtet, Namen zu nennen, und 
wenn der geehrte Vorredner dieſem Beiſpiele nicht gefolgt iſt, ſo muß ich ihm 
nunmehr überlaſſen, ſich an die Männer zu wenden, die er genannt hat, um 
ſo in Erfahrung zu bringen, weshalb ſie nicht einem Rufe nach Preußen 
folgen mochten. Ich muß ihm bemerken, daß weder die Kargbeit der Mittel, 
noch politiſche Ankipathien fie davon zurückgehalten haben. Ich übergehe 
eine Menge unbedeutender Dinge, die der geehrte Vorredner vorgebracht hat, 
und antworte auf die bezügliche Inſinuation mit der Erklärung, daß der 
neue Director der berliner Sternwarte bereits ernannt iſt. Das wird alſo 
nicht ſeiner Anregung, ſondern der Fürſorge der Regierung zu verdanken ſein. 
Und zwar it es ein Mann, von dem die beiden größten Autoritäten in 
Deutſchland für die Aſtronomie, Argelander in Bonn und Hanſen in Gotha, 
gelagt haben, daß er der Einzige jei, dem man am beften die Direction der 

erliner Sternwarte anvertrauen könne. 1 

Abg. Meibauer: Zu der Behauptung, daß auf politiſche Sympathien 
und Antipathien nicht gerückſichtigt werde, möchte ich nur eine Thatſache ans 
führen. In Pommern ſollte ein Schullehrer⸗Seninar gegründet werden, 
und man war allgemein der Anſicht, daß die Stadt Schievelbein ſich am 
beſten eignen würde. Außerdem erbot ſich dieſe Stadt, den Grund und Bo⸗ 
den für die Errichtung des Gebäudes W und auch andere Koſten 
noch zu tragen. Trotzdem erfolgte ein abſchläglicher Beſcheid, und als ich 
einem der Herren Schulräthe meine Verwunderung darüber aussprach, erhielt 
ich zur Antwort: Es gehe nicht, weil Schievelbein eine demokratſſch inficirte 
Stadt ſei. — Alsdann wollte ich den Herrn Miniſter noch fragen, ob der 
neue Director der Sternwarte vielleicht Herr Peters aus Altona ſei? Es 
gehen in der Stadt wunderliche Gerüchte um, deren Grund oder Ungrund 
ich conſtatirt ſehen möchte, 

Abg. Dr. Löwe: Es ſcheint mir, daß der Commiſſionsbericht bei dem 
Herrn Cultusminiſter eine Aufmerkſamkeit gefunden hat, die bis jetzt noch 
nicht vorgekommen iſt. Der Bericht hat alſo feine Wirkung nicht verfehlt. 
Der Herr Cultusminiſter aber ſcheint mir ein Vertheidigungsſyſtem einge⸗ 
ſchlagen zu haben, das ich als ſehr wenig zu ſeinen Gunſten bezeſchnen muß. 
Er hat von der ſtürmiſchen See und den Pflichten der materiellen Selbſt⸗ 
erhaltung geſprochen. Nun, m. H., ſind wir denn in einem großen Kriege 
geweſen? haben uns die Stürme einer Revolution gedroht? It ein Mans 
gel an allgemeiner Prosperität zu Tage getreten? halte man Mißernten und 
äbnliches Unglück zu beklagen? Wir haben ein Budget von 150 Millionen, 
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Beinahe alle ſchrieen nach Speife. ſchlechte Stühle, ein Sopha aus Bambus und ein ausgeſchnittener] fie uns wieder auf den Hof treten ſahen, ſtürzten fie beide auf uns zu 


ren Geſchrei und ihrer lauten Rede. 
Chow-chow, Tahbah; chow-chow! (Speiſe, Herr; Brot!) erklang 
es von allen Seiten. 

Mir ging der Anblick wie ein zweiſchneidiges Schwert durchs Herz, 
nie iſt mir die europälſche Civiliſation und Humanität in herrlicherem 
Lichte erſchienen, als durch dieſen Gegenſatz. Wie barbariſch, niedrig, 
gemein iſt doch der Menſch, wenn er die Rückſicht auf den Neben⸗ 
menſchen als ſeinen Bruder, wie uns Chriſtus dies gelehrt hat, aus 
den Augen ſetzt! Damit will ich keiner falſchen, aus Stubenwiſſen 
hervorgegangenen Humanität, welche das Verbrechen auf Koſten des 
Guten, des Redlichen, Fleißigen, Braven geſchont und geſchützt haben 
möchte, das Wort reden. 

In einem Augenblick waren wir ganz von den Gefangenen um⸗ 
ringt; Wächter ſahen wir nicht, und ſelbſt der Pförtner hatte ſich un⸗ 
ſichtbar gemacht. Der Schwarm wurde immer dichter, das Rufen und 
Sprechen wurde immer lauter und lebhafter, und wir fingen an zu 
zweifeln, ob wir auch unſere Abſicht, Agi's Freund zu befreien, wir: 
den ausführen können. Wir glaubten, daß die Mandarinen und ihre 
Handlanger klüglichſt ſich aus dem Staube gemacht hätten, als endlich 
ein hochgewachſener ältlicher Mann, bekleidet mit dem gewöhnlichen 
blauen langen Baumwollenkittel, welches die tägliche Tracht der Man⸗ 
darinen iſt, langſam aus einem der vorhin beſchriebenen Gebäude her⸗ 
vorſchritt und die Scene mit affectirter Würde zu betrachten ſchien. 
Einige kleine Mandarinen, worunter wahrſcheinlich der Thürhüter, be⸗ 
gleiteten ihn gravitätiſch. 

Als die Gefangenen den alten Mann erblickten, verwandelte ſich 
ihr Betragen wie mit einem Zauberſchlage. Das Geſchrei und Geräuſch 
wurde von bangem Schweigen abgelöſt und die entfernteſten legten ſich 
auf den Boden nieder oder thaten, als ob ſie an der Scene gar keinen 
Antheil genommen hätten; die zunächſt ſtebenden, welche wegen ihrer 
ſchweren Steine ſich nicht ſchnell genug aus unferer gefährlichen Nachbar⸗ 
ſchaft entfernen konnten, krochen gleichſam in ſich ſelbſt gleich demüthi⸗ 
gen Hunden zuſammen, die Züge aller nahmen plötzlich einen ſelt⸗ 
ſamen, gleichſam geiſtesabweſenden, halb tücklſchen, halb blödfinnigen 
Ausdruck an. Der alte Mann, welcher durch ſein bloßes Erſcheinen 
eine ſolche Veränderung bei den Gefangenen bewirkt hatle, war kein 
anderer als der Oberinſpector des Gefängniſſes oder der Head-man, 
wie Agi ihn nannte. 1 

Mit . Ruhe, allein mit der größten Höflichkeit und 
Artigkeit ging er auf uns zu und gab uns durch Mienen zu verftehen, 
daß wir willkommen ſeien. Agi mußte nun von ſeinem Platze hinter 
unſeren Pferden, wo er ſich bisher klüglich aufgehalten, vortreten, um 
den Dolmetſcher zu ſpielen. Hatte der Burſche fh vorher keck und 
wagehalſig geberdet, fo war er nun deſto furchtſamer; zitternd und 
erbleichend ſtand er jet vor dem gefürchteten Mandarin. 

Wir fliegen vom Pferde und überliezen dieſelben der Obhut unfe: 
rer Matroſen, nicht obne eine gewiſſe ängſtliche Spannung, wie unfer 
Abenteuer ablaufen würde. Dann folgten wir dem alten Mandarin 
in eines feiner Häufer, welches feine Amtswohnung zu fein ſchien. Das 
Zimmer, in welches er uns mit vielen Chin⸗Chin (Verbeugungen) hin⸗ 
einführte, war in empörendem Grade ſchmutzig und verfallen. Einige 
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das nicht ohne eine gpemife Prosperität Ae werden kann. 
denkt alſo der Herr Miniſter? Aus allen Erklärungen, die ich vom Miniſter⸗ 
tiſche her gehört habe, iſt mir immer die Anſicht durchgeklungen: vorläufig 
hält es noch, fahren wir fort, ſo gewinnen wir Zeit. Der Herr en 
Präſident hat uns früher geſagt, daß er mit oder ohne uns Krieg führen 
werde. Nun ja, er hat Krieg geführt ohne uns, und einen Krieg, der we⸗ 
nes glorreich für die Truppen war. Aber es war ein Krieg, den der 
Abgeordnete für Neuſtettin auch mit 2 Diviſionen der alten Truppen durch⸗ 


—— zu können erklarte, kein großer Krieg. Wenn nun der Herr Miniſter J 


geſagt hat, daß man Rückſicht darauf nehmen müſſe, auf die Nothwendigkeit, 
zuerſt an ſeine eigene Exiſtenz zu denken, ſo erinnere ihn an die Jahre des 
Falles 1807 und 8. Da wurde, ebe Scharnhorſt ſeine großen Ideen aus⸗ 
führte, zuerſt die berliner Univerſität als eine Veſte deutſchen Geiſtes ge⸗ 
ründet, und dieſe Gründung trug mächtig zu der fpäteren Erhebung bei. 
ohl mag dies Alles die Herren Miniſter wenig kümmern, denn ſie können 
es wiſſen, daß, wenn einmal wieder eine Gefahr eintritt, ſie längſt weg ſind. 
Der Herr Cultus miniſter kann inſofern lachen. Es kommt dem Miniſterium 
auch zu ſtatten, daß kein Minifterberar twortlichkeitsgeſetz riſtirt, wenn der 
Herr Cultusminiſter auch ſeinerſeits darauf hingewieſen hat, daß es für ihn 
eine Verantwortlichkeit im Jenſeits gebe. Aber alle dieſe Erwägungen bieten 
doch ſehr ernſte Momente dar. Die Verhältnißzahlen, die der Herr Miniſter 
gab, drücken nicht die Sachlage ans. Ich meine, wenn wir ein ſo hohes 
Budget haben, dann muß die Bevölkerung viel Intelligenz beſ zen, um es 
zu erſchwingen. Ich habe mich der Hoffnung hingegeben, daß, wenn wir 
früh anfangen, den kleinen Bürgerſtand intelligent zu machen, dann werden, 
da mein geehrter Freund Schulze⸗Delitzſch ihm den Weg zu materiellem Ge⸗ 
deihen ebnet, viele Gefahren beſeitigt werden können. Wir werden die Probe 
beſtehen, daß der Arbeiter nicht Sklave des Geldes und der Induſtrie wird. 
Und in einer Zeit, wo ſo viele blos nach Genuß und materiellem Wohlſein 
ſtreben, iſt es nicht für den Arbeiter allein eine Gefahr, daß die Bildung 
eine innerlich hohle werde. M. H., der Cultusminiſter hatte ſich bei feinem 
rühmenden Hinweis ſagen ſollen, daß die höheren Bildungsanſtalten Schätze 
find, die uns unſere Vorfahren hinterlaſſen haben, und daß wir für die kom: 
menden Geſcklechter unſererſeits dieſelbe Verpflichtung fühlen müſſen, Das 
Bedürſniß wächſt, aber die Vermächtniſſe, die uns hinterlaſſen, wachſen nicht 
mit. Der Herr Miniſter mag auf Lorbern ruhen, aber es ſind nicht ſolche, 
die er ſelbſt geſammelt hat, ſondern fie wurden don den Vorfahren geſammelt. 
Daß er nicht im Geiſte Altenſteins wirkt, geſteht er ſelbſt zu, wenn er ſich 
beruhigt, hinter den anderen Ländern nicht zurückzuſtehen. Weit voran vor 
allen Ländern ſollten wir ſein! Und ich bin in der Fremde ſtolz geweſen, 
dis ſagen zu konnen. Welcher Deutſche ſollte ſich in anderen Ländern auch 
ſehen laſſen, wenn ihn nicht dies Bewußtſein erfülle. — Das neue Deutſch⸗ 
land iſt aus dem Geiſte herausgeboren, ſeine große Litergtur war das erſte 
Zeichen, daß es geſonnen ſei, ſeinen Rang in der Welt wieder einzunehmen. 
Dem entſpricht freilich nicht die Politik, die Leſſing und Schiller verketzert 
und den Volksſchullehrern viele Lek re unterſagt. — M. H., man wirft den 
Miniſtern vor, daß ſie noch kein Schulgeſetz erlaſſen haben. Ich bin ihnen 
dankbar dafür, denn was ſollte aus der Schule werden, wenn der gegen⸗ 


wärtige Herr Cultusminiſter ein ſolches Geſetz 8 ſollte? Laſſen wir 


die Lehrer dom Profeſſor bis zum Dorfſchulmeiſter abſtimmen, und der Herr 
Miniſter wird ſein Uriheil hören. — Ich bin der Ueberzeugung, daß die gei⸗ 
ſtige Noth noch größer iſt, als die materielle, und fie ſchmerzt mehr als dieſe. 
Da nun der Herr Cultusminiſter völlig außer Stande iſt, der 755 Noth 
Veen fo möge er es wenigſtens mit der materiellen verſuchen! (Lebhafter 
Beifall, 


Abg. v. Virchow: Für Univerfiäten, Bibliotheken und ähnliche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Inſtitute herrſchen ſeit 20 oder 30 Jahren dieſelben Etats⸗Princi⸗ 
pien. In der letzten Zei iſt Manches, aber wirklich nur ein Theil des Nothwen⸗ 
digſten geſchehen. Das Gehalt der Profeſſoren iſt ſo knapp bemeſſen, wie es 
kaum dx einen Univerſitätslehrer erwartet werden kann. In der Budget: 
Aufſtellung iſt das ein großer Mangel und eine gänzliche Umänderung noth⸗ 
wendig, wenn feine Annahme erfolgen ſoll. Die Univerfität3s wie die könig⸗ 
liche Bibliothek bedarf der Aufbeſſerung. Ein junger Gelehrter, den man 


der japaniſchen Expedition beigegeben, um ein Werk über die Thiere der 


Süpjee zu ſchreiben, konnte feine Arbeit nicht beginnen, weil ein * ihn 
nothwendiges Werk auf der k. Bibliothek nicht vorhanden war; freilich koſtet 
es 800 Thlr. Eben fo fehlt es in der Bibliothek an Journalen. Und wie 
liegen unſere Krantenhäufer im Argen! Ich erinnere nur an die Charite, 
die ſeit 1818 nach denſelben Grundſätzen verwaltet wird. Der Staat wälzt 
ſeine Verpflichtungen ſtets auf Anderer Schultern ab: warum will er nicht 
eine Ausgleichung der Laſten bewirken? Die Stadt Berlin giebt für ihr 
Schulweſen jährlich Million aus, d. h. „ ihres Ordinariums. Der Bus 
ſchuß beläuft ſich auf über 200,000 Thlr., das iſt der dritte Theil von dem, 
was der Staat im Ganzen dafür ausgiebt. Ich bin auch dafür, daß die 
Heeresmacht ſtark iſt, ſo ſtark, daß wir einem großen Kriege N ſind; 
aber wenn zu dem ſtarken Schwerte, das der Abg. v. Vincke geſ mn 
ſehen will, nicht das Schwert des Geiftes ſteht, dann werden wir nicht 
ſiegen! (Beifall.) 


Tiſch aus hartem dunklen Holz war das ganze Meublement, wenn 
man eine niedrige breite Bank oder Pritſche, welche von einem Mos⸗ 
kitonetze umgebeu war, ausnimmt. Dieſe ſtand in einem Winkel, wo 
wo zwei gute Freunde des Mandarins ſich an Opiumrauchen ergößten. 
Als wir eine Taſſe Thee, welche er uns mit ausgeſuchter Artigkeit offe⸗ 
rirt hatte, abgeſchlagen, machten wir ihn durch Agi mit der Urſache 
unſeres Kommens bekannt. Der alte Fuchs ſtellte ſich hoͤchlich beleidigt 
an, als er erfuhr, daß wir ihm zutrauten, daß er einen Unſchuldigen 
in ſeinem Gefängniß feſthalte, und leugnete beſtimmt, daß Agi's Freund 
bei ihm zu finden ſei. Agi ſelbſt ſah äußerſt entmuthigt aus, als er 
mir die Antwort des Mandarins überſetzte, und war abermals dem 
Schluchzen ſehr nahe; dennoch blieb er bei ſeiner Behauptung, daß 
ſein Freund da ſei. Ich ließ ihn daher dem alten Mandarin ſagen, 
daß ich die Wahrheit bald erfahren wolle, ich brauche dlos einen mei⸗ 
ner Leute nach dem Yah⸗moun der Commiſſäre zu ſenden, damit er 
eine Polizelpatrouille requirire, welche das Gefängniß durchſuchen könne, 
Endlich fügte ich die Drohung hinzu, daß er, wenn ſich der Verlorene 
dann doch im Gefängniß finde, auf eine ernſte Strafe ſich gefaßt ma⸗ 
chen könne. Dieſe Vorſtellung in Verbindung mit einem bedeutungs⸗ 
vollen ſtummen Spiel mit unſeren Revoloern verfehlte ihre Wirkung 
nicht. Er wurde ſo bleich, als dies für einen Opium rauchenden Chi⸗ 
neſen überhaupt noch moglich iſt. Stotternd und mit den magern 
und mit langen Nägeln beſetzten Händen auf feinen Aermeln umher⸗ 
tappend, bemühte er ſich, die Sache durch froſtigen Scherz abzuwenden, 
als aber alles dies nichts half, befahl er endlich einem von ſeinen 
Handlangern auf den Gefangenliſten nachzuſehen, ob ſich ein Menſch 
mit dem von Agi angegebenen Namen darunter befände, Während 
nun der Schreiber zaudernd und eben ſo bleich als ſein Gebieter der 
Ordre nachkam, und einige zerriſſene fettige Papiere durchſah, unter⸗ 
hielt Agi, welchem die ſichtbare Angſt des Mandarinen Muth gemacht 
batte, mich mit den haarſträubendſten Geſchichten von der unmenſchli⸗ 
chen Härte und Barbarei des alten Mandarins gegen ſeine Gefangenen. 
Endlich hatte der Schreiber den betreffenden Namen auf der Liſte ger 
gefunden, und nun eilte Agi muth⸗ und hoffnungsvoll mit einem der 
Schreiber von dannen, um ſeinen Freund zu befreien. Sie gingen 
jedoch nicht nach dem Hofraum hinaus, ſondern verſchwanden in einem 
langen und ſchmutzigen Gange, welcher an der Seitenwand des Tem: 
pels entlang lief, und alſo anzuzeigen ſchien, daß das Gefängniß eine 


95 größere Ausdehnung habe, als es auf den erſten Anblick feinen 
unte. 


Da die Luft bei dieſen Opiumrauchern von dem widerlichſten Geſtank 
von Opium und anderm Schmutz erfüllt war, gingen wir wieder auf 
den Hofraum hinaus zu unſeren Leuten, wo wir doch wenigſtens in 
freier Luft waren. Der Mandarin begleitete uns überall hin und gab 
uns durch Mienen und Geberden zu verſtehen, wie ſehr er das „Miß⸗ 
verſtändniß“ bedauere, welches der Sache zu Grunde liegen müſſe. Es 
war augenſcheinlich, daß er fürchtete, wir möchten eine Klage bei der 
europäifhen Commiſſion anhängig machen. 

Während wir im Hauſe geweſen waren, hatten unſere Leute die 
Zeit benutzt, ſich in dem großen offenen Gefängnißhofe umzuſehen. Als 


Woran 


5 geſchloſſen. Es erhält nur noch als Berichterſtatter das 
r 


W 

Abg. Tweſten: Nach einem Reſums der Debatte und einer Kritik der 
miniſteriellen Ausführungen giebt der Redner die Verſicherung, daß die An⸗ 
träge der Commiſſion nicht aus Mißtrauen hervorgegangen ſind, ſondern 
aus dem Erde auf die materiellen Verhältnifie. Die Ausgaben zur Er⸗ 
haltung der Sicherheit des Staates gingen allen andern voran, ſagte der 
Herr Miniſter: Laſſen Sie mich dabei an eine Anecdote erinnern. Als im 
Jahre 1812 Napoleon durch Königsberg zog, erkundigte er ſich, was da für 
ein Gebäude errichtet werde; es ſehe jo aus wie ein Thor. Als man ihm 
darauf antwortete, das ſei eine Sternwarte, fragte er: „Haben die Menſchen 
dazu noch Geld?“ Hoffen wir, daß mit unſeren 150 Millionen der Staat 
auch Geld habe, um die moraliſche, intellectuelle und äſthetiſche Bildung des 
Volkes nicht über die Gebühr zu vernachläſſigen. Wir werden immer bereit 
ah dieſe Zwecke Mittel zu bewilligen und zwar nicht karg, ſondern viel. 

eifall. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. Abg. v. Gottberg erklärt, vom 
Abg. Schmidt falſch verſtanden zu ſein. 

Abg. Mommſen: Der Hr. Cultusminiſter, meinte ich, ſei hinſichtlich 
der Ablehnung der Berufung einiger Protefjpren nicht richtig informirt. Die 
von mir genannten ſind berufen worden und haben die Berufung abgelehnt, 
das habe ich geſagt, und das hat auch der Hr. Miniſter zugegeben; um die 
Privatgründe der Ablehnung habe ich mich nicht zu kümmern. Ich meine 
nur, daß, wenn ſolche Ablehnungen, wie es geſchehen iſt, haufiger vorkommen, 
daß man auch darin eine signatura temporis zu erblicken hat. Auch in Be⸗ 
zug auf die Sternwarte bin ich nicht widerlegt. Es beſtehen hier in Berlin 
zwei Aſtronomenſtellen, ein Director der Sternwarte und ein aſtronomiſcher 


Sitz in der Akademie der Wiſſenſchaften. Nun iſt es damit gegangen, wie 3 


in vielen Fällen in Preußen, zwei Functionen werden zu einem Amte zus 
ſammengeſtoppelt und derjenigen Perſon, welcher das Amt übergeben iſt, 
wird das doppelte Gehalt bezahlt. Von der erſten Stelle bat der Hr. Cul⸗ 
tusminiſter, ich habe von der zweiten geſprochen. 3 Im Großen 
und Ganzen muß ich bei meinem Munſche ſtehen bleiben, daß man den Be⸗ 
dürfniſſen der Wiſſenſchaft beſſer Rechnung tragen möge, (Der Schluß der 
Rede war durch die Unruhe im Hauſe unverſtändlich.) x 

Präſ. Grabow: Das Haus hat es jederzeit fo gehalten, daß es zum 
Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs die 3 Präſidenten zur Ueberbringung 
feiner Glückwunſche an Se. Majeſtät entſandt hat. Ich werde annehmen, 
daß dies auch in dieſem Jahre zu geſchehen hat und darnach das Weitere 
veranlaſſen. — Wir werden morgen um 10 Uhr in der Debatte fortfahren. 

Abg. Tweſten: Ich ſtelle die Bitte an den ig Präſidenten, die Forts 
ſetzung der Debatte bis Montag zu vertagen. Wir haben dieſe ganzen letz⸗ 
ten Tage hindurch ſtets 6—7 Stunden in dieſer drückenden und ungeſunden 
Luft zubringen müſſen, durch ununterbrochene Fortſetzung der Debatte er⸗ 
1 1040 25 Noth. 0 

raf. Grabow: werde dieſem Geſuche ſtattgeben und ſetze die 
nächſte Sitzung an auf Montag 10 Uhr. e 6 ” 
Schluß gegen 5 Uhr. 
Die Rede des Finanzminiſters 
lautet nach der „Kreuzzeitung“ vollſtändig wie folgt: 


Meine Herren! Die Auslaſſungen, welche der Bericht, der jetzt zur Bes 
rathung ſteht, in Bezug auf die directen und indirecten Steuern gemacht hat, 
und das, was wir über dieſen Gegenſtand in der geſtrigen Sitzung gehört, 
veranlaßt mich, das Wort zu ergreifen. Es wird in dem Berichte ſehr bes 
ſtimmt bervorgehoben, daß die beſtehenden Steuern und die Art und Weiſe, 
wie ſie eingenommen werden, einen Druck im Lande erzeugten, und, wenn 
nun in Ihrer Commiſſion und in dieſem Haufe darauf hingewleſen ift, daß 
der er Bericht einen ae fer 8 oder — ich weiß nicht genau, 
wie bier gejagt iſt — Charakter in gewiſſer Beziehung verfolge, jo glaube 
ich, daß das weſentlich davon gilt, wenn verſucht worden ift, in dem Berichte 
darzulegen, daß ein ſolcher Druck wirklich ſtaufindet. Ich glaube, daß es 
dem Berichte nicht gelungen iſt, die Wahrheit deſſen, was er ausgeſprochen, 
durch das, was er anführt, zu beweiſen. Schon iſt darauf aufmerkſam ges 
macht worden, daß bei der Veranlagung der vorzugsweiſe wohl nur in Frage 
kommenden Steuern, der Perſonalſteuern, die Mitwirkung der Regierung nach 
Lage der Geſetzgebung eine nur ſehr beſchränkte ſei, daß bei der Prüfung 
auch der Beſchwerden darüber die Einwirkung der Regierung nicht in der 
vollen Freiheit, wie früber es war, ſtattfenden könne, daß auch da die Mits 
wirkung gewählter Commiſſionen und gewählter Organe einzutreten habe. 
Aus den im Berichte angeführten, mit vielem Fleiß von den Herten Refe⸗ 
renten der Commiſſion W e Zahlen und den Folgerungen, die 
daraus gezogen ſind daß die Steigerung der in Frage ſtehenden Steuern, 
die als bewegliche ſich nach Lage der Geſetzg bung hinſtellen, eine ungleich 
größere ſei, als die Steigerung der Bevölkerung, kann die Concluſion, daß 
ein Steuerdruck vorhanden, meines Erachtens nicht ſtichhaltig gemacht wer⸗ 
den. Es hat ja auch die verehrte Commiſſion es anerkannt, daß andere Fac⸗ 
toren in Rechnung gezogen werden müflen; in hinreichender Weiſe iſt dies 
aber nicht geſchehen, ſondern unterlaſſen worden. Ich will daraus nicht ent⸗ 


und riefen, in einem von den erwähnten Schuppen befände ſich ein 
Unglücklicher, welcher bereits mehr als halb tobt vor Hunger ſei und 
beſtändig nach Chow⸗Chow (Speiſe) ſchrie. 5 

Natürlich ließen wir uns ſofort an Ort und Stelle führen und er⸗ 
blickten denn dort den Bejammernswerthen in einem Zuſtande, wie wir 
ihn bisher nicht für möglich gehalten hatten. Innerhalb des Gitters 
lag ein Gefhöpf faſt ganz nackt und fo mager und abgezehrt, daß es 
eher einem Skelett als einem lebenden Menſchen glich. Als er uns 
kommen ſah, verſuchte er ſich zu erheben, allein ſeine Kräfte verließen 
ihn — er fiel elend hin und murmelte nur: Chow- Chow! Der ent⸗ 
ſetzlichſte Geſtank ſchlug uns entgegen, als wir uns dem Gitter näher 
ten — kurz, es war nicht auszuhalten. 

Ich hatte bemerkt, daß eines der Gebäude neben der Wohnung 
des Mandarinen eine Küche ſei und daſelbſt eine Menge gekochter Reis 
in hölzernen Gefäßen ſtände. Schnell ſandte ich daher einen unſerer 
Leute dahin, um etwas von dieſem Reis zu holen, während wir an⸗ 
deren insgeſammt uns anſtrengten, das hölzerne Gitter zu entfernen, 
damit der unglückliche Bewohner des Käfigs an die friſche Luft ge⸗ 
bracht werden könne. Die übrigen Gefangenen ſahen zu mit der ab» 
geſtumpften, halb bloͤdſinnigen Gleichgiltigkeit, welche fie bereits bei der 
Anweſenheit des Mandarins an den Tag gelegt hatten; allein dieſer 
letztere, welcher bisher den höflichen Weltmann geſpielt hatte, konnte 
nun feine Wuth nicht länger zügeln. Seine Augen blitzten und bes 
bend vor Zorn, daß wir dergeſtalt in ſeine Gerechtſame als Oberin⸗ 
ſpector des Gefängniſſes eingriffen, wagte er ſogar Hand an meinen 
Freund und Kameraden zu legen, um ihn an dem Oeffnen des Git⸗ 
ters zu bindern. Unſer Blut kochte aber jetzt ebenfalls und vor Ent⸗ 
rüſtung, meiner ſelbſt nicht mehr mächtig, gab ich ihm einen heftigen 
Schlag mit meiner Reitpeitſche über das Geſicht, daß er brüllend vor 
Wuth und Schmerz hintenüberſtürzte. Seine Gehilfen, wohl zehn an 
der Zahl, welche uns gefolgt waren, machten nun Miene, uns anzu⸗ 
greifen, allein unſere geſpannten Revolver und die blinkenden Säbel 
der Matroſen brachten ſie ſchnell wieder zur Beſinnung. Während 
einige von ihnen ihrem blutenden Herrn zu Hilfe eilten, mußten die 
übrigen uns helfen, den Unglücklichen aus feiner Hohle fortzuſchaffen. 
Wir entdeckten nun mit Entſetzen, daß er feinen Käfig mit einem 


halbvermoderten Leichnam getheilt hatte, welcher, balb mit elenden 


Lumpen bedeckt, in einem Winkel lag. 

Der Matroſe, den wir nach dem Reis geſchickt hatten, kehrte nun 
damit zurück. Als wir dem Halbverhungerten fo viel davon gegeben 
hatten, als uns bei feiner Schwäche ratbſam ſchien, theilten wir den 
Reſt unter die übrigen Gefangenen, die denſelben mit überſtrömender 
Freude in unglaublich kurzer Zeit vertilgten. Agi batte mittlerweile 
feinen Freund, der auch gehungert hatte, gefunden und ſtellte ihn uns 
triumphirend vor. Als wir die ſaͤmmtlichen Räume nach noch mehr 
Eßbarem durchſucht hatten, ohne etwas zu finden, verließen wir dieſe 
Höhle des Elends, niedergeſchlagen über dieſe neueſte Erfahrung von 
der Schlechtigkeit der menſchlichen Natur, wo kein Chriſtenthum ſie er⸗ 
leuchtet, kein Gewiſſen ſte im Zaume hält. 

Natürlich meldeten wir die Sache der europäiſchen Commiſſton 


= 
= 
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i i i dig die Steine: |diefe Behauptung zu beweiſen, meines Erachtens aber nicht gelungen. 
reichthums und in welchem Zuſammenhange hiermit nothwendig die S blen Be Stamabauabalts Etat war in dieſem Jahre wie in den Vorjahren — 


wegen eingetretener Unglücksfälle im Jahre 1831 2,02 pCt. und im Jahre das doch nicht ſo leichthin als etwas Nichtwahres, als etwas Nichtzutreffen⸗ 
7155 2,34 pet. waren, de 3 dem Jahre es auf 0,83 pCt. gefallen find. des charakteriſirt werden. Nur möglich iſt 

echts: t! Hört! ie Reſte, was, e ich, auch wo 1 . 3 5 7 5 
akt ae e 1 in W 1 ni 1,42 pt.] gung zu gewinnen, ob in dem einen oder anderen Falle, für dieſen oder] Anſicht der Commiſſton nicht beitreten kann, daß ſie nicht auch ibrerſeits 
und im Jahre 1863 nur 0,03 pCt., alſo auf 10,000 Thlr. Steuern blieben jenen Zweck irgendwie eine zu hohe Summe zum Anſatz gebracht ſei, und ob] den gegenwärtigen Zeitpunkt als den geeigneten erachten kann, auf eine Er⸗ 
nur 3 Thlr. in Reſt. (Rechts: Hört! Hört!) Die Zahl der Reclamationen es wünſchenswerth iſt, in dem einen und anderen Falle, eine böhere Summe mäßigung der genannten oder 0 \ 
gegen die Klaſſenſteuer war im Jahre 1862 68,779 und die Zahl der Recurſe zum Anſatz zu bringen. So generell dies zu behaupten durch einen Antrag, anzuerkennen entſchieden beſtreitet, einzugehen. Es iſt, m. H., jetzt gelungen, 
3641, wogegen im Jahre 1863 nur 56,894 Reclamationen und 3279 Recurſe, wie er hier von der Commiffion vorgeſchlagen wird, um demnäch 
mithin weniger 11,885 Reclamationen und 362 Recurſe angebracht worden ( 1 1 e 
find, Ich weiß nun, daß die Behauptung aufgeftellt iſt, daß dies wenig oder weder ſachlich gerechtfertigt, noch irgendwie geboten zu ſein. Ich kann des⸗ 
gar nichts beweise, denn die Art und Weiſe, wie die Reclamationen behan- halb auf dieſen allgemeinen Ausſpruch — und meines Erachtens I 


delt würden, und wie die Beſcheide erfolgten, ſchrece ab, überhaupt zu reclas die Regierung überhaupt kein irgendwie werthvolles Gewicht darauf legen. 0 > \ ern fü 
miren. (Links: Sehr ne Ich We 0 nicht zugeben Hr 2 wenn Die zweite Erklärung lautet: „Der Militäretat bedarf einer weſentl chen Um⸗] Jahre von der genwärtigen Regierung — was ich nur hiſtoriſch anführe — vorge⸗ 
es auch ſo eben als richtig bezeichnet worden iſt; denn die Reclamationen ſind, 1 und Ermäßigung.“ Dieſe Erllärung iſt ſchon viel ſpecieller und] ſchlagen, fie find mit Zu 


gangenen 22,923 berücſichtigt worden, von den Recurſen im Jahre 1862 Herren Redner im Laufe der Debatte es ausgeſprochen haben, daß durch u zu Den nbrunter Iebr wann end Theilnahnıe 
olchen, die nicht dem 


würfe, wie fie auch in dem Berichte gegen die einzelnen Steuern, von fiimmte Meinung darüber zu faſſ a 1 
denen die Rede ift, gemacht find, die betreffenden Geſetze und nicht die Res Billigkeit wird doch gewiß diefes Haus und wird die Commiſ 


chern, in dieſer Beziehung iſt, wird ſich bei der Specialberathung jenes Etates finden; das, m. H., ductiver Art vorhanden, für die größere Summe als bisher zu ver⸗ 
bat er mich richtig beurtheilt. Er hat aber gemeint, deſſen ungeachtet würde nehme ich meinerſeits aber nicht Anſtand, jetzt ſchon zu erklären — und] wenden wünſchenswerth. Iſt das richtig und iſt es dem mfange 


bisher fo auch ferner nicht ausſetzen. Da ich nun das Wort einmal habe, | wirken, daß eine durchgreifende, eine große Summe betragende Ermäßigung] gierung eine Erklärung abzugeben. In der fünften Hane den geſagt: 


laſſen zu müſſen, weil — ich war nicht im Haufe, als der Herr Präſident die productive Zwecke, Stromregulirungen, Wegebauten, Landes⸗Meliorationen ꝛc. Staatskaſſe nur die Summe ende werden ſolle — nicht die durch die 
ufallende, ſondern nur die nach einem Voran⸗ 


Budgeifrage weſentlich klärt. In der erſten Erklärung, wie ihre Commiſſion] Mittel und unter Berückſichtigung aller Verhältniſſe und aller ins Auge zu zuſtimmen; ſie kann von den Steuern, die ihr geſetzlich zuſtehen, durch ein 
fie vorſchlägt, iſt geſagt: „In dem vorgelegten Staatshaushalts⸗Etat iſt eine faſſenden Momente irgendwie gewährt werden können. Daß die Regierung (Fortſetzung in der erſten Beilage. 
. 5 


Diefe ließ das Gefängniß ſofort beſetzen, vertrieb den Oberinſpector einander in die Seite. Präſident: Es iſt conſtatirt, daß Sie weder giellen- Bälle“, ar und verkehren nur unter ſich und laſſen die armen 


N f 5 - 18 5 f Damen bürgerlicher Abkunft ſtumm und unbemerkt den bo⸗ 
und ſetzte die größte Zahl der Gefangenen in Freiheit. eine Wette eingegangen, noch im betrunkenen Zuſtande das Erzählte bevorzugten A L ind u a me 
Ich halte nun ein chineſiſches Gefängniß kennen gelernt und trug ausgeführt Haben. Erklären Sie ſich alfo über Ihr Benehmen näher. en den beiwohnen Es geſchieht den „einflußreichen Bürger: Familien 
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dem er eingeſtiegen, fahre ich im Galop davon. Nach fieben oder acht mit einſtimmt.) Präfident; Das iſt am Ende die Exiſtenz eines in neues M 1 r A 
Minuten verſpüre ich plötzlich einen Geruch von Eierkuchen. Schau, Vagabunden. Sie find außerdem der Uebervortheilung des Kutſchers Hans 14. März: De ne ar * — a re 
tetrologen Folgendes: „Donnerftag Abends hatte Herr de Brotonne bis zur 


icke li tdecke noch i inen i } l.: Das iſt kei „ſpaten Stunde die „Histoire de Jules César“ gelefen und am folgenden 
blicke links und entde ch immer ke Kuchenbäcker und dabei zu wiſſen, wie die Taxe zu zahlen. Angel ein Betrug Rosgen um acht Ude fand man ihn tobt 5 ER u folg 


1 ein außerordentlich glück ⸗ 


i i i liefern konnte. Die F 
zu bringen und ihn zu beſchmutzen und mit brandigem Geruche zu er⸗ vorzügli 5 
g i 5 tzüglich des einen Fußes, daß { 8 
füllen.“ Denn, meine Herren, der ganze Wagen war mit Eierſchalen voll, welches nach namenloſen Schmerzen mit der Amputation des Fußes endigte. N N n 
und überall waren Flecken von den Eiern, die er erſt da geſchlagen hatte. Die Aranfkeit war damit aber nich beſeitigt, wie die Aerzte irrthümlicher aus ee deen 8 die Daten ee die Hand, deren es 
Eine Menge Leute kamen herzugelaufen, und die meiſten ſchrieen:] Weile angenommen batten, denn es mußte jpäter zu einer zweiten und end⸗ HR 85 — 10 Nachſchla eu 8 5 5 dient zugleich 
„Der hat nur eine Wette machen wollen!“ Auf den Lärm, den wir e un . 75 — 1 75 925 aan 12 eſchritten werden. Die and: u t den ehr apitalwerthen. 

m ich die Sache erzählte; in Wahrbelt ı a 8 vierteljährigen Lei — de 
Vr 1 3 a „ R leiben““, herausgegeben von Dr. W. Levyſohn, von welcher bereits 10 
i f tie i . ͤ —— TTS U — 8 4 ’ € e 
len. Da er nichts bei ſich hatte, ſo nahm der Sergean ſeine *|  [Mamfellens Bälle] Aus Hannover berichtet die „N. Fr. Ztg.“ daß Jahrgänge erſchienen find, was wohl am be Bein: Ihre Brauchbartelt ſpricht 


er jetzt plz⸗ man in neuerer Zeit auch „einflußreiche Bürger⸗Familjen“ zu den — Hof: 
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(Fortſetzung.) 0 i 
ag Votum ſich nichts entziehen laſſen. Sie ſteht bei der Einnahme die» 
er Steuer auf dem Boden des Rechts, des Geſetzes und der Verfaſſung und 
glaubt auf dieſem Boden jo gut und feſt zu ſtehen, wie nur irgend möglich. 
Dieſen Boden ſich entziehen zu laſſen, was nur mit ihrer Zuſtimmung ge⸗ 
ſcheben kann, kann und darf ſie nicht gewillt ſein. Es ſind, m. H., der Be⸗ 
dürfniſſe ſo viele, ich wiederhole es, und ich weiſe erneut auf den Antrag III 
bin, daß es wahrlich nicht möglich iſt. an den Steuereinnahmen zur Zeit 
ſchon Ermäßigungen eintreten zu laſſen. Sie werden den MilitärsEtat ja 
prüfen, Sie werden finden und werden ſich darüber ausſprechen, ob er über⸗ 
mäßig, ob er über das Nöthige hinausgeht. (Unruhe, Widerſpruch.) Sie 
werden ſich der Anſicht nicht verſchließen, daß die Regierung die Pflicht hat, 
für die Armee und auch für die Flotte Ausgaben in Ausſicht zu nehmen 
und auf die Mittel dazu bedacht zu ſein, und wenn Sie auf die der Regie⸗ 
rung unbedingt geſtellte große Aufgabe auch nur mäßig Rückſicht nebmen, 
dann werden Sie ſich überzeugen, daß das, was ich zum Antrage IV. er⸗ 
wäbnt habe, vollkommen begründet iſt. Die sub VI vorgeſchlagene Erklä 
rung lautet: „Es iſt eine geſetzliche Umwandlung der Klaſſen⸗ und Einkom⸗ 
menſteuer dahin vorzunehmen, daß die Anzahl von Monatsraten, welche zur 
Deckung des Bedarfes zu erheben ſind, innerhalb des geſetzlichen Maximums 
von 12 Monatsraten jährlich durch das Budget feſtgeſtellt wird.“ Auch von 
dieſem Antrage gilt, m. H., wie Sie ſich, glaube ich, ſelbſt überzeugen wer⸗ 
den, daß es der Regierung m unmöglich iſt, ihm Folge zu leiſten. Thäte 
die Regierung es, — und es iſt ja das nach der Faſſung des Berichtes 
wohl als der Zweck dieſes Antrages zu bezeichnen, — ſo würde ſie ſich darin 
unbedingt abhängig machen von der jeweiligen Majorität dieſes Hauſes. 
(Unruhe. Stimmen; ja, ja!) Ich glaube, m. H., daß Sie durch dieſe 
Zeichen die Richtigkeit meiner Anſicht anerkennen. Die Regierung würd 
es dann in die Hand der Majorität dieſes Hauſes geben, jährlich über 
10 Millionen Thaler hinaus der Regierung zuzuweiſen, oder theilweiſe, oder 
gar nicht zu bewilligen. (Sehr richtig!) Ja, m. H., ich will dieſe Zumuthung 
nicht mit irgend einem Epitheton begleiten, ich will nur einfach ſagen, die 
Regierung kann unmöglich darauf eingehen. (Große Bewegung.) Ich freue 
mich, durch dieſe Zeichen die Wahrheit deſſen, was ich eben geſagt habe, be⸗ 
ſtätigt zu finden, daß Sie ſelbſt der Regierung nicht glauben anſinnen zu 
können, daß ſie auf ein ſolches Begehren Pocher ſolle, denn es wäre — ich 
glaube das ohne Anſtand ausſprechen zu können — zum Wenigſten ein Irr⸗ 
thum; ich wenigſtens würde nicht glauben, daß es dann Koh denkbar ſei, 
eine in Preußen allein mogliche königliche Regierung zu führen, wenn das 
Abgeordnetenhaus es in der Hand hätte, die Regierung finanziell lahm zu 
legen und durch dieſes Lahmlegen von der Regierung alles Mögliche zu er⸗ 
7 5 (Große Bewegung.) Das würde eine Steigerung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte dieſes Hauſes fein, eine Abſchwächung der berfafjungss 
mäßigen Rechte der Regung, zu der letztere unmöglich die Hand bieten kann, 
und deshalb, m. H., glaube ich auch, daß dieſe Anträge, wie fie hier vorlie⸗ 
gen, wirklich von der Regierung nicht, wie es von mehreren der Herren Vor⸗ 
redner behauptet worden ift, als eine Brücke, als ein Handbieten zur Aus: 
pleichung des Conflictes angeſehen werden können. Ich enthalte mich ganz, 
irgend eine Kritik über dieſe Anträge zu üben, ſie irgendwie näher zu be⸗ 
zeichnen; der Bericht, die Reden, die hier vernommen worden, überheben mich, 
dem, was geſagt iſt, noch etwas hinzuzufügen. So viel glaube ich aber, die 
Regierung iſt nicht in der Lage, und das wird auch von Ihnen nicht ſo an⸗ 
geſehen werden, daß ſie in dieſen Vorſchlägen eine Brücke zur Verſtändigung, 
die ſie dringend wünſcht, ſehen könnte, ſondern im Gegentheil, wenn dieſe 
Anträge in dieſem Hauſe angenommen werden, eine Verſchärfung des Con⸗ 
flicts. Ich wünſche deshalb aufs Dringendſte — ich moͤchte gern hinzuſetzen 
können, ich gebe mich auch der Hoffnung hin — daß die Anträge keine An⸗ 
nahme finden, ſondern daß darüber zur Tages- Ordnung übergegangen und 
in die Berathung der einzelnen Budgets in der altbewährten Weiſe einge⸗ 
treten werde. Dann wird ſich finden, ob und wo in den einzelnen Etats 
etwas zu ändern wünſchenswerth und auch zuläſſig iſt. Ich glaube, daß nur 
dieſer Weg ver richtige iſt, um — ich wünſche es von Herzen — zu einem 
— Ziele zu gelangen. Es ftebt im engſten Zuſammenhange mit dieſen 

trägen und dem Vorbericht und es iſt auch ſchon wiederholt hervorgehoben, 
daß dazu f dem allgemeinen Bericht weſentlich der leidige Conflict, der ſeit 
* beſteht, die Veranlaſſung gegeben, — jener Budget⸗Conflict, den die 

egierung auf das Aeußerſte bedauert und der mit Recht auch in dieſem Haufe 
als bedauerlia angeſehen wird. Es dreht ſich bekanntlich um das ſogenannte 
Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes, und wenn darauf immer und immer 
wieder bingewieſen wird, daß die Regierung das Recht des Abgeordneten⸗ 
bauſes verkümmere und ſich ihrerſeits unbedingt im Unrechte befände, jo wird 
es mir wohl geſtattet fein, auch an dieſer Stelle meine Anſicht kurz erneuert 
auszuſprechen. Ich muß vorausſchicken, daß die Regierung gehalten iſt, das 
verfaſſungsmäßige Recht des Abgeordnetenhauſes in Bezug auf das Budget 
nicht zu berfümmern. Sie ift auch der Meinung, daß fie dies Recht in vollem 
Umſange anerkennt, wie die Verfaſſung es vorſchreibt. Unzweifelhaft würde 
über die geſtellte Grenze hinaus die Regierung gewiß auch ihr verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht binſichtlich des Budgets nicht ausdehnen. Es ſchreibt be⸗ 
kanntlich der hier in Frage kommende Artikel der Verfaſſung vor, daß die Res 
gierung jährlich durch einen Voranſchlag das Budget aufitellt, welcher dem⸗ 
nach durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden fell. Den Voranſchlag kann nur die 
Regierung machen, das iſt unbeſtritten, und hat ſie ihn auch Jedes Jahr ge⸗ 
fertigt. Bei Feſtſtellung des Budgets concurriren aber, wie ebenfalls be- 
kannt, die beiden Häufer des Landtags, und es iſt zum Inslebentreten eines 
jeden Geſetzes, alſo auch des Budgelgeſetzes, welches von der Verf.⸗Urkunde 
auch als Geſetz charakterſſirt ift, die Uebereinſtimmung der Regierung und der 
beiden Häufer des Landtags erforderlich. Daß das Abgeordnetenhaus eine 
andere Stellung zu der Berathung des Budgets hat, als das Herrenhaus, 
kann nicht zweifelbaft fein, und wird auch von der Regierung nicht bezweis 
elt. Das Haus der Abgeordneten bat vor dem Herrenhauſe das Recht vor⸗ 
aus, jede Ausgabe⸗Poſition zu prüfen und fi darüber auszusprechen, wäh⸗ 
rend das Herrenhaus nur das Recht bat, das von dem Abgeordnetenbauſe 
berathene ud fo an das Herrenhaus gelangte Budget in ſeiner Totalität 
entweder anzunehmen oder zu derwerſen. (Hört! hört!) Thut das Herren: 
baus das Letztere, fo übt es fein Recht. Ob und wie das Haus in zweck 
mäßiger Weiſe jein Recht üben wird, iſt Sache der Meinung. Aber jeden: 
falls hat das Herrendaus darüber zu befinden, und weder dieſes Haus, noch 
die Regierung bat die Macht, einen ſolchen Beſchluß jenes Hauſes zu ändern. 
Verwirft das Herrenhaus das vom Abgeordnetendauſe berathene und votirte 
Budgetgeſetz, Jo it der Fall, der zum Zuſtandekommen eines Geſetzes die 
Uebereinſtimmung beider Häufer verlangt, nicht eingetreten; das Geſetz iſt 
alſo nicht zu Stande gekommen. Nimmt das Herrenhaus das Budgetgeſetz, 
wie es in dieſem Haufe botirt ift, ſeinerſeits an, fo hat die Regierung die 
Frage zu erwägen, ob fie ibrerſeits Sr. Maſeſtät vorschlagen fol, das Geſetz 
* acceptiren und publiciren zu laſſen. Eine bindende Verpflichtung dazu 
ann in den übereinſtimmenden Voten der beiden Häuſer nicht anerkannt 
werden, ein Fall, der übrigens bis jetzt praktiſch noch nicht vorgekommen iſt. 
Ader wie bei jedem anderen Geſetze, ſo wird auch die 9 bei dem 
Budgetgeſetz ſich die verfafjungsmäßige Freiheit nicht verkümmern laſſen dür⸗ 
fen, nach eigner Ueberzeugung in dem gegebenen Falle ihre Entſchließungen 
zu ſaſſen. Wenn nun, wie leider feit Jahren es der Fall iſt, ein Budgets 
Geſetz nicht zu Stande gekommen iſt, ſo fragt es ſich, was nun geſchehen 
fol, Daß deshalb die Staatsmaſchine nicht in Stillſtand geſetzt werden 
kann, das, glaube ich, legt außer jedem Zweifel, und es wird auch nicht er» 
wartet werden, daß die Regierung dies zugeben dürfe, ſie würde ſich dann 
einer unerträglichen Verpflichtung unterziehen und würde etwas herbeifübren, 
was den Staat in das Verderben zöge. Es iſt, m. H.! hier wohl am Orte, 
daß ich darauf aufmerkſam zu machen mir erlaube, daß ich kein anderes 
Mittel tenne, aus dem leidigen, der Regierung wahrlich nicht behagenden, 
ihr ſehr drückenden Zuſtande, den der Conflict berbeigeführt, herauszukom⸗ 
men, daß ich keinen anderen Weg kenne, als den, welchen die Verſaſſung ber 
zeichnet hat, — nämlich, daß man fi über ein Budgetgeſetz bereinigt. 

Ja wohl! Links.) Das ſchließt keineswegs die Prätenfion in ſich, daß das 
Budget fo und nicht anders von dieſem oder dem andern Haufe angenom⸗ 
men werden folle und müſſe, wie die Regierung es vorgeſchlagen hal. Es 
ift die Regierung in keiner Weiſe gemeint, das damit 5 ſondern 
nur, daß es wünſchenswerth, und, meines Erachtens, nothwendig iſte daß 
rein ſachlich und nicht irgend wie aus perſönlichen oder politischen Rackſichten 

ie B 2 i en und Alles da in Erwägung zu 
auf die Berathung des Budgets eingegang ; ; 

; i daß den Verhältniſſen, wie fie ein⸗ 
ziehende rein fachlich erwogen werde, und da ? 8 m. 5.1 1 planbe 
mal liegen, volle Rechnung getragen werde. Geſchieht das, ali 0 it 
ich, daß jetzt, wie es ja eine lange Reihe von Jahren möglich yr oft ; 
wo aud der Regierung immer eine mehr oder minder mächtige e 
entgegenſtand, daß auch jetzt es möglich fein wird, ein Budgetgeſetz zu 15 10 
baren, Es gehört dazu freilich allſeitig ein guter Wille. Findet der ſtatt 
‚fo wird es auch mit Gott gelingen, wo nicht, dann nicht! Meine Herren! 
Sie werfen die Schuld des leidigen, ſogenannten budgetloſen Zuſtandes auf 
die Regierung, die alleinige, die ganze Schuld; ich glaube, mit Unrecht. 
Erlauben Sie mir zur Begründung d 
Bericht Seite 5 und 6 Geſagte zurückzukommen. Es iſt berborgehoben wor⸗ 
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eſer Anſicht auf das im all 1 


den, an der angedeuteten Stelle des allgemeinen Berichts, daß auch früber 
ſchon die Budget⸗Commiſſion es für ihre Aufgabe erachtet habe, bei der 
Berathung des Staatshaushalts⸗Etats eine rückblickende Prüfung auf die 
früheren Staatshaushalte und auf die ganze Finanzlage des Landes zu 
werfen. Es ſind die Herren, die dieſer Arbeit ſich damals unterzogen, ge⸗ 
nannt worden und deshalb darf ich ſie auch nennen. Es waren die Herren 
v. Patow und Kühne, beides Männer, die, wie Ihnen bekannt, damals auf 
der Seite des Hauſes (der Linken) ſaßen und der Oppoſition augehörten, 
aber nach ihrer ganzen Perſönlichkeit nie eine andere, als eine ſachliche 
Oppoſition kannten und die bei allen ihren Arbeiten des Rufes ſich erfreu⸗ 
ten, daß ſie gewiegte, auch im Amte erfahrene Finanzmänner waren. Es 
haben dieſe Herren damals die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß es im ger 
wöhnlichen Laufe des Steuerwachſens u. ſ w. ſchwerlich moglich fein würde, 
wieder zu einem balancirenden Budget, wie es damals im Jahre 1855, wo 
dieſer Bericht erſtattet wurde, ſtreng genommen, noch nicht beſtand, zu ger 
langen und daß, wenn, dies, wie ſie annahmen, nicht gelinge und das 
Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben nicht durch eine Ver⸗ 
minderung der Ausgaben herbeizuführen ſei, dann nothwendig auf eine 
Vermehrung der Einnahmequellen unter Anlehnung an die betreffenden 
Vorſchriften den Artikels 101 der Verfaſſung Bedacht genommen werden 
müſſe. In der erften Vorausſetzung haben die genannten beiden Finanz⸗ 
Männer ſich geirrt. Denn im Jahre 1857 war es möglich, einen balanci⸗ 
cenden Etat herzuſtellen, ohne daß der früher ſtattgefundene Zuſchlag zur 
Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer forterhoben wurde. Eben ſo im Jahre 1858. 
Ich will die Zahlen nicht nennen, ſie ſtehen auf den vorhin erwähnten Sei⸗ 
ten des Berichts abgedruckt. Auch im Jahre 1859. Bekanntlich war eines 
der genannten damaligen Mitglieder der Budget⸗Commiſſion ſpäter ins Mi⸗ 
niſterium getreten und hatte die Verwaltung des Finanz⸗Miniſteriums über⸗ 
nommen. Seine Anſichten ſind in jenem Berichte gewiß wahr, wie der Be⸗ 
treffende ſtets ſich gezeigt bat, ausgeſprochen, und ſie haben ſich gewiß da⸗ 
durch, daß er ins Amt trat, nicht geändert. Das würde, ſo weit ich die 
Ehre habe den Genannten zu kennen, nicht behauptet werden können und 
behauptet werden dürfen. as Bin ſich denn nun? Im Jahre 1860 
wurde auch noch, wie geſagt, ein Budget, ein balancirendes Budget für das 
Jabr 1860 aufgeſtellt, im Jahre 1861 dagegen ein ſolches, welches mit einem 
Deficit von mehr als 4,000,000 abſchloß und für das zweite Halbjabr einen 
Zuschlag von 25 Procent zur Einkommen⸗ und Klaſſen⸗, Mahl⸗ und Schlalt⸗ 
Steuer erhoben; deſſenungeachtet war aber dieſes Deficit vorhanden. Gleich⸗ 
zeitig ſah die damalige Regierung ſich genöthigt, um das Deficit für die 

olge wieder wegzuſchaffen, die G ſetze über Grund⸗ und Gebäude⸗ 

teuer einzubringen, welche die n der Häufer des Landtages 
gefunden haben und vom Mai 1861 als Geſetze datirt ſind. So war alſo 
— daß das, was die Budget⸗Commiſſion im Jahre 1855 in einem 
umfaſſenden Vorbericht aufgeſtellt hatte, hinſichtlich eines balancirenden Etats 
ſchon in den nächſten Jahren ſich nicht als zutreffend erwies. Es war con⸗ 
ſtatirt, daß trotz der beſtimmten Meinung der Verfaſſer des Berichts, es ſeien 
zur Herbeiführung eines balancirenden Etats neue Steuern nöthig, nicht 
deshalb die neuen Steuern von dieſem damaligen Mitgliede der Commiſ⸗ 
ſion, dem derzeitigen Finanzminiſter, vorgeſchlagen wurden, ſondern weil eben 
die damalige Regierung es als nothwendig erkannt hatte, für die Armee be⸗ 
deutend höhere Summen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ein Deficit eintreten 
werde, von dem Hauſe zu fordern. Das Haus hat ſich über den Ernſt die⸗ 
ſer Frage damals gewiß nicht getäuſcht, und es hat bei dem großen Ernſt 
dieſer Frage und dieſem Erkennen vorübergehend nur — im Extraordinarium 
— zunächſt die nöthigen neuen Ausgabeſummen für die Armee, welche durch 
die Reorganiſation herbeigeführt waren, bewilligt; aber auch die neuen 
Steuern zu dem Zweck, das durch jene Ausgaben entſtandene Deficit zu 
decken. Als im folgenden Jahre ein ähnlicher Etat wieder vorgelegt wurde 
mit einem ungefähr gleich hoben, nicht ganz ſo hohen Deficit, wurde wieder 
die nöthige Summe im Extraordinarium bewilligt. Ich betone im 
Extraordinarium, aber ich betone ebenſo, wie es ſicher in dem Bewußtſein 
eſchehen iſt, daß es ſich nicht um eine einmalige Bewilligung handelte, 
ondern daß es — ihrer ganzen Natur nach — ſich um eine unbedingt 
nothwendig wiederkehrende Ausgabe handle. Die damalige Regierung 
war auch ſo ſehr davon überzeugt, daß es ſich um etwas Derartiges, Dauern⸗ 
des, etwas Nichtvorübergehendes bandle, daß ſie keinen Anſtand nahm, die 
Armeereorganiſation auf Grund der Bewilligungen in's Leben treten zu laſſen, 
ſo in's Leben treten zu laſſen, daß die Fahnen und Führer der neuen Re⸗ 
gimenter ſich mit den Fahnen und Führern der alten Regimenter bei der 
Krönung in Königsberg bekanntlich vereinigten. Dieſe factiſchen Verhält⸗ 
niſſe, m. H., welche ich, wie ich glaube, kurz aber richtig dargeſtellt habe, hat 
die jetzige Regierung vorgefunden. Sie hat einen Etat übernommen, der mit 
einem Deficit abſchloß, und hat es als ihre Aufgabe in's Auge gefaßt, wo⸗ 
möglich einen Etat vorzulegen, der ohne ein Deficit abſchließt. Sie hat dies 
mit Hilfe der neuen Steuern, welche in Folge der Geſetzgebung von 1861 
in's Leben getreten ſind, ermöglicht, und ſie freut ſich dieſes Etats, ohne ſich 
deſſen zu rühmen. Sie glaubt aber dabei die Anerkennung, die von vielen 
Seiten dieſem Reſultat gezollt wird, und meines Erachtens auch wohl von 
Allen, die ruhig und ohne Parteileidenſchaft ſich das, was hinter uns liegt 
und was geſchehen iſt, vergegenwärtigen, gezollt werden muß, zu verdienen. 

ch glaube, daß es nicht gerechtfertigt iſt, wie es vielfach hier und von der 

ommiſſion geſchieht, gerade das erlangte Etatsreſultat als eine Veranlaſſung 
zu benutzen, um die Regierung anzugreifen, um die Regierung in 
a Maßnahmen und in ihrem Wirken zu lähmen. Darauf find ſicher die 

nträge, wie die Commiſſion fie geſtellt hat, gerichtet. Daß die Armee⸗Re⸗ 
ganiſation, nachdem fie einmal, und zwar vor dem Eintritt des jetzigen Mi⸗ 
niſteriums, ins Leben getreten iſt, und zwar als eine dauernde Inſtitu⸗ 
tion ins Leben getreten iſt, nicht wieder rückgängig gemacht werden kann und 
darf, das iſt die Ueberzeugung der Regierung und, ich glaube auch wohl, 
die allgemein verbreitete Ueberzeugung. (Ruf: Oho!) Ja, m. H., mich kann 
dieſes abweiſende Votum, was ich eben höre, nicht zu einer andern Ueber⸗ 
zeugung bringen, als daß es eine allgemein verbreitete Ueberzeugung iſt, 
d. h. ſelbſtredend nicht bei allen Einzelnen. Aber ich glaube es doch als 
eine ſehr ſtark vertretene Meinung bezeichnen zu dürfen, daß eine ſolche Or⸗ 
ganiſation nicht rückgängig gemacht werden kann. Die Regierung wenigſtens 
würde ihrerſeits dazu die Hand nicht bieten können, fie würde es aber auch 
nicht dürfen im Intereſſe des Vaterlandes und der Stellung gegenüber, 
die Preußen einzunehmen berufen iſt, und die es glücklicherweiſe im Rath 
der Völker einnimmt; fie würde, wenn fie dazu die Hand böte, ihrerſeits 
glauben, einer großen Schuld ſich theilhaftig zu machen, was ſie nicht darf, 
ohne die Pflichten, die fie in den Aemtern, welche ihr von Sr. Maj. dem Könige 
anvertraut find, übernommen hat, auf das Höchſte zu verletzen. Sie bat etwas 
Beſtimmtes und Feſtes vorgefunden, das zu conſerviren, auch fo weit als möglich 
und jo weit die Mittel es gejtatten, auszubilden, — das gilt von der Land» wie 
von der Seemacht — das hat die Regierung für ihre Pflicht erkennen müſ⸗ 
ſen. Ich enthalte mich jedes Urtheils über das, was geſchehen, und wodurch 
der Conflict herbeigeführt iſt. Ich bin nicht Richter über Andere, ich kann 
aber das Thatſachliche nicht verkennen und nicht hinwegleugnen, und daran 
feſthaltend glaube ich, daß die Regierung auf einem derfaſſungsmäßigen 
Standpunkte ſteht, und daß die Vorwürfe, die ihr gemacht werden, in fo 
reichlicher und nicht immer in freundlichſter Weiſe, wirklich nicht begründet 
ſind. Ich habe mich meinerſeits bemüht, mit voller Ruhe und gewiß nicht 
aggreſſib zu ſprechen, und wünſche, daß die Herren wenigſtens das an⸗ 
erkennen möchten. Welchen Werth ſie auf das, was ich gejagt habe, legen, 
entzieht ſich meiner Beurtheilung und meiner Beeinfluſſung. dlich glaube 
ich noch mit zwei Worten auf den Zuſatzantrag kommen zu ſollen, der zu 
dem Berichte der Budget⸗Commiſſion von dem Herrn Abg. Dr. Virchow ge⸗ 
ſtellt worden iſt und der dahin geht: „Die königliche Staatsregierung wird 
auf gefordert, ſchon bei der gegenwärtigen Etatsberathung Abänderungsvor⸗ 
ſchlaͤge im Sinne der unter Nr. 1—3 aufgeſtellten Geſichtspunkte vorzulegen.“ 
Es iſt ſchon, wenn ich nicht irre geſtern, von einem der gehrten Herren Red⸗ 
ner dieſes Antrages gedacht worden, der ähnlich auch bereits in der Commiſ⸗ 
ſion geſtellt worden, dort aber nicht die Majorität erlangt hat, und ausge⸗ 
führt, daß es fi nicht empfehlen dürfte, auf dieſen Antrag einzugeben. Mei⸗ 
nerſeits darf ich auf die kurze Erklärung mich beſchränken, daß die Regierung 
ſich nicht bereit finden laſſen kann, auf dieſen Antrag irgendwie einzugehen. 
Sie kann das nicht. Einen Etat aufzuſtellen oder umzuarbeiten, das iſt nicht 
eine Sache, die ſich in kurzer Friſt machen läßt. Der Etat iſt vorgelegt, und 
wie er vorgelegt worden iſt, wird er fi der Prufung ſeitens des Hauſes zu 
unterwerfen haben. Einen neuen Etat auf Grund dieſes Virchow'ſchen An⸗ 
trages aufzustellen, kann ſich die Regierung nicht veranlaßt ſehen. Der 
Nachtrag zum allgemeinen Bericht über den Entwurf zum Staats hausbalts⸗ 
Etat für 1865, welcher dadurch herbeigeführt worden iſt, daß auf den Wunſch 
der Budget⸗Commiſſion ein Beſchluß, den das Staatsminiſterium unterm 
12. Februar 1864 gefaßt hat, zur Mittheilung gelangte, nachdem der Bericht 
ſchon abgeſchloſſen war, hat von einem und dem andern der Herren Redner 
Erwähnung gefunden und iſt behauptet worden, er beweiſe, daß die Regie⸗ 
rung ganz willkürlich verfahren jei. Ja, m. H., daß die Regierung nicht 
unter Anlehnung an ein Etatsgeſetz verfahren, das weiß die Regierung, und 
es iſt das auch ganz ſich von ſelbſt verſtehend, da leider ei n ſoiches nicht zu 
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Sonntag, den 19. März 1865. 


Stande gekommen; daß ſie aber willkürlich verfahren ſei, kann ich nicht zuge⸗ 
ſtehen. Sie hat in dieſem Beſchluſſe ſich beſttmmte Regeln vor die Augen ges 
ſtellt, da es ihr zweckmäßig ſchien, daß möglichſt anlehnend an die Beſchlüſſe 
dieſes Hauſes bei den einzelnen Poſitionen zu verfahren ſei. Willkürlich 
würde die Regierung verfahren ſein, wenn ſie ohne einen ſolchen Beſchluß 
ganz nach Belieben operirt hätte, unbekümmert auch nur um einen Etats⸗ 
entwurf, — daß fie ihren Etatsentwurf nicht zu einem Etats geſetze 
umſchaffen könne, das hat fie auch geglaubt; ſie har ſich aber durch dieſen 
Beſchluß die Schranken und die Grenzen geſetzt, die nach ihrer Ueberzeugung 
nothwendig ſind, die Regierung ohne Schädigung für die Intereſſen der Ein⸗ 
yon und des Ganzen durchzuführen. Gefragt iſt worden, was dann die 

egierung mit den von ihr nicht verausgabten Geldern gemacht habe, und 
es iſt hervorgehoben worden, daß in Betreff der productiven Ausgaben, wie 
Nie bei der Berathung des Etatsentwurfs von dem Haufe genehmigt worden 
ſind, auf jene Frage eine Antwort nicht vermißt ſei. Es iſt, wie ich glaube, 
doch darauf eine Antwort gegeben und zwar von dem Herrn Regierungs⸗ 


Commiſſar in der Commiſſion und zwar eine Antwort, fo weit fie eben ge⸗ 


geben werden konnte und auch jetzt nur gegeben werden kann. Er hat näm⸗ 
lich dort erklärt, daß alle nicht verausgabten Fonds zur 1 
1865 reſervirt werden. Ueber die einzelnen Poſitionen, bei denen dies ge⸗ 
ſchehe, ſpezielle Auskunft bei dieſer Gelegenbeit zu geben, das, m. H., iſt 
unthunlich. In Ausſicht iſt aber geſtellt, daß da, wo es zur rechten Zeit 
und am rechten Orte geſchehen könnte, nämlich bei der Berathung der ein⸗ 
zelnen Budgets, die Auskunft auf das Bereitwilligſte gegeben werden würde. 

ch glaube alſo, daß die Regierung alles Nöthige geihan bat. Aufgefallen 
it mir, daß einer der Herren Vorredner aus dieſem Berichte geglaubt bat 
Veranlaſſung nehmen zu können, den Miniſtern vorzuwerfen, daß ſie hier ſich 
über die königliche Gewalt ſtellten, daß ſie durch ihren Beſchluß ſich etwas 
anmaßten, was nicht den Miniſtern zuſtände, ſondern dem Könige. Ja, 
m. H., wodurch dieſer Beſchluß zu einer ſolchen Auffaſſung Anlaß gegeben, 
iſt mir völlig unerfindlich. Der Beſchluß ſagt, wie verwaltet werden ſoll 
während des Jahres 1864, wie über die Fonds zu verfügen iſt; er beſagt, 
in welchen Fällen der einzelne Reſſortminiſter nach vorheriger Communica⸗ 
tion mit dem Finanzminiſter und im Einverſtändniß mit demſetben die Aus⸗ 
gaben veranſtalten könnte, und er ſagt, in welchen Fällen außer dieſem Ein⸗ 
derſtändniß noch die ſpezielle Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs erfor⸗ 
derlich ſei. Aus dieſer kurz charakteriſirten Beſtimmung die . zu 
ziehen, daß der Beſchluß ohne Wiſſen, ohne die generelle Genehmigung Sr. 
Maj. des Königs gefaßt ſei, iſt ſehr gewagt, und ich darf es als durchaus 
unbegründet bezeichnen Die Regierung hat nicht geglaubt, daß es bei der 
Mittheilung dieſes Beſchluſſes gewünſcht würde, ausdrücklich hervorzuheben, 
daß dieſer Beſchluß durch Se. Maj. den König ſanctionirt ſei. Sie hat das 
um ſo weniger geglaubt, als den Miniſtern ſo gern vorgeworfen wird, ſie 
verſchanzten ſich hinter Sr. Maj. dem Könige, fie wollten ihre Verantwort⸗ 
lichkeit durch Se. Maj. den König decken. enn nun geſagt wäre, es ſei 
der fragliche Beſchluß der Sanction Sr. Maß. des Königs unterbreitet, dann 
würde wabrſcheinlich ein folder Vorwurf ſofort zu Tage gekommen ſein. 


Da dies nicht geſagt iſt, ſo heißt es, die Miniſter ſtellten ſich über S. M. 


den König. M. H., das iſt ein unbegründeter Vorwurf. M. H., die Mi⸗ 
niſter thun das nicht, ſie verſuchen das in keiner Weiſe; ſie wiſſen ſehr wohl, 
daß ſie nur die Diener Sr. Maj. des Königs ſind, und daß nur, ſo lange 
ſie Sein Vertrauen haben, ſie Ihm mit Nutzen für des Land dienen können. 
Daß ſie aber Sein Vertrauen in dem Momente nicht beſitzen würden, wo ſie 
ſich Rechte anmaßten, die Seiner Macht und Seinem königlichen Rechte ir⸗ 
gendwie zu nahe träten, das wiſſen die Miniſter ſehr gut, und fie bedürfen 
in dieſer Beziehungen brlich keiner Belehrung. (Bravo in der Fraction der 
Conſervativen.) ö i 
7. Sitzung 's Herrenhaufes, am 17. März. 


Eröffnung 11% Ubr. m Miniſtertiſche Graf Itzenplitz, Graf zur Lippe, 


v. Selchow und drei Regie gs⸗Commiſſare. 

Präſident Graf zu Stol rg: Wernigerode theilt mit, daß die Mit⸗ 
glieder des Hauſes zu der Geburtstagsfeier Sr. Maj. des Königs, welche 
die hieſige Univerſität am 22. d. veranſtaltet, eingeladen ſeien. Der vom 
Abgeordnetenhauſe berathene Geſetz-Entwurf über den Bau von Eiſenbahnen 
in den hohenzollernſchen Landen wird an die Eiſenbahn⸗Commiſſion verwie⸗ 
fen. An Stelle des bisherigen Schriftführers Grafen v. Götzen, der ver⸗ 
bindert iſt, in der Folge an den Geſchäften des Hauſes theilzunehmen, wird 
mit 61 von 64 abgegebenen Stimmen Herr v. Schönborn erwählt. 

Bei Eintritt in die Tagesordnung: „Commiſſionsbericht über den Geſetz⸗ 


Entwurf, betreffend die Wege⸗Ordnung für den preußiſchen Staat“ 


werden Amendements eingebracht 1) von den Herren v. Meding und Dr. Götze 
in 8 en 2) von den Herren Haſſelbach und Graf Rittberg zu § 38 des 
ntwurfs. 

Hr. d. Kröcher (als Berichterſtatter): Gegen das Bedürfniß einer neuen 
Wegeordnung iſt in der Commiſſion kein Widerſpruch erhoben, dagegen ift 
bemerkt, es ſei wünſchenswerth geweſen, wenn die Provinzial⸗Landtage über 
den Entwurf gehört worden wären und da dies nicht geſchehen, ſo müßten 
denſelben wenigſtens die Wegebau⸗Regulative vor ihrem Erlaß vorgelegt 
werden. Die Frage, ob überhaupt eine Codificirung oder nur Aende⸗ 
rungen der beſtehenden Geſetze, wo ſolche nothwendig geworden, zweckmäßiger 
ſeien, iſt von der Commiſſion zu Gunſten der erſteren entſchieden. Redner 
empfiehlß die Annahme des Geſeh⸗ Entwurfs mit den Commiſſions⸗Aenderun⸗ 
gen, welche ſich hauptſächlich auf die Aufrechterhaltung beſtehender Obſer⸗ 
banzen beziehen. 

raf Rittberg empfiehlt die Commiſſions⸗Anträge, Herr ga 
ſpricht gegen dieſelben und für die Regierungs⸗Vorlage, worauf der Erſtere 


ein Amendement einbringt, welches die Reg.⸗Vorlage gegen die Commiſſions⸗ 


Anträge in den 88 7, 19, 29, 34, 35, 59 aufrecht erhalten will und aus⸗ 
reichende Unterftügung findet. Hr. v. Meding ſpricht dann für die Com⸗ 
miſſions⸗Antrage. „ 

Miniſter Graf Itzenplitz: Ich muß erklären, daß ich den meiſten 
Aenderungs⸗Vorſchlägen Ihrer Commiſſion 17 1 kann, nur bei $ 18, 
47 und 61 iſt dies nicht der Fall. — Die öſtlichen Provinzen find im Wege⸗ 
bau im Vergleich zu den weſtlichen weit zurück. Die Kreisſtände daben 
freilich viele Kreisſtraßen angelegt, aber es iſt doch noch ein ſolcher Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den östlichen und weſtlichen Provinzen vorhanden, daß, wenn 
derſelbe durch neue Chauſſeen ausgeglichen werden ſollte, dazu die Summe 
von 116 Mill. Thaler erforderlich wäre. Da dieſe Summe gegenwärtig un⸗ 
moglich zu dieſem Zwecke verausgabt werden kann, jo ift die Abhilfe zunächſt 
durch Straßen zu erzielen, welche weniger koſtſpielig als Chauſſeen und beſſer 
als die gewöhnlichen Ackerwege ſind, damit wenigſtens den Bedürfniſſen des 
Ackerbaues genügt werde. b ; ah 

Graf Brühl giebt zu bedenken, daß die Verſchiedenheit in den einzelnen 
Landestheilen fo groß ſei, daß vielleicht die Special⸗Geſetze zweckmäßiger als 
ein allgemeines ſein dürften. g 

Juſtiz⸗Miniſter Graf zur Lippe. Der Geſetz Entwurf will, daß die Ob⸗ 


ſervanzen, Gewohnheitsrecht u. ſ. f. nicht mehr re ff werden ſollen. 


Der Grund hiervon liegt darin, daß die Objerbanzen keine Privatrechte, ſon⸗ 
dern Rechtsſätze find, die keine höhere Bedeutung haben, als die Particular⸗ 
Geſetze für die einzelnen Provinzen, und die mit den Letzteren in ſo engem 
Zuſammenhange eben, daß wenn die Einen fallen, den Anderen der Boden 
fortgezogen iſt. Es ſcheint mir eine etwas unklare 1 
Rechtsnormen, deren Baſis durch Aufhebung der Provinzial⸗Wegeordnungen 
2 155 9 1 = kam abend iſt dies freilich mit 
den Rechtstiteln, gewonnen ſin i 

— durch § 61 der Vorlage geſchützt. find, aber bieje find 


Nachdem die Bemerkungen des Juſtizminiſters noch durch den Reg.⸗Com⸗ 


miſſar Aſſeſſor Dr. Jakobi weiter ausgeführt worden, wird die Generals 
Discuſſion geſchloſſen. Referent v. Kröcher giebt dann einen Ueberblick 
über die Debatte und empfiehlt noch einmal die Commiſſions⸗Anträge, wor⸗ 
auf nach einigen thatfählihen Berichtigungen des Grafen Rittberg und 
des Regier.⸗Commiſſars Dr. Jakobi zur Special⸗Discuſſion übergegangen 


wird. 

Die Eingangsformel, ſo wie die 88 1-3 des Geſetz-Entwurfs werden 
unverändert angenommen, eben fo § 4, bei dem ein Aenderungs⸗Vorſchlag 
der Commiſſion abgewieſen wird. $ 5, 6 und 6a erhalten die Zuſtimmung 
des Hauſes in der von der Commiſſion vorgeſchlagenen . — ö 

tit § 7 kommen gleichzeitig auf den Antrag des Referenten, die 88 61 
und 61 2 zur Beralhung. Dieſelben handeln von den Obſervanzen und Ges 


wohnheitsrechten ꝛc., fie rufen eine lebhafte Debatte hervor, in welcher Graf 


tenplitz, Graf AruimsBoigenburg, Graf zur Lippe und Graf Rittberg für 
de en ae re de Herren Haſſelbach, Senfft v. Pilſach, v. Gaffren 
und Dr. Götze für die Commiſſions, Anträge ſprechen. Nachdem der dom 
Fürften v Hohenlohe beantragte Schluß der Debatte abgelehnt ift, wird auf 
Antrag des Hrn. v. Senf Bund bie Bertagung derſelben beſchloſſen. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr 20 Min. Nächſte Sitzung morgen (18, März) 
Vorm. 11 Uhr. 


= Berlin, 17. März. [Die Debatten des Abgeord⸗ 
netenhauſes.] Die heutige fünfſtündige Fortſetzung der Debatte 


Auffaſſung, wenn die 
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Über den Generalbericht hatte bei der entfeglich drückenden Luft im 
Saale etwas Ermattendes, und doch war die Debatte von einer Be⸗ 


3 deutung, die im Lande nicht gering angeſchlagen werden kann. Die 
3 Kammerberichte können bei dem beſten Willen und Aufbietung der ver⸗ 
* wendbarſten Kräfte nur einen unvollkommenen Eindruck der Verhand⸗ 


2 lungen geben, der ſtenographiſche Bericht iſt zu wenig verbreitet und 
auch zu umfangreich für die Lectüre. Da haben es freilich die Feuda⸗ 
len leicht, in die Welt zu rufen, die Debatten ſeien nichtsſagend und 
erlahmend, der Generalbericht und was damit zuſammenhängt, ſei nur 
ein neues Blatt im Lorberkranz des Miniſteriums Bismarck. Die⸗ 
jenigen, welche nicht zu der „apathiſchen Maſſe“ gehören, auf welche 
die jetzigen Miniſteriellen ſpekuliren, und dies iſt Gott ſei Dank die 
große Majorität in Preußen, werden von dem Bericht und den De: 
batten genug wiſſen, um überzeugt zu ſein, daß mit erſterem in der 

That eine Brücke zur Verſöhnung gebaut worden iſt, und wer es bis 
dahin nicht geglaubt hat, den müſſen die Reden der Abgeordneten 

* Tweſten, Virchow, Mommſen, und mehr noch die ſchwungvollen 

* Worte des Abg. Löwe (Bochum) in der heutigen Sitzung überzeugt 

N haben. In der That, nach dem Bilde, welches heute zwiſchen Wehr: 

* ſtand und Lehrſtand, und über den letzteren aufgerollt worden, iſt er⸗ 

i ſichilich, daß auf dieſem Gebiete noch viel gefchehen muß, um ſelbſt 

| den mäßigſten Anſprüchen zu genügen. Mit Beſtimmtheit iſt übrigens 

* bei Gelegenheit des Abſchnitts Über die Etats des Kriegs- und Marine: 

Bi miniſteriums eine Erklärung der Regierung durch den Kriegsminiſter 

zu erwarten. Das Miniſterium meint mit dieſen Erklärungen der 

Reſſort⸗Chefs bei Gelegenheit dieſer Debatten ſeinerſeits auch einen 

Schritt zur Verſöhnung zu thun. Nun, die Miniſterreden kommen 

wenigſtens in vollſtem Umfange in das Land und geben der Beurthei⸗ 

. lung über dieſe Verſöhnlichkeit genügenden Anhalt. — Nach dem Ge: 

nceralbericht ſollen die Commiſſionsberathungen über die Zollvereinsver⸗ 

* träge und die Militärnovelle fortgeſetzt und im Plenum zunächſt der 

# Michaelis'ſche Antrag: Vertagung der Eiſenbahnvorlagen bis zum Zu: 

9 ſtandekommen des Budgets berathen werden. Jedenfalls wird ſich die 

Seſſion über das Oſterfeſt hinausziehen. 

& 3 Berlin, 17. März. [Keine Compenſation an Oeſter⸗ 

reich und kein Garantievertrag mit demſelben. — Die 

2 Mittelſtaaten.] Da der Inhalt der öͤſterreichiſchen Antwort auf die 

5 Darlegung der preußiſchen Poſtulate noch immer nicht vollſtändig be: 

kannt geworden iſt, fo hat die öffentliche Ungeduld ſich mit beſonderer 

Spannung auf die Frage geworfen, ob in den Auslaſſungen des wie⸗ 

ner Cabinets auch die Entſchädigungs⸗Frage wieder eine Rolle 

ſplelt. Die Sache iſt ja von Wien her einmal angeregt worden, und 

. daß fie die Gemüther ſehr lebhaft beſchäftigt, dafür legt die tägliche 

Polemik der für öſterreichiſcheb Intereſſe kämpfenden Organe genſügendes 

Zeugniß ab. Dennoch iſt, wie man aus ſicherer Quelle erfährt, der 

1 Compenſations⸗Gedanke in der jüngſten öͤſterreichiſchen Kundgebung zu 
keinerlei Ausdruck gekommen. Das wiener Cabinet hat offenbar den 
Wunſch, daß die den preußiſchen Beſtrebungen entgegentretenden Schwie⸗ 

rigkeiten Herrn v. Bismarck veranlaſſen mochten, mit der Sprache wei⸗ 

N ter herauszukommen und das Maß der Gegenleiſtungen für die etwaige 

1 Willfährigkeit Oeſterreichs anzudeuten. Jedenfalls begreift man in Wien, 

daß die Sache nicht dau angethan iſt, um in der amtlichen Corre⸗ 

ſpondenz erfolgreich erörtert zu werden. Nichts deſto weniger hält alle 

Welt an der Ueberzeugung feſt, daß in der einmal ausgegebenen Loo⸗ 

5 fung: Compenſation, der Kern der Öfterreihifchen Politik zu finden 

it. Dabei darf man jedoch nicht vergeſſen, daß jenes Wort je nach 

den Umſtänden ſehr verſchiedenartigen Deutungen zugänglich iſt. Zu⸗ 
hnächſt erhebt das fo kühn hingeworfene Wort von „Compenſation auf 
deutſchem Gebiete“, für jetzt wobl nicht den Anſpruch, in ernſte Erwä⸗ 
gung genommen zu werden. Im Vordergrunde der öͤſterr. Wünſche 
ſteht beharrlich das Garantie-Verlangen, und manche halb verhüllte 

Andeutungen weiſen auf den alten Schwarzenberg'ſchen Plan hin, die 

„Geſammtheit der öſterreichiſchen Staaten in den deutſchen Bund aufzu⸗ 
nehmen. Da durch Artikel XI. der Bundesacte alle in dem Bunde 

1 begriffenen Beſitzungen unter den Schutz ſämmilicher Bundesglieder ge: 

ſtellt ſind, ſo ließe dieſe Form der Garantie für Oeſterreich Nichts zu 

wünſchen übrig. Anders ſtellt ſich aber die Sache für Preußen. Wenn 

Bi, Preußen ſich je dazu hergeben konnte, für den Gefammtbefig Oeſter⸗ 

reichs einzutreten, ſo würde es dies gewiß nicht in einer Form thun 

welche, wie die Bundesverträge, prinzipiell den Charakter der Unauf⸗ 

N löslichkeit an ſich trägt, und daher jede freie Bewegung der preußiſchen 

Politik für alle Zukunft ausſchließt. Jedoch paßt auch eine Separat⸗ 

Bürgſchaft, von allen anderen Bedenken abgeſehen, gegenwärtig nicht 

in die Logik der preußiſchen Politik. Ein voͤlkerrechtlicher Vertrag hat 

den beiden deutſchen Großmächten den Beſitz der Herzogthümer und 
gleichzeitig das Recht zugeſprochen, über denſelben endgiltig zu verfügen. 

Da gegen den Vertrag keinerlei Proteſt laut geworden iſt, ſo haben die 

beiden Mächte die begründete Ausſicht, ohne auswärtige Einmiſchung 

die Sache unter ſich zu regeln. Käme aber dazu ein Garantie⸗Ver⸗ 
trag für Oeſterreich, in welcher Fo m es auch ſei, jo würde dies un: 
fehlbar zu Erörterungen mit dem Auslande führen, deren Folgen nicht 
abzuſehen ſind. — Die Unterhandlungen der Mittelſtaaten mit dem 
wiener Cabinet über einen in der Bundesverſammlung zu ftellenden 

Antrag ſcheinen noch immer nicht zum Abſchluß gelangt zu ſein. Es 
gilt jetzt für wahrſcheinlich, daß Oeſterreich gegen eine baieriſche Motion 

nichts einwenden wird; doch dürfte dieſelbe wohl ziemlich behutſam 

; auftreten, und es bleibt noch immer vorbehalten, fie nach Ermeſſen in 

15 den Commiſſionen zu verſchleppen oder ganz zu begraben. 

1 [Frechheit und Dummheit.] Die „Zeidler ſche Correſp.“ meldet: 

f Nach den Debatten der letzten Tage iſt es für das Abgeordneten⸗Haus Zeit, 
ohne weiter hinausſchiebende Manöper an die Arbeit zu gehen. Sollte das 

Haus biermit immer noch zögern, fo dürfte es der Regierung nicht an Mit: 

125 fehlen, um daſſelbe ernſtlich zur Erfüllung der öffentlichen Pflicht anzu: 
alten. 


[Beſchlagnahme.] Eine vom Thierarzt Urbau verfaßte Bro⸗ 
ſchüre „Unſere Zuſtände vor drei Jahren“ it am 15. bereits zum 
drittenmal — vor vollendetem Drucke — polizeilich mit Beſchlag be: 
legt worden. b 
[Kanonenboote neuer Art.] Die „Zeidl. Correſp.“ ſchreibt: Auf 
dem Werfte des Mr. Arman in Bordeaux wird jetzt nach einem neuen 
Syſteme eine Art von Kanonen⸗Booten gebaut, die mehrere Eigenthümlich⸗ 
leiten und Vorzüge gegen die de de Conſtruction befigen. Die erſteren 
liegen darin, daß die Schiffe 3 Kiele haben, von denen der mittlere anſehn⸗ 
lich kürzer als die beiden äußeren ift, jedem dieſer beiden letzteren entſpricht 
ein beſonderer Hinterſteven, je mit einer e genen Schraube. Im Uebrigen 
ſind die Bebneuge modificitte Thurm⸗Schiſſe mit flachem Boden und gerin⸗ 
ah an Gebalts und find im Stande, auf dem Fleck 
E! 3 ’ 
Fre es alte fol in 3 Stück ſchwerer Geſchutze beſtehen. Als 5 
des Modells wird ein früherer Arbeiter des Armanſchen Werfts, Braſſens, 
genannt, welcher daſſelbe dem Kaiſer vorlegte, worauf dieſer den Bau eines 
llleineren iner der (Souris) befahl, nach deſſen Probe jetzt jene Kanonen⸗ 
Boote conſtruirt werden. f 3 Das geſt 
N — Berlin, 17. März. [Der Polenpro zeß. as geſtern mitge⸗ 
deilte Verzeichniß der Ange agten Ahellen wir heute nachſtehend berbol« 


ndigt mit: 
2 Aus der 1, Serie. Anklage A. 
I) v. Wolniewicz, Wladimir, Gutsbeſitzer auf Dembicz. 
2) v. Jakrzewski, Wladislaus, Gutsbeſitzer auf Jankowo. 
3 v. den ewski, Thaddäus, Partikulier auf Lowencice. 
4 v nit woll, Boleslaus, auf Kuſchten. 
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zu wenden. 
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entwickeln eine bedeutend größere Geſchwindigkeit als andere 


5) b. Oppen, Wladislaus, Landwirth aus Poſen. 
6) Propſt Radeck, Simon, aus Goftyn, 
7) v. Lutomski, Dosch Rittergutsbef. aus Staw. 
8) v. Jaraczewski, Sigismund, Rittergutsbeſ. auf Jaraczewo. 
9) v. Swinarski, Erneſt, Rittergutsbeſ. auf Kruszewo. 
10) v. Sikorski, Boleslaus, Gutsbeſ. auf Kroſtkowo. 
11) Graf Szokdrski, Victor, Gutsbeſ. auf Brodowo. 
12) v. Laczynski, Adolph, Rittergutsbeſ. 
13) v. Arndt, Johann, Rittergutsbeſ. auf Dobieszewice. 
Aus der II. Serie. (2te Nachträge zur Anklage 4.) 
5 Anklage B. 
14) v. Bentkowski, Wladislaus, Lieut. und ehem. Abgeordn. aus Poſen. 
15) v. Wierzbinski, Wladislaus, Appell.⸗Ger.⸗Referend. aus Scibocze. 
16) v. Golkowsti. Dionyjius, Gutspächter in Czekanowo. 
17) v. Schedlin Czarlinski, Peter, ehem. Gutsbeſitzer aus Blumenfelde. 
18) Szichalski, Eduard Theodor, Bauergutsbeſitzerſohn zu Althof. 
19) v. Dabski, Franz, Gutsbeſitzerſohn auf Konary. 
20) v. Puttkammer, Franz, ehem. Sec ⸗Lieut. aus Stralſund. 
21) v. Rycharski, Valentin, Agent in Miloslaw. 
22) v. Czarlinski, Stanislaus, Wirthſchafter zu Blumenfelde. 
23) Trenerowski, Johann, Wirthſchaftsbeamter aus Czarnotki. 
24) Below, Friedrich Wilhelm, Graveur zu Poſen. 
25) Ryffert, Peter, Barbier zu Poſen. 
26) Oranski, Florion, Amtmann zu Siedlec. 
27) Woydt, Valerian, Landwirth zu Siedlec (Stieſſohn des Oranski). 
28) v. Karczewski, Ludewig, R.⸗Gutsbeſitzer zu Czarnotki. 
29) Horn, Leon, Amtmann zu Czarnotti. 
30) Leski, Alfred, Kauſmann zu Rothfließ. 
31) Kowalewski, Joſepb, Spediteur in Breslau. 
32) Karfunkel, Julius, Disponent in Breslau. 
33) v. Budziczewski, Franz. 

Die Angeklagten ſind ſämmtlich anweſend und theils des Hochverraths, 
theils der Vorbereitung dazu angeklagt; der Kaufmann Leski ſteht außer⸗ 
dem unter der Anklage der verſuchten Tödtung des Loosmann Deptulla zu 
Gieſewen und der Barbier Ryffert der vorſätzlichen Mißhandlung des Dr. 
Jochmus, Redacteur der „Poſ. Ztg.“ 

Die geſtrige Sitzung endete mit der Verleſung des allgemeinen Theiles 
der Anklage in deutiher Sprache; in der heutigen Sitzung wurden die Spe⸗ 
zial⸗Anklagen verleſen, woran ſich demnächſt die Verleſung der Anklage in 
polniſcher Sprache ſchließen wird. Dieſe Verleſung wird ebenfalls mehrere 
Tage in Anſpruch nehmen, ſo daß die eigentlichen Verhandlungen etwa am 
Dinstag k. Woche beginnen werden. 


Deut ſechlau d. 

Frankfurt a. M., 16. März. [Die heutige Bundestags⸗Siz⸗ 
zung] fand unter dem Präſidium von Preußen ſtatt, da Herr d. Kübeck 
bekanntlich in Folge einer Berufung in Wien weilt. Weitere Subſtitutionen 
fanden ftatt: Baiern für den noch erkrankten würtembergiſchen Geſandten, 
Ur. Müller füc Dr. Krüger (ſiebzehnte Curie), welcher ebenfalls erkrankt iſt u. Herr 
v. Beaulien (zwölfte Curie) für Herrn p. Mohl, den Geſandten Yadens, der 
ſich nach dem Haag begeben, um dem Begräbniß der Königin⸗Mutter beizu⸗ 
wohnen. — Naſſau zeigte an, daß es dem Geſetzentwurf gegen den Nach⸗ 
druck beitreten werde, wenn die Mehrheit der Regierungen ſich dafür er⸗ 
kläre; zugleich ſprach es, wie Mecklenburg, den Wunſch aus, daß das Erpoie 
des Buchhändler⸗Vereins in gleichem Betreff Berückſichtigung finde. Außer⸗ 
dem fanden Befeſtigungs⸗Angelegenheiten nach dem Vortrag des Militär⸗ 
Ausſchuſſes ihre Erledigung. — Herr v. Savigny iſt nach Berlin beru⸗ 
fen und reiſt noch heute Abend auf einige Tage dahin ab. Derſelbe bat 
feen ſeiner Abweſenheit Herrn v. Schrenck für das Präſidium 

Vom Main, 15. März. [Segen der Mißregierung.!] 
Daß in Kurheſſen, Dank der vorzüglichen Staatsweisheit der kurheſſi⸗ 
ſchen Staatsmänner, hinſichtlich der Population Erſcheinungen zu Tage 
treten, wie etwa in Mecklenburg, iſt bekannt. Der Segen des kur 
heſſiſchen Regime's iſt beſonders an der Stadt Fulda recht wahrnehm⸗ 
bar. Dieſe Stadt zählte unter der Regierung des Prinzen von Oranien 
(1802-1806) 10,000 Seelen. Jetzt nach Verlauf von 50 Jahren 
beträgt die Civilbevolkerung derſelben Stadt nach der neueſten Zählung 
nur 9591; in den letzten 3 Jahren, ſeit 1861, iſt die Bevölkerungs⸗ 
zahl nur um 33 Perſonen geſtiegen. Der ganze Kreis Fulda hat ſich 
gegen die Zählung von 1861 nur um 15 Perſonen vermehrt; dieſer 
ganze Kreis zählt jetzt 46,543 Seelen. Da Landwirthſchaft wie In⸗ 
duſtrie in Kurheſſen den Arbeitern aus dem Fuldaiſchen wenig oder 
gar keinen Verdienſt zu bieten vermögen, ſo ſuchen, namentlich zur 
Sommerszeit, viele der armen Fuldaer auswärts eine lohnende Be: 
ſchäftigung, und zwar kheils als Landarbeiter, theils als Handlanger 
und Maurergeſellen. Daß die Eiſenbahnen eine unſägliche Wohlthat 
für die arbeitenden Klaſſen, zeigt ſich auch hier wieder, da mit Hilfe 
dieſer die fuldaer Arbeiter ſelbſt in der preußiſchen Rheinprovinz Arbeit 
ſuchen. Sie wären in der That ſehr übel dran, wenn ſie lediglich 
auf den durch Menſchenwitz fo ſehr herabgtkommenen kleinen Kurſtaat 
angewieſen wären. ‘ (Voß. 3.) 

Dresden, 15. März. [Das Rödelfhe Buch.] Die „Con: 
ſtitutionelle Ztg.“ ſchreibt: „Wenn berliner Blätter“ die Nachricht ver: 
breiten, daß die in Berlin verfügte Beſchlagnahme des Roͤckel'ſchen 
Buchs über das Zuchthaus Waldheim auf ſäͤchſiſchen Antrag erfolgt 
ſei, ſo ſteht dem ſchon der Umſtand entgegen, daß in Sachſen eine 
ſolche nicht erfolgt iſt.“ 

Schwerin, 15. März. [Der roſtocker Rath und das 
Miniſterium.] Wie verlautet, iſt der Conflict zwiſchen dem Rath 
Roſtocks und dem Miniſterium, die Verurtheilung der Mitglieder des 
Nationalvereins betreffend, auf dem Wege, durch Kleinbeigeben von 
beiden Seiten ſich in Wohlgefallen aufzulöſen. Der Großherzog will 
cs für diesmal bei der von dem Rath redreſſirten Verurtheilung in 
Gnaden bewenden laſſen, verlangt nun aber, daß dieſer den Erlaß des 
Miniſteriums des Innern, in welchem das Verbot des Nationalvereins 
für Mecklenburg einſeitig interpretirt wurde, dieſer Interpretation ge 
mäß auch für Roſtock publieirt. Der reguläre Weg wäre immer der, 
daß das geſammte Minifterium dieſe Interpretat on erſt im Regierungs⸗ 
blatte verkündete, denn der Streit war ja eben der, daß ein Erlaß 
nur dann verbindliche Kraft für das Land habe, wenn er vom Ge⸗ 
ſammtminiſterium ausgehe. (N. St. 3.) 


N 
Dur 


taliem - 

Turin, 15. März. [Finanzielles. — Aus dem Senat. — 
Sonſtiges.] In der geſt igen Sitzung der Deputirtenkammer brachte 
der Finanzminiſter feinen Bericht über die Finanzlage ein. Das Deft: 
cit für das Jahr 1862 belief ſich auf 261 Millionen, das für 1863 
auf 22 Mill., das für 1864 auf 34 Mill., was zuſam men ein Deficit 
von 317 Mill. ergiebt, dem man noch ein Deficit von 207 Mill. für 
1866 und von 100 Mill. für 1867 hinzufügen muß, denn der Kriegs⸗ 
miniſter verpflichtet ſich förmlich, das Deſielt von 1868 auf weniger als 
100 Mill. zu verringern. — Das Geſammideficit für das Exerelſe von 
1866, das ſich bis zum 30. Oct. 1869 verlängert, erhebt ſich auf 
625 Mill., von denen 200 Mill. für den Verkauf der Staats⸗Eiſen⸗ 
bahnen abzuziehen find, was dieſes Deficit auf 425 Mill. vermindert. — 
Der Miniſter verlangt die Ermächtigung, eine Anleihe von 425 Mill., 
die in Zeit von 18 Monaten einzuzablen ſei, zu contrahiren und die 
Annahme einer Abgabe, die ſich auf 60 Mill. erhebt, auf Häufer und 
Mobiliarvermögen. Er beantragt gleichfalls die Abſchaffuug der Frei⸗ 
häfen und Aenderung in dem Geſetz über die Einregiſtrirung und den 
Stempel. — Der Senat hat in Bezug auf eine Petition über die 
September Ereigniſſe die Tagesordnung votirt. — Mehrere Städte 
baben geſtern den Geburtstag des Königs gefeiert. — Die Einweihung 
der Eiſenbahn von Bari nach Brindiſt wird im April ftattfinden. — 
Man hat trithümlich gemeldet, man könne jetzt monatlich den Durch⸗ 
ſtich durch den Mont Cenis 250 Metres voranführen. Das iſt nicht 
wahr, die Arbeiten ſchreiten monatlich nur um 120—130 Metres voran, 
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verwenden, über die man 
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und dazu muß man die ganze Arbeitskraft 


zu verfügen hat. . 

a Schweiz. 

Bern, 14. März. [Die polniſchen Flüchtlinge.] Die in 
den „Weißen Adler“ und den basler „Volksfreund“ übergegangene 
Nachricht des wiener „Wanderer“, der Bundesrath habe über die Rück⸗ 
kehr der Polen direkt mit General Berg verhandelt, und demſelben 
alle Flüchtlinge namhaft gemacht, iſt dem „Bund“ zufolge ganz aus 
der Luft gegriffen. Diefed Blatt fügt hinzu: „Was der Bundesrath 
wegen Rückkehr der Flüchtlinge verhandelte, iſt auf dem ordentlichen 
diplomatiſchen Wege mit der in der Schweiz accreditirten ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft geſchehen. Das Reſultat iſt durch das Polizeidepartement 
den obern Polizribehörden ſämmtlicher Cantone mitgetheilt worden. 
Zur Beruhigung find wir ermächtigt, noch mitzutheilen, daß der ruſſ. 
Geſandte ſich noch gar nie weder über Zahl noch Namen der in der 
Schweiz weilenden Flüchtlinge erkundigt hat, überhaupt ſich in die 
ganze Sache gar nicht einmiſcht, ſondern nur auf geſtellte Anſuchen 
Antwort giebt.“ — Die „Augsb. Poſtztg.“ wird mit den unbegreifli⸗ 
chen Vorwürfen, welche ſie der Schweiz hinſichtlich der Polenflüchtlinge 
macht, vom „Bund“ gebührend heimgeſchickt. 

Frankreich. 

* Paris, 15. März. [Zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage.] 
Die officidfe „Revue contemporaine“ ſpricht ſich heute in einer ganz 
anderen Weiſe, als vor 14 Tagen, über die ſchleswig⸗holſteinſche Frage 
aus. Sie ſagt nämlich: 

„Man verſichert, daß Hr. v. Beuſt Schritte gethan hat, um das Tuiles 


rien⸗Cabinet aus der Zurückhaltung, die es ſich auferlegt, herauszubringen 
und zur Formulirung eines Tadels gegen die preußiſchen Anſprüche zu ver⸗ 
anlaſſen. Aber wie die Frage heute liegt, iſt ſie eine rein deutſche. Wir 
begreifen ſehr wohl den Kummer, mit welchem Baiern und Sachſen auf die 
halbe Mediatiſirung eines neuen deutſchen Bundesmitgliedes blicken; es iſt 
dies ein ſchlimmes Exempel, ein beunrubigender Präcedenzfall. Allein fie 
werden ebenſowohl begreifen, daß Frankreich wegen einer ſo geringfügigen 
Sache (pour un sujet aussi peu important) Preußen gegenüber keine dro⸗ 
hende Haltung annehmen kann. Ob der neue Souverän mehr oder weniger 
unabhängig iſt, ob Preußen in den Herzogthümern Seeleute aushebt oder 
nicht, ob es unter dieſem oder jenem Rechtstitel über die 20,000 Mann, 
welche der neue Staat vorkommenden Falls ſtellen kann, verfügt; das ſind 
alles untergeordnete Fragen, in welche wir uns, weder im Namen der uns 
theuren Beincipien, noch im Intereſſe des europäiſchen Gleichgewichts eins 
miſchen konnen.“ 

[Zur roͤmiſchen Frage.] Die „Patrie“ beſtätigt jetzt: 

„daß der Botſchafter der franzöſiſchen Regierung am römiſchen Hofe dieſer 
Tage beim Papſte eine Audienz gehabt habe, um demſelben zu erklären, daß 
in Anbetracht der bevorſtehenden Ausführung Wer Convention vom 15. Sep: 
tember es wünſchenswerth ſei, daß die päpſtliche Regierung betreffs der ſta⸗ 
lieniſchen Regierung den Weg der Verföhnung betrete, welchen der Kalſer 
immer angerathen habe.“ 

Nach dieſer Zuſammenkunft, in welcher der Papſt ſehr lebhaft ge⸗ 
weſen fein ſoll, hat, wie die „Patrie“ weiter verfichert, eine Verſamm⸗ 
lung von Cardinälen ſtattgefunden, worin ihnen der Papſt ſeine Unter⸗ 
redung mit Hrn. v. Sartiges mittheilte. Die Cardinäle ſollen die 
Antwort des Papſtes, die ſich in die Worte „Non possumus“ zus 
ſamn enfaſſen läßt, gebilligt haben. In einer zweiten Verſammlung, 
die der Papſt mit den ihm näher ſtehenden Cardinälen abgehalten, 
wäre, nach der „Patrie“, von Neuem die Rede von einer früher ab⸗ 
geſchloſſenen Convention mit Spanien geweſen, nach welcher der Papſt, 
wenn er Rom verlaffen ſollte, auf den Balearen ein Aſyl finden werde. 
— General Montebello hat auf eine von hier an ihn ergangene An⸗ 
frage eine Depeſche als Antwort geſendet, in welcher er es für unmög⸗ 
lich erklärt, einen Theil der römifchen Garniſon zurückzuſenden, ohne 
die oͤffentliche Sicherheit zu gefährden. Es ſei nicht daran zu denken, 
daß die papſtliche Curie eine Armee bilde und erhalte, denn das Bud» 
get des laufenden Jahres weiſe im Voranſchlage ohnedies ein Deficit 
von 22 Millionen auf. 

[Aus dem Senat.] Der Cardinal de Bonnechoſe, den die 
Prälaten des Senats zu ihrem Sprecher erwählt, iſt einer jener Ultras , 
montanen, die durch Eifer ihre Vergangenheit wieder gut zu machen 
ſuchen. Er begann feine Carriere mit einer Miſſion nach Rom, die 
er vom Könige Louis Philippe im Jahre 1847 übernommen hatte, 
um die Auflöfung des Jeſuitenordens beim Papſte durchzuſetzen. Mist. 
de Bonnechoſe gilt für einen ſehr gewandten Mann, in der Antwort 
auf Roulands Rede legte er Proben davon ab, aber ſchließlich ließ er 
ſich auf Ableugnungen ein, welche ihn und ſeine Vertretenen in ein 
Licht ſtellen, das nichts weniger als vortheilhaft iſt. Mſgr. de Bonne⸗ 
choſe hatte auf eine Reihe von Angaben zu antworten, auf die Rouland 
als Thatſachen ſich berief. Der ehemalige Cultusminiſter ſprach von 
Umtrieben, Uebergriffen, Angebereien in Rom und dergleichen, welche 
in gewiſſen Sprengeln vergekommen ſeien; fein Gegner, der Cardinal, 
leugnete das alles ab und ſtieß unter allgemeiner Aufregung und unter 
Beifallsruf auf einigen Bänken die Drohung gegen Rouland aus, „er 
ſolle dieſe Rede einſt noch tief bereuen!“ Die Sitzung ward 
eine Viertelſtunde vertagt. Rouland erklärte in der zweiten Hälfte der 
Sitzung nun, als Senator habe er ein Recht, über die politiſche und 
religiͤſe Lage des Landes die Wahrheit zu jagen; um dem Senate 
aber über mehrere ſeiner Angaben ſofort den rechten Mann zu ſtellen, 
fordere er den Marquis v. La valette auf, ſich zu äußern, ob er, 
Rouland, oder der Cardinal Thatſachen angeführt habe. Der franzö⸗ 
ſiſche Diplomat, um deſſen Depeſchen aus Rom es ſich handelte, er- 
klärte hierauf, daß die Pflichten des Botſchafters in Be'reff der Dis⸗ 
cretion zwar ſein Amt überdauern, doch müſſe er erklären, daß, wenn 
er in ſeinen Depeſchen eine Thatſache als wahrſcheinlich bezeichnet, ſie 
wahrſcheinlich ſei, und wenn er etwas als wahr bezeichnet habe, es 
wirklich wahr ſel. Das ſagt genug. — Heute wurde im Senat die 
Diskuſſion über den § 13 der Adreſſe fortgeſetzt. Senator Bonjean 
ergriff das Wort, um die Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat, wie 
ſte durch das Concordat von 1802 geregelt ſind, vom politiſchen Stand⸗ 
punkte aus zu beleuchten. Der Redner, ſtrenger Gallikaner wie Rou⸗ 
land, nimmt die Ausführungen des ehemaligen Cultusminiſters wieder 
auf; er verlangt von der Regierung, die Geſetze ausführen zu laſſen, 
welche die Geſellſchaft Jeſu aus Frankreich ausſchließen, deren Exiſtenz 
und Einfluß ihm im hoͤchſten Grade gefährlich erſcheinen. Der Erz⸗ 
biſchof Darboy von Paris ergreift nach ihm das Wort. Er ſtellt 
ſich entſchieden auf den gallikaniſchen Standpunkt, billigt ohne Rück⸗ 
halt die organiſchen Artikel des Concordats und ſagt ſogar, daß, wenn 
dieſe Artikel nicht exiſtirten, man fie machen müſſe. Seine Worte wer⸗ 
den ſehr beifällig von der Verſammlung aufgenommen. 

[Die Ernennung des Herzogs von Albufera] — einft: 
weilen allerdings blos zum Vice Präſidenten des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers — ſcheint gewiß zu fein. Schneider wird zum Senator befbr⸗ 
dert, jedoch feinen Auszug aus dem Palais Bourbon in das Palais 
du Luxembourg erſt bewerkſtelligen, nachdem er die Adreßdebatte geleitet. 
Albufera wird während der Verhandlung über eines der Amendements 
präſidiren. Gelingt fein Debut, fo wird er Präſident. 

[Verſchiedenes.] Die „Opinion nationale“ findet es taktlos, daß 
Rouber an Morny's Grabe das Lob des 2. Dezember geſprochen und das 
durch viele Zuhdrer verletzt babe. „Zugegeben — meint ſie — daß der Le 
Dezember eine Nothwendigkeit war, 1 war es doch eine traurige Nothwen⸗ 
digkeit; man könne, wie es der Kaiſer durch die allgemeine Ab mmung ge⸗ 
than, vieſelbe amneſtiren laſſen, doch man ſolle ſich ihter nicht rühmen!“ — 
Die verwittwete Herzogin von Morny dat auf telegraphiſchem Wege die Bein 
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rin Marie aus Nizza erhalten. Von Seiten der franzöſiſchen Regierung wird 
ihr eine Staatspenſion bon. 100,600 Fr. ausgeſetzt werden. — Prof. Robin, 
der die Leiche Morny's ſecirt hat, fol erklärt haben, daß das Gehirn des 

s BVerftorbenen 1532 Gramm, d. b. 232 Gramm mehr als ein Durchſch nitts⸗ 
gehirn gewogen habe. — Das „Leben Cäſars“ findet guten Abgang, jedoch 
nicht in dem Maße, als man erwartet hatte. Die eigentlichen Imperialiſten 
find außer ſich über den Fehler, den der Kaiſer durch Veröffentlichung feines 
Werkes begangen habe; er habe dadurch ſich einer bös willigen, feindſeligen 
Kritik wehrlos ausgeſetzt. Zu dieſer „böswilligen“ Kritik geb dren vor Allem 
die „Propos de Labienuss, welche Alles übertreffen, was jeit „Napoleon 
dem Kleinen“ gegen den Hertſcher Frankreichs geſchrieben worden iſt. Man 
hatte ſich gewundert, daß die kleine Schrift faſt acht Tage lang unbehelligt 
derkauft werden durfte: endlich geſtern iſt fie denn mit Beſchlag belegt wor⸗ 
den. Der Verfaſſer, ein Privatlehrer im Quartier latin, iſt mit einer Klage 
wegen Majeſtätsbeleidigung bedrobt. — Der Kaiſer iſt ſehr ungehalten über 
die Mitielinäbigteit der engliſchen Ueberſetzung feines Werkes. 

Paris, 16. März. [Aus Algier) bringt der heutige „Moni: 
teur“ Depeſchen, welchen zufolge die Schilderungen von der angeblich 
in der Colonie herrſchenden Aufregung als ſtark übertrieben erſcheinen. 
Woch werden die verdächtigen Kabylenſtämme ſcharf überwacht. Es 
find Truppen nach Bugia, das ernſtlich bedroht erſcheint, geſandt wor⸗ 
den, nue verhinderte der ſchlechte Zuſtand der Wege die Colonnen, in 
die Berze des Babor einzudringen, welcher der eigentliche Herd der 
aufſtändiſchen Bewegung iſt. 


Grof brit anni en. 

E. C. London, 15. März. [In der geſtrigen Oberhausſitzung! 
nahm der Marquis of Weſtmeath das Wort, um die Regierung zu ladein, 
weil fie wegen der gewaltſamen Entfernung der Nonne Mary Ryan 
nach Belgien nicht thätiger eingeſchritten ſei Er hält die Abführung für das 
Werk einer Verſchwörung, die von einer ſich „Generalvicar von Weſtminſter“ 
betitelnden perſon angezettelt worden ſei. Earl Ruſſell erwidert, das Gut: 
achten der zu Rathe gezogenen Kronjuriſten laute dahin, daß die gewaltſame 
Entfernung irgend eines Menſchen aus dem Lande geſetzwidrig ſei. Was den 
ſpeziell vorliegenden Fall betreffe, ſo habe der britiſche Geſandte aus Brüſſel 
gemeldet, daß die elternloſe und geiſteskranke Nonne Ryan in einer gut gelei⸗ 
teten Heilanſtalt in Brügge wohl gepflegt werde. Es ſcheine daher nicht zweck⸗ 
mäßig, fir von dort wieder abholen zu laſſen. Der Earl of Malmesbury 
jagt, er könne dem Stoatsſecretär des Auswärtigen keinen Vorwurf machen, 
allein da die Oberin eines Kloſters in Folge der Abgeſchloſſenheit von der 
Welt, wozu ſie ihr Gelübde zwinge, möglicherweiſe das Geſetz nicht kenne, ſo 
wäre es das Amt des Staatsſecretärs des Innern geweſen, den Kloſterleuten 
einige Geſetzkunde beizubringen. 

(In der geſtrigen unterhausſitzung] fragte Cochrane den Unter: 
Staatsſecretär des Auswärtigen, ob die Regierung etwa vorhandene Gorrefpon: 
denzen mit der g. iechiſchen Regierung über die Penſionen früher auf den joni⸗ 

ſchen Inſeln angeſtellter britiſcher Offiziere vorlegen werde. Layard antwor⸗ 

tete bejahend. Ein Antrag Sir Fitzroy Kelly's auf Niederſetzung eines 
Sonderansſchuſſes zur Prüfung der Anſprüche des Prinzen Azim Dſchah auf 
den Titel und die Würde eines Nawab von Karnatic (das indiſche Land Kar⸗ 
natic bildet den größten Theil der Präſidentſchaft Madras und gerieih im Jahre 
1801 durch einen mit Aim ul⸗Dohlaw, dem damaligen Nawab, abgeſchloſſenen 
Vertrag factiſch in den Beſitz der oſtindiſchen Geſellſchaft) wurde mit 53 gegen 
38 Stimmen verworfen. 

[Zum Kriege zwiſchen Braſilien und den La⸗Plata⸗ 
Staaten.] Das Miniſterium des Auswärtigen hat folgende Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, datirt vom 14. März: 

„Es wird biermit durch Earl Ruſſell, Ihrer Majeſtät erften Staatöfecretär 
für auswärtige Angelegenheiten, allen Eigenthümern und Capitänen britiſcher 
Handelsſchiffe zur Kenntniß gebracht, daß Feindſetigkeiten ausgebrochen find und 
nun fortgeführt werden von Seiten gewiſſer Parteien, die im Aufſtande gegen 
die Regierung der Republik Uruguay begriffen ſind, und zwiſchen den Staaten 
uruguay und Paraguay und Braſilien, und daß allen britiſchen 4 ann 
die nach irgend welchen Häfen oder Plätzen am La Plata, an den Flüſſen Pa- 
rana, uruguay und Paraguay oder nach dazugehörigen Häfen oder Plätzen ab⸗ 
gehen oder mit denſelben Handel treiben, hiermit aufs Strengſte verboten wird, 
nach und aus erwähnten Häfen und Plätzen Munition oder Kriegsartikel irgend 
welcher Art zum Gebrauche irgend eines der genannten Staaten oder Parteien 
während der Fortdauer ſolcher Feindſeligkeiten einzunehmen oder zu überbringen. 
Und es wird hiermit fernerhin zur Kenntniß gebracht, daß irgend ein Schiff, 
welches Munition oder Kriegsgegenſtände, welcher Art auch immer, in folder 
Weiſe überbringen ſollte, ſich der Ausübung der Rechte kriegführender Parteien, 
ſeitens der obgenannten Staaten oder Parteien, ausſetzt und gleichermaßen den 
Strafen, welche auf eine Verletzung der Neutralität Ihrer Mafeſtät gefegt find.” 

[Zum Strike in Nord⸗England.] In Newcaſtle bat eine 
Conferenz zwiſchen einer Deputation der Eiſenbahnarbeiter des Nordens 
und dem Comite der Eiſenhüttenbeſitzer ſtattgefunden, bei welcher meh⸗ 
rere Punkte zur Sprache kamen und discutirt wurden. Die Deputa⸗ 
tion der Arbeiter wiederholte die Verſicherung, daß ſie den Strike in 
Nord⸗Staffordſhire nicht unterſtützen wolle. Die Beſprechung nahm zu⸗ 
letzt die praktiſche Form des Vorſchlages an, daß die Fabrikanten des 
Nordens gepuddeltes Stangeneiſen nach Nord⸗Staffordſhire ſenden und 

ſomit (da die Puddler in Nord⸗Staffordſhire die Urſache zu den Zer⸗ 
würfniffen gegeben haben) die Wiedereröffnung der Hammerwerke er: 
möglichen ſollten, während die Arbeiter aller andern Diftricte keine Hin⸗ 
derniſſe in den Weg zu legen ſich verpflichteten. Die Executiv⸗Comite's 
der Aebeiter von Gatesley und Boierley-hill werden nun am Freitag 
mit den Hütten beſitzern des Nordens und von Staffordshire in Vork 
zu einer zweiten Conferenz zuſammentreten, um das erwähnte Arran⸗ 
gement zum Abſchluſſe zu bringen. Man hofft, daß auf dieſem Wege 
die Streitigkeiten beſeltigt und, was die große Mehrzahl der Leute be⸗ 
trifft, die Arbeitseinſtellung zu Ende gebracht werde. — Neweaſtle und 
der ganze Diſtrict ſieht dem Ausgange der angeknüpften Verhandlungen 
mit geſpannter Erwartung entgegen. Einſtweilen herrſcht überall noch 
Ordnung und Ruhe; ſollte die Beſchäftigungslofigkeit der Arbeiter je: 
doch von längerer Dauer bleiben, fo fürchtet man bedenkliche Friedens 
ſtoͤrungen. ö ' 

[Die Königin! beſuchte geftern das in Brompton befindliche Hoſpital 
für Bruſtleidende, zu dem Prin Albert im Jahre 1814 den Grundſtein legte 
Unter den 210 Inſaſſen der Anſtalt wurden die lebenden Trümmer des be⸗ 
rühmten Reiterangriffs von Balaklawa mit der beſonderen Aufmerkſamkeit Ihrer 
Majeſtät beehrt. 

[Die Prinzeffin von Wales] wird nur dem nächſten Draw ing⸗room 
noch präſidiren, mit der Abhaltung der folgenden iſt die Prinzeſſin Alice von 
Heſſen oder die Prinzeſſin Helene betraut. (Die Prinzeſſin von Wales ſieht im 
Laufe des Sommers ihrer Niederkunft entgegen.) 


Dänemark. f 

*4* Kopenhagen, 13. März. [Die Cabinetskriſis. — 
Kriegseniſchädigungsgelder.] Die Gerüchte hinſichtlich des Ein» 
tritts einer Miniſterkriſts gewinnen an Kraft, und es wird in unters 
richteten Kreiſen mit Beſtimmtheit verſichert, daß der dem König 
perſönlich befreundete Juſtizminiſter v. Heltzen, welcher ſelbſtoerſtändlich 
un Cabinet bleiben würde, ſich bereits als Nachfolger des Geheimeraths 
Bluhme in der Eigenſchaft eines Miniſters des Aeußern das Haupt 
der conſervativen Partei, den in der Provinz Jütland reich begüterten 
Grafen Frys⸗Fryſenborg, geſichert baben ſoll. Andererſeits wird der 
jetzige Miniſter ohne Portefeuille, Herr v. Quaade, als Miniſter des 
Aeußern, und der zweite Miniſter ohne Portefeullle, Graf Carl Moltke, 
als Minifterpräfident genannt, während zum Nachfolger des Finanz: 
miniſters David nach Einigen der Bankdlrector Haagen, nach Anderen 
der vor wenigen Tagen von dem orſtande der Nationalbank zum 
Mitdirector gewählte Kanzleirath Nyholm deſignirt fein ſoll. — Wie 
beträchtlich die Totalſumme fein wird, welche die däniſche Staatskaſſe 
den kriegsbeſchädigten Jütländern bezahlen muß, dürfte aus dem Um: 
ſtande bervorgehen, daß allein der Stiftsamtmann von Aalborg für 
feinen Diſtrict 358,985 Thlr. beanſprucht. 

ch we de u. 

Stockholm, 11. März. (Gerichtliche Unterfuhung 

wegen des Straßenunfugs. — Hr. Demontowiez abge 


rn 


reift. — Die ruſſiſche Regierung für die finnländiſche 
Sprache.] Die hier an den drei erſten Abenden der Woche in be⸗ 
deutenderem Umfange ſtattgehabten Straßenunruhen haben eine jebr 
umfangreiche gerichtliche Unterſuchung zur Folge gehabt, und es wird 
ferneren Zuſammenrottungen durch Militärpatrouillen vorgegriffen. 
welche allabendlich die Straßen der Hauptſtadt durchziehen. — Der 
zur Zeit des polniſchen Aufſtandes wiederholt von mir genannte Be⸗ 
vollmächtigte der ehemaligen polniſchen Nationalregierung für die drei 
nordiſchen Königreiche, Hr. Demontewicz, hat in dieſen Tagen Stod- 
holm verlaſſen und ſich über Gothenburg in das Ausland begeben. — 
Aus Helfingford wird hierher gemeldet, daß der ruſſiſche Kaiſer die 
Berechtigung des vorjährigen Beſchluſſes des finnländiſchen Landtages 
binfihtlih der Einführung der Landesſprache als Gerichtsſprache aner⸗ 
kannte, d. h. ſanctionirte, ſo daß jetzt nicht länger die willkürliche An⸗ 
ſtellung von ruſſiſchen Beamten in Finnland erfolgen kann. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. März. (Tagesbericht.)] 


+ [Rirhlides) Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Diak. Neuge⸗ 
bauer, 9 Uhr; St. Maxia⸗Magdalena: Konſiſtorialrath Heinrich, 9 Uhr; 
St. Bernhardin: Propſt Schmeidler, 9 Uhr; Hofkirche: Paſtor Faber, 9 Uhr; 
11,000 Jungfrauen: Lector Döring, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil⸗Gem.): 
Diviſionsprediger Freyſchmiet, 10% Uhr: St. Barbara (für die Civil Gem.): 
Pred. Kriſtin 8 Uhr; Krankenhoſpital: Pred. Dondorff, 9 Uhr; St. Chrifto: 
phori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 8½ Ubr; 
Arme, baus: Eccl. Etzler, 87 Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr; 
akademiſcher Gottesdienſt: Prof. Dr. Meuß, 11 Ubr. 

Nachmittags⸗ Predigten: St. Eliſabet: Subſenior Herbſtein, 1% Uhr; 
St. Marja Magdalena: Subſenior Weingartner, 1% Uhr; St Bernhardin: 
Diak. Heſſe, 1% Uhr; Hoftirche: Kand. Rede, 2 Uhr; 11,000 Jungfr.: Pred. 
Heſſe, 1X Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Rector Freer, 1 Uhr; 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1% Uhr. 

Paſſions⸗Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr; 
Dial. Goſſa, Freitag 2 Uhr. St. Maria Magdalena: Konſiſtorialrath 
Heinrich, Mittwoch 2 Uhr; Diak. Dr, Gröger, Freitag 2 Uhr. St. Bernhardin: 
Propſt Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr; Senior Dietrich. Freitaa 2 Uhr. Hof⸗ 
kirche: Paſtor Faber, Donnerſtag 9 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Pred. Heſſe, 
Mittwoch 2 Uhr. St. Barbara; Rector Freher, Mittwoch 8 Uhr. Kranken⸗ 
hoſpital: Pred. Dondorff, Mittwoch 9 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler, Mittwoch 8 Ubr. St. Trinitatis: Pred. David, Dinſtag 8% Uhr. 
St. Salvator (in der Trinitatiskirche): Eccl. Etzler, Mittwoch 8 ½ Uhr. 
Armenhaus: Kand. Günther, Mütwoch 8% Uhr. . g 

Die kirchliche Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Königs wird Mittwoch 
den 22. März in der Kirche zu St. Glifabet mit der Wochenpredigt verbun⸗ 
den, in den übrigen Kirchen aber, wie bisher, um 9 Uhr durch liturgiſchen 
Gottesdienſt begangen werden. j 

Am 8. März empfing durch General-Superintendent Dr, Erdmann die 
Ordination: Kandidat Paul Emil Karl Fedor Peisker, berufen als Pfarr⸗ 
Vikar der evangeliſchen Kirche, zunächſt nach Hönigern, Kreis Namslau. 

—* [Die Beerdigung] des am Donnerſtag verſtorbenen Hiſtocien⸗ 
malers Hamacher findet morgen (Sonntag) Vorm. 11 Uhr auf dem 
Michaeliskirchhof ſtatt. Die, anderen Zeitungen entlehnte Notiz, der Fürſt⸗ 
biſchof habe den Hingeſchiedenen auf dem Sterbelager beſucht, beſtätigt ſich 
nicht. Es wird jetzt bekannt, daß der Kirchenfürſt ſelbſt durch Unwohlſein 
ans Zimmer geſeſſelt war. 5 5 

e Beſitzveränderungen.]! Die mähriſche Brüder⸗Geſellſchaft zu 
Gnadenfrei wird am hieſigen Ort einen Betſaal erbauen, und iſt zu die⸗ 
ſem Zweck von dem Vorſtand derſelben bereits geſtern das Grundstück Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 26 und 26a., bisher dem Feilenhauermeiſter Schenk gebbrig, 
85 den Preis von 19,000 Thlr. angekauft worden. — Grünſtraße Nr. 13, 

erkäufer; Frau Schwinge, Käufer: Herr Oberamtmann Haacke. — An 
der Märkiſchen Eiſenbahn, „Zur Juljusburg“, Haus ohne Nummer, Ver⸗ 
käufer: Herr Maurerpolirer Heimann, Käufer: Herr. Gaſtwirtb H. Kutzner. 
— Neue Graupenſtraße Nr. 2, Verkäufer: Herr Particulier Wilh. Sachs, 
Käufer: Herr Oberamtmann Schmidt aus Poſen. Berlinerplatz und 
Nicolaiſtadtgraben⸗Ecke Nr. 6d. und Nr. be, Verkäufer: Herr Particulier 
8 Henning, Käufer: Herr Kaufmann P. Reimann, Commiſſions⸗, 

peditions⸗ und Baumaterialien⸗Geſchäft. 

— [Sehenswürdigkeiten.] An der Promenade hat ſich eine neue 
circusartige Halle erhoben, welche morgen ihre Pforten eröffnen wird. Eine 
Scbaubühne, wie man fie für dergleichen Zwecke nicht beſſer wünſchen kann, 
iſt hergerichtet; beſcheivene, jedoch nicht underühmte Künftler werden dort 
(gegenüber der Weberbauer'ſchen Brauerei) auftreten. Die poſſirliche Geſell⸗ 
ſchaft von Affen, Hunden ꝛc. iſt bereits geſtern angelangt, und morgen ſellen 
die Vorſtellungen beginnen. £ 

+ [Mbfhied3-Souper.) Vorgeftern Abend fand im gettlitz⸗Hotel ein Ab⸗ 
ſchieds⸗Souper ſtatt, welches don den Stammgäſten der dortigen Reſtaura⸗ 
tion arrangirt war. — Humoriſtiſche Vorträge und andere Scherze wechſel⸗ 
ten mit Toaſten auf den ſcheidenden Herrn Schelcher ab und hielten die zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft bis zum frühen Morgen in der heiterſten Stimmung zu: 
ſammen. Ein ſilberner Pocal, von einem Mitgliede der Geſellſchaſt Herrn 
5 dedicirt, machte, zum öftern mit ſchäumendem Champagner gefällt, 
die Runde. a 

=bb= [Oder.] Seit unferem letzten Berichte iſt das Waſſer der Oder 
um 6“ gefallen. Der Oberpegel zeigte heute Mittag 3 Uhr 15° 10“, der 
Unterpegel 3. Die Nachrichten aus Oberſchleſtien melden ein conſtantes Fal⸗ 
len des Waſſers. Das Eis bat zwar offene Stellen, doch dürſte bei ſolcher 
Witterung, wie wir ſie jetzt haben, der Eisgang ſchwerlich dieſen Monat er⸗ 
folgen. — Die wilden Gänſe, Enten und andere Zugvögel nehmen ihre 
Wanderzüge ſeit 3 Tagen wieder in ſuͤdlicher Richtung, und ſoll dieſes auf 
andauernde ſtrenge Witterung deuten. 

n. Die Oder wird von Wagebälien immer noch als Paſſage benutzt, in: 
dem oberhalb des ſog. Schlundes die ei freie Stelle am Rande der Oder 
durch ein Brett überbrückt iſt, dem ein anderes auf der Ufergaſſe entſpricht. 
Als geſtern gegen Abend eine Frau mit einem Knaben an der Hand das 
Wageſtück unternahm, verlor fie das Gleichgewicht und fiel ins Waſſer, wor 
bei ſie jedoch die Geiſtesgegenwart hatte, das Breit zu erfaſſen und feſtzu⸗ 
halten. Das Jammergeſchrei des Kindes rief mehrere Männer herbei, welche 
die Frau retteten. Der Umſtand, daß durch dieſe Art der Paſſage ein ber 
veutender Umweg erſpart wird, verführt noch viele zu dem lebensgefäbrlichen 
Wagſtück und die Weiſungen der Polizeibeamten werden meiſt nur ſo lange 
beachtet, als ſie ſelbſt anweſend ſind. 

* [Bigamie.] Im Laufe des vorigen Herbſtes wurde der Poſtexpe 
dient H., ein Mann von beinahe 40 Jahren, von H. nach Berlin verſetzt, 
und hinterließ in H. eine Frau mit 2 Kindern don 8 reſp. 3 Jahren, welche 
er bald nachkommen zu laſſen, die Adſicht hatte. In Berlin gerirte ſich H. 
jedoch als unverheirathet, und machte auch die Bekanntſchaft eines 19 jährigen 
gübſchen Mädchens aus anſtändiger Familie, welches er zu heiratben beſchloß. 
ie dieſem Behufe ſchrieb er vorerſt an feine Frau in H. einen Brief, theilte 
ihr feinen Entſchluß mit, und forderte fie auf, die Scheidung von ihm zu 
beantragen. Dieſelbe fand jedoch keinen Grund zu dieſem Verlangen, und 
kam deshalb dem Wunſche ihres Mannes nicht nach. Dies bielt jedoch den 
9. nicht ab, feinen Plan in's Werk zu ſetzen. Er verſchaffte ſich (auf welche 
Art iſt noch nicht ermittelt) die nöthigen Papiere, und ließ ſich mit erwähn 
ter jungen Dame in der e Woche trauen. Die rächende Nemeſis 
folgte ihm aber auf dem Fuße nach. Eine Stunde nach der Trauung, als 
bereits alle Hochzeitsgäſte beiſammen waren, erhält die junge Frau einen 
Stadtooft» Brief, in welchem ihr das Verhältniß des H. geſchildert wird. 
Man kann ſich den Schreck der erſt aus der Kirche heimkehrenden Braut und 
der Hochzeitsgäſte denken, als H. die Angaben des Briefes beſtätigte. Den 
gerechten Zornausbrüchen der hintergangenen Braut und deren Angebörigen 
entzog ſich der Doppel» Ehemann durch ſchleunige Flucht, und hat ſich dis 
heutigen Tages noch nirgends blicken laſſen. Man dermuthet, daß er ſich das 
Leben genommen hat. Am Dinstag ward der erſten Frau in H. die Kunde 
von der That ihres Mannes mitgetheilt. Dieſelbe befindet ſich Übrigens nebſt 
ihren Eltern in ziemlich gut ſituirten Verbältnifien; auch batte deren Vater 
die Amts⸗ Caution für den Schwiegerſohn erlegt. Dagegen lebt die Mutter 
des H. in H. in ſehr dürſtigen Verhältniſſen, und tft jetzt um jo mehr zu 
beklagen, als fie größtentheils von den Unterstützungen ihres Sohnes ihren 
Unterhalt beſtritt. . 


Breslau, 18. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: aus der 
Kajüte eines am en El liegenden Oderkahns eine filberne Uhr mit 
Schildkröten⸗Gehauſe; Schweidnitzer⸗ Straße 
ſchwarzem karrirtgemuſterten Taffet, ein Crep⸗Baregekleid und ein blau⸗ 
3 Burnuf mit Sammetbändern beſetzt; Grünebaumbrücke Nr 2 ein 
chwarzer Düffelüberzieher mit ſeidenem Futter, ein Mannstock von blauem 


* 


Leutmannsdorf hervor, 


Nr. 8 ein Frauenkleid von 


E ( Sn * e 


— 


aud buntfatbigem wollenen Futter und Sammetkragen und ein brau⸗ 
ner 


uchrock; Ziegengaſſe Nr. 6 zwei ſchwarze Tuchröcke, ein Paar neue 


braur kartirte Vuckskin⸗Beinkleider, eine Weſte von Düffel mit Steinkohlen⸗ 
Knöpfen und eine mit Perlen geftidte Cigarrentaſche. 
polizeilich mit Beſchlag belegt: ein Havelock von ſchwarzem genarbtem Düffel, 
ein ꝛöthlichgrauer Bukskin⸗Peliſſier, gen. 63,715, ein ſchwarz und rotharau 
gemuſterter Bukskinrock mit ſchwarz kartirtem, halbſeidenem Futter, eine 
rau, roth und ſchwarz geſtreifte und eine grau und ſchwarz karrirte Bukskin⸗ 
eſte, ein Paar blaue Bukskinhoſen, gez. 9.170 G. gl., ein Paar Bein⸗ 
kleider von rothgrau und ſchwarz karrirtem Buckskin, gez. 6981 G., 1 Paar 
Gummihoſenträger mit grünen Reifen, ein ſchwarzſeidener Hut, ein ſchwarzer 
Filzhut, eine ſilberne Anteruhr mit Goldrand, auf der Rückſeite eine Land⸗ 
ſchaft eingravirt, eine bronzirte Doppel⸗Uhrkette, eine Cigarrenſpitze, ober⸗ 
halb ſchwarz und 1 al» weiß, gez. E. A. , ein Taſchenmeſſer mit wei⸗ 
ßer Beinſchale und zwei Klingen, eine gebrauchte ſchwarze Brieftaſche, ein 
neues dunkelgrünes Portemonnaie mit äußeren Seitentäſchchen und Sta l⸗ 
ſchloß, und eine neue buntgeftreifte gewohnliche Reiſetaſche mit ſchwarzem 
Kittalfutter und ledernen Bügeln. l 
Gefunden wurde: ein Entree⸗Drücker, ein Muff und ein Shawl, ein Porte⸗ 
montaie mit 22½ Sgr. Inhalt, ein Geldtäſchchen, worin ſich 9 Sgr. 2 Pf. 
und 12 Droſchkenmarken befanden, ein blauſeidener Schleier, ein braun: 
ledernes Portemonnaie, enthaltend einen Prim wechſel über 50 Thlr. auf 
Griebſch lautend. 15 Sgr. 3 Pf. baares Geld und eine kleine Muſchel, ein 
ſchwarzſeidener Damenkragen. . 
Angekommen: Wachtel, k. k. Hofopernſänget nebſt Familie aus Wien. 
Tſchernikow, k. k. ruſſ. Staatsrath aus Kiew. (Pol.⸗ u. Fr. Bl.) 


Liegnitz, 18. März. [Tages bericht.] Ihre neuliche Mittheilung über 
Vermehrung der Geſchäftslokale der hieſ. tal. Regierung müſſen wir dabin berichti- 
gen, daß nicht die Wohnungsgelaſſe des Herrn Regierungsraths v. Minutoli, 
welche derſelbe auch nach ſeiner Penſionirung beibehält, ſondern die darunter 
befindlichen fräheren Kaſernen⸗Räume, durch einen Ueber⸗ reſp. Ausbau mit 
den übrigen Geſchäftslokalen der lönigl. Regierung in Verbindung gebracht 
und denſelben zugeſchlagen werden ſollen. — Ye geſtriger Conferenz der Mit: 
glieder des Directorit der Taubſtummen⸗Anſtalt, kamen namenilich die Etats-, 
überhaupt die Finanzverhältniſſe zur Sprache. Dieſelben geſtalten ſich äußerſt 
günſtig. Während der Etat pro 1864 neben dem Beſitze eines noch nicht 
ganz ſchuldenfreien Grundſtückes, ein Kapitalvermögen von ca. 7000 Thlr. nach⸗ 
weiſt ergiebt der Etat pro 1865 ein ſolches von beinabe 11,000 Thlr und 
den Beſitz eines völlig entlaſteten Grundſtückes. Die Theilnahme, deren ſich 
die Anſtalt von nah und fern zu erfreuern hat, iſt fortwährend im Steigen. 
Die durch den Tod des Anſtalts⸗Directors Hahn erledigte Stelle iſt durch den 
Herrn Kratz erſetzt worden und deſſen Einführung erfolgt. Die anderen 
beiden Lehrer haben Gehalts⸗Erhöhungen erfahren. — Bezüglich unſerer 
Schafſchau haben wir noch nachzutragen, daß dieſelbe auch in finanzieller 
Beziehung zufricvenſtellende Reſultate ergeben hat. Die Ausgaben find durch 
die Einnahmen vollſtändig gedeckt und war es nebenbei noch möglich, den 
bei der Schau beſchäftigt geweſenenen Beamten und ſonſtigen Perſonen an⸗ 
ſtändige Honorare zu gewähren. 


5. Neumarkt, 17. März. [Gasbeleuchtung. — Vorſchußverein.] 
Mit der Verwirklichung der Gasbeleuchtung unſerer Stadt iſt man einen 
Schritt weiter gekommen. Ein Techniker hat dem Magiſtrat feine Dienite 
angeboten und bereits einen Plan entworfen. Die Stadt wird wahrſchein⸗ 
lich nicht ſelbſt die Anlage und Einrichtung übernehmen, vielmehr der Tech⸗ 
niker untet einjähriger Garantie damit betraut werden. Jedenfalls iſt dies 
für die Stadt am vortheilbafteſten. — In Canth hat ſich, wie wir hören, 
in jüngſter Zeit ein Vorſchußverein, mit welchem ein Sparverein verbunden, 
gebildet. Wir hätten demnach drei Vorſchußvereine im Kreiſe, hier, zu Ko⸗ 
ſtenblut und in Canth. . 


Hermsdorf u. K., 17. März. [Kreisrichter Haucke] Der 
Vorſtand der hieſigen Kreisgerichts⸗-Commiſſion, Hr. Kreisrichter Haucke, 
iſt vom 1 April ab als Staats⸗Anwalt nach Luckau verſetzt. Die all⸗ 
gemeine Liebe und Hochachtung, welche der Scheidende ſich durch ein 6 ½ jäh ⸗ 
riges Wirken nicht nur bei dem Beamtenperſonal, ſondern auch bei den Ge⸗ 
richtseingeſeſſenen zu erwerben verſtand, laſſen ſeinen Abgang von hier 
ſchmerzlich empfinden. — 


„Reichenbach, 18. März. [Verbrechen.] In der letzten öffentlichen 
Sitzung der Criminal⸗Deputation des hieſigen Kreisgerichtes wurden zwei Knechte 
aus Langenbielau wegen einer brutalen eee Dienſtherrn verur⸗ 
theilt. Der Dienſtherr hatte häufig Veranlaſſung zu Verweiſen gehabt, und die 
Knechte ſuchten ſich dadurch zu rächen, daß einer den Dienſtherrn feſthielt, 
während ihm der zweite einen Finger beinahe völlig abbiß. — In voriger 
Woche entſtand bei einem Tanzvergnügen im Wirthshauſe zu Dreißighuben 
ein Streit, bei welchem der Weber Tauch ſo ſchwere Verletzungen davon⸗ 
97 7 daß er nach einigen Tagen ſtarb. Die Thäter, 2 Knechte aus Drei⸗ 
ßighuben, find verhaftet worden, nachdem die gerichtliche Obduction erwieſen 
hatte, daß der Tod des ꝛc. Tauch in Folge jener Mißhandlungen erfolgt iſt. 


Schweidnitz, 17. März. (Stadtoerordneten⸗Verſamm⸗ 
lun g. — Jahrmarkt.] Die geſtrige Verſammlung, welche ſowohl von den 
ee als auch von dem Publikum zahlreich beſucht war, bot des In⸗ 
tereſſanten zu viel, als daß dies ſtillſchweigend übergangen werden könnte. 
Vorerſt wurde beſchloſſen, die beiden unteren Klaſſen der hieſigen edangel. 
Mädchenſchule zu theilen und die vehrerſtellen an den zu errichtenden Das 
vallelklaſſen durch geprüfte Lehrerinnen mit einem Jahres⸗Gehalt von je 200 
Tblr. zu beſetzen. Eine weitere Theilung der nächſthöheren Klaſſen ſteht in 
Bälde bevor. Der zweite wichtige Beſchluß war der: das Gehalt des zu 
wählenden Directors für das hieſige Gymnaſium unter Wegfall aller Neben⸗ 
Einkünfte auf 1350 Thlr. zu normiren, wovon derſelbe nur eine Mieths⸗ 
Entſchädigung von 135 Thlr. für die ſehr ſchöne Amtswohnung zu entrichten 
hat. — Der von der biefigen Schützengilde erbetene Zuſchuß von 500 Thlr. 
zu dem am 9., 10. und II. Juli c. hier abzuhaltenden Provinzial⸗Schützen⸗ 
feſt wurde einſtimmig gewährt. — Eine lebhafte Debatte dagegen rief die 
Rechnungs-Legung über den Bau der Brettſchneidemühle an der Milmich bei 

0 92 welchem Bau von Seiten der Verſammlung incl, 
einer Nachbewilligung 3623 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. genehmigt, dagegen 9514 
Thlr. 29 4 10 Pf. verausgabt worden ſind. Die Verſammlung entſchied 
ſich bei der Erheblichkeit der Etat⸗Ueberſchreitung auch heut noch nicht für 
die Nachbewilligung der verausgabten Summe, ſondern machte ſolche davon 
abhängig, daß die Kommiſſton, welche zu dieſem Behufe gewählt wurde, ſich 
die Ueberzeugung von der Rentabilität des Unternehmens verſchafft und dar⸗ 
über in der nächſten Sitzung der Verſammlung genauen und befriedigenden 
Auſſchluß giebt. — Der Jahrmarkt bat unter der Ungunſt der Witterung 
bedeutend gelitten; und dürften deshalb die fremden Verkäufer denſelben ſehr 
unbefriedigt verlaſſen. Auffallend iſt es, daß unſer Viehmarkt, welcher ſtets 
Mittwoch ſtattfand, diesmal im Kalender auf den Freitag angeſetzt war. Wir 
hatten dadurch an beiden Tagen Märkte; nur daß heut Käufer faſt gänzlich 
fehlten. Solche Aenderungen find einem erſt im Entſtehen begriffenen Markt 
nicht günſtig; namentlich, wenn ſie vorher nicht genügend oder gar nicht 
publicirt werden. 3 

„Eine ſpäter an uns gelangte Mittheilung unſeres &-Gorrefpondenten 
berichtet aus der am 16. abgehaltenen Stadtverordneten-Sigung noch fol⸗ 
gendes: „Die königl. Regierung batte vorgeſchlagen, die Ueberſchüſſe der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe in Höbe von 3149 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf. wiederum der 
bieſigen Armenkaſſe zu überweiſen. Dieſer Vorſchlag wurde zum Beſchluß 
e und zwar namentlich deshalb, weil die Erfahrung vielfach lehrt, daß 
die Verwendung dieſer Ueberſchüſſe entweder zur Gewährung eines böheren 
Zinsſatzes an die Sparer oder zur Vertheilung von Spar⸗Prämien nicht die 
gebofften Reſultate liefert. — Ferner hatte die Regierung den Vertheilungs⸗ 
plan der In Centralfonds der Irren-, Taubftummen« und Erziehungs⸗An. 
ftalten aufzubringenden Summe der Kommune zugehen laffen, nach welchem 
die Stadt Schweidnitz in dieſem Jahre 160 Thlr. 11 Sgr. mehr, als ſonſt, 
aufzubringen hat. Dieſe Summe wurde bewilligt. 


Brieg, 17. März. [Communales ] Aus den Verhandlungen der 
heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung, die von dem Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Herrn Dr. Baſſet eröffnet worden war, hebe ich, als von allgemeinerem Ans 
tereſſe, Folgendes hervor. Nachdem der Herr Vorfigende der Verſammlung dar⸗ 
über Mittheilung gemacht sur daß die R. Schärff'ſche Gewerbehaus⸗Stif⸗ 
tung die allerhöchſte Genehmigung erhalten habe, ward zu der Wahl des Bor 
en nach den vom Stifter gemachten Vorſchlägen geſchritten, reſp. der Ver⸗ 
ſammlung die Perſonen namhaft gemacht, die letzterer derzeitig als Vorſtands⸗ 
Mitglieder gewünſcht hat. Demzufolge ſoll der Vorſtand jedesmal aus einem 
en der R. Schärff ſchen Familie, aus 2 Mitgliedern des hieſ. Magiſtrats, 
2 Mitgliedern der hieſ. Stadtverordneten⸗Verſammlung, 2 Mitgliedern des hieſ. 
Handwerkerſtandes oder Fabrikbeſttzern und 1 Lehrer der hieſ. Prov.⸗Gewerbe⸗ 
ſchule beſtehen. Die gegenwärtigen Mitglieder des Vorſtandes find demnach fol- 

ende: der Stifter Herr Fabrikant R. Schärff, die Herren Bürgermeifter Dr. 

iedel, Stadtrath Bergner, Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Bafſet, Stadt⸗ 
verordneter Zimmermeiſter Süß, Fabrikbeſitzer Stadtrath Schönfelder, Tiſch. 
lermeiſter Geittner und Gewerbeſchul⸗Direktor Nöggerath. — Eine andere 
Vorlage, die Weiterlegung von Trottoir⸗Platten auf den Bürgerſteigen, rief Ich» 
haſtere Debatten hervor, da die Anſichten einzelner Mitglieder darüber, wo die 
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Nothwendigkeit der Plattenlegung am ſchärſſten hervortrete, mehrfach auseinander 
gingen. Schließlich einigte man ſich doch dahin, faſt durchweg dem abgegebenen 
Kommiſſionsgutachten beizutreten. Demnach wird bei Umpflaſterung des nörd⸗ 
lichen Theiles des Ringes der Bürgerſteig daſelbſt mit einer zweiten Plattenreihe 
belegt werden. Ebenſo werden, außer anderen Theilen der Stadt, diesmal auch 
die Vorſtädte mit Legung von Granitplatten bedacht, und ſoll zunächſt ein Theil 
dee nach dem Bahnhofe zu auf dieſe Weiſe gangbarer gemacht 
erden. 


=ch= Oppeln, 17. März. [Zur Tageschronik.] Unſere Stadtver⸗ 
ordneten haben ſich in der geſtrigen Verſammlung vorzugsweiſe mit dem ange⸗ 
nehmen Geſchäfte der 8 und Bewilligungen befaßt. So iſt das 
etatsmäßige Gehalt der durch den bevorſtehenden Abgang des Lehrer Pollak 
zur Brenn kommenden und dem Lehrer Walter verliehenen vierten Stelle 
an der evangeliſchen Stadtſchule um 25 Thlr. jährlich erhöht, die definitive An⸗ 
ſtellung des ſeitherigen interimiſtiſchen e genehmigt und 
dem Stadtſekretär eine wohlverdiente Gehaltszulage von 50 Thlr. bewilligt wor⸗ 
den. Ferner hat der Antrag des Magiſtrats auf Beſchaffung einer neuen 
Rathsthurmuhr durch den e NENEN Weiß in Groß⸗Glogau 
die Zuſtimmung der Stadtverordneten erhalten, und ebenſo haben ſich dieſelben 
mit der Anſchaffung von Gaskronen für den Rathhausſaal im Maximalwerthe 
von 540 Thlr. einverſtanden erklärt. Dieſe neue Verſchönerung unſeres an und 
für ſich ſtattlichen und in neuerer Zeit durch eine Reſtauration des Plafonds und 
der Wände verbeſſerten Rathhausſaales dürfte demnächſt auch einen mit derſel⸗ 
ben in Einklang ſtehenden Erſatz der gegenwärtigen alten Sitze ıc. im Gefolge 
haben. — Das hieſige Gasröhren⸗Syſtem ſoll nunmehr auch eine willkommene 
Erweiterung nach der durch die große Oder⸗ (Jahrhundert⸗) Brücke von der 
Stadt getrennten Odervorſtadt, und zwar unter Benutzung der gedachten 


Brücke für die Röhrenfortführung erfahren. Da die Brücke einen Aufzug zum 5 


Durchpaſſtren der mit Maſten verſehenen Schiffe bat ſo wird die Gasröhren⸗ 

verbindung mit der Stadtrohrleitung bei jedesmaligem Aufzuge durch eine ge⸗ 
eignete Vorrichtung aufgehoben werden müſſen. Damit aber während deſſen für 
den Bedarf der Odervorſtadt ein genügender Gasvorrath vorhanden bleibe, ſoll 
in derſelben ein Gasbehälter etablirt werden, welcher mindeſtens ſo viel Gas 
enthält, als während des Durchpaſſtrens eines Schiffes, reſp. während Unterbre⸗ 
chung der Verbindung mit der Stadtrohrleitung für die Häuſer der Odervor⸗ 
ſtadt erforderlich iſt. — Am 12. Auguſt d. J. feiert der hieſige land- und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Verein fein 25 jähriges Stiftungsfeſt durch eine Thierſchau und 
Ausſtellung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe und Geräthſchaften. Es wird, wie 
wir hören, beabſichtigt, bis zur Höhe von 15,000 Stück, Aktienlooſe, welche zu« 
gleich als Eintrittskarte für alle Räume des Schaufeſtes, mit Ausnahme der zu 
erbauenden Tribüne, gelten, à 10 Sgr. auszugeben und den nach Beſtreitung 
der Koſten des Schaufeſtes verbleibenden Betrag zur Anſchaffung von Gewinn- 
gegenſtänden zu verwenden. 


Sas Ratibor, 17. März. [Düppelſturmkreuze. — Schulenre⸗ 

viſion.] Am 15. d. M. iſt hierorts bei der Landwehrcontrolverſammlun 
unter Anderem auch den Mannſchaften bekannt gemacht worden, daß 1 
Mann aus dem ratiborer Kreiſe — Reſerviſten und Landwehrmänner — 
den Sturm auf die Düppelihanzen mitgemacht haben, und daß einem Jeden 
von ihnen das e verliehen worden iſt. — In den Tagen 
vom 26. d. M. bis 1. April wir 8 Schulrath Polom sky die katholi⸗ 
ſchen Schulen der Stadt und des Kreiſes revidiren. 
Koſel, 18. März. [ Frühlingsboten. — Eisſtand.] „Zu 
Oculi da kommen ſie“ ſagt der Jäger von den Schnepfen. Nun haben 
wir zwar morgen ſchon Oculi, und in dieſem Jahre ſogar etwas ſpät, aber 
dennoch zeigt ſich von Schnepfen noch keine Spur. Deſto luſtiger ziehen 
wilde Enten und Gänſe über unſere Gegend dem Norden zu, und die 
Singdroſſel erheitert durch Geſang den Aufenthalt in unſeren Wäldern ſchon 
ſeit mehreren Tagen. Die Oder iſt bei unſerer Stadt eisfrei, ober⸗ 
halb der letzteren dagegen ſteht das Eis in einer Ausdehnung von einer 
Meile bis gegen die ratiborer Kreisgrenze feſt, und während man dieſe Eis⸗ 
fläche noch heute mit Pferd und Wagen paſſirt, iſt man nicht weit davon, 
nämlich bei Dziergowitz, lebhaft beihäftigt, Schiffe mit den Erzeugniſſen 
der näheren Eiſenhüttenwerke zu befrachten. — Seit geſtern Abend fällt 
wieder Schnee und — „Märzenſchnee thut der Saate weh“ ſagt der Land⸗ 
mann. 


Nachrichten aus dem Großheriogthum Poſen. 

Poſen, 17. März. [Das Begräbniß des Erzbiſchofs! fand geſtern 
Nachmittag ſtatt. Der Andrang des Volkes war in den letzten Tagen ein 
ſo ſtarker geweſen, daß die aufgeſtellten Polizei⸗Beamten daſſelbe nur immer 
in Abtheilungen hinein⸗ und herauslaſſen konnten. Der Andrang erreichte 
ſeinen Höhepunkt am geſtrigen 4 Viele Tauſende erfüllten den 
Platz von der Walliſchei bis zur Schrodka. Um 5 Uhr ſetzte ſich der Zug 
aus dem erzbiſchöflichen Palais in Bewegung, voran die ganze Geiſtlichkeit 
mit Kerzen, einen Pſalm ſingend, dann der offene Sarg, getragen von 12 
Geiſtlichen, darüber ein Baldachin, dann die Anverwandten des Erzbiſchofes 
und zum Schluſſe Vertreter der geſammten königlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Poſens, darunter auch der kommandirende General und der Ober⸗ 
präſident, gleichfalls mit Kerzen und ſonſtige diſtinguirte Perſönlichkeiten. 
Die Gewerke, welche bisher Spalier gebildet hatten, zogen dann mit in den 
Dom hinein. Hier wurde der Sarg auf einen hohen, ſchwarzen mit Silber 
beſchlagenen Katafalk im Schiffe vor dem Altare niedergeſetzt. Es brann⸗ 
ten neben dem Katafalk“ unzählige Wachskerzen, außerdem die großen Kron⸗ 
leuchter. Die Bögen zwiſchen Mittelſchiff und den Seitenſchiffen waren 
ſchwarz drapirt. — Heute Früh ſtrömten bereits zahlloſe Menſchenmaſſen 
nach dem Dome hinaus, darunter die Gewerke mit wehenden Fahnen und 
der Rettungsverein. Bereits um 8 Uhr war der Dom vollkommen gefüllt. 
Vor allen Altären beteten Geiſtliche, und in der Marienkapelle (der dritten 
Kapelle rechter Hand), wo der Erzbiſchof neben dem Biſchof Szoldrski (Mitte 
des 17. Jahrhunderts) beigeſetzt werden wird, war bereits die Gruft ge⸗ 
offnet. (Oſtd. Itg.) 
— — . — CENT IREEEEENSERRTCSEESETEMETEREERELSTENEFEEEENEETEEEE merreenun 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


3 18. März. [Börſe.] Die Börſe war geſchäftslos, obwohl 

die Stimmung ſich feſt behauptete; Coürſe wenig verändert. Oeſterr. Cxedit⸗ 

aktien 83% bez., National⸗Anleihe 70% Br., 1860er Looſe 84% Br., Bank⸗ 

noten 90, — 90 7 Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 169% Gld., Fteibur⸗ 
er 143 ½ bez., Koſel⸗Oderberger 62% Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 82 Br. — 
onds unverändert. 5 


Rog 

April Bau Thlr. Br., Mai ! 
bezahlt, Juni⸗Juli 35% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 36% 

ober 


März 102% Thlr. Br. 

k. — Ctr., loco 12 Thlr. Br., pr. 

Gld., März⸗April 1 8 8 Br., April ⸗ 

Mai 12 Thlr. dee Mai⸗Juni 12 Thlr. Br., Juni⸗Juli —, September⸗ 
d 


r. 
Spiritus feft, gel, — Quart. loco 12% Thlr. Gld., 12% Thlr. Br., 


Auguſt 13 Thlr. bezahlt. Auguſt⸗September 14% Thlr. Br. und Gld., 


September⸗Oltober 14% Thlr. Br. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


„Breslau, 18. März. [Borſen⸗Wochenbericht.] Das Geihäft 
in dieſer Woche war minder belebt als in der vorigen, in der Haltung aber 
find durchaus noch nicht ſolche erſchütternde Symptome bervorgetreten, aus 
welcher eine herannahende Baiſſe zu folgern wäre. 

Die eingetretenen Coursrückgänge betreffen nur diejenigen Spekulations⸗ 
papiere, die in kurzer Zeit ſo ungewöhnlich rapide in die Höhe gingen; die 
Reaction konnte nich ausbleiben, ſie mußte ſchon durch Gewinnrealifirungen 
herbeigeführt werden. Immerhin aber muß zugegeben werden, daß die Hauſſe 
eine Unterbrechung erlitten hat, wenn auch nur durch Zurückhaltung der 
Spekulanten; die neuen Anleihen in Amerika und Italien mahnen zur Vor⸗ 
ſicht; wir ſollten aber meinen, daß ſich die Börſen ſelbſt am beſten 92 — 
könnten, wenn fie ſich von der Spekulation in ſolchen Papieren fern hielten, 
Material ift ja außer dieſen genügend vorhanden. Beſondere hervorragende 

Momente find aus dem Verlaufe des Geſchäfts in dieſer Woche nicht zu 
conſtatiren. Die Spekulanten verhielten ſich paſſiv, und gewannen einzelne 
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dadurch namentlich an der heutigen Börſe Muße, ver Verſammlung ze Ab⸗ 
wechſelung und Eiheiterungzeine außergeſchäftliche Vorſtellung zu geben. 
Oeſterr. Effekten erlitten nur geringe Dee 

Creditaktien wurden à 83% - 844 —83 7, 

National⸗Anleihe „ 71 —70%—70%, 

Looſe von 1860 75 85 % 84 ,, 

Looſe von 1864 53%, —54, 

Banknoten 5 9 % \ 
gehandelt. In Eiſenbahnaktien waren die he N beträchtlicher: 


7 


" 


Oberſchleſiſche gingen von 171, —168% — 
Freiburger „ „ 144%-143%, 
Koſel⸗Oderberger „ „ 63 — 644 — 624%, 
Tarnowitzer 4 82 — 82% — 82, 
Wacſchan⸗Wiener „ 4% — 66% — 66% 


2. 6 + 
Fonds behaupteten ſich feſt, nur ſchleſiſche 3%4proc. Pfandbriefe ſchließen 
% PCt. niedriger. In Wechſeln mäßiges Geſchäft bei wenig veränderten 
Notirungen. Poln. Valuten ſteigend. 
3 Monat März 1865. 


F IB. . . J 15. . Le 
Preuß. proc. Anleihe .. | 98% | 98% | 98% | 98% | 98%, | 98% 
Preuß. 4 proc. Anleihe [102% 1020 102% 102% 102% |102% 
Fe 5proc. Anleihe. [106% |106% |106% 106% [106% |106% 
Preuß. Staatsſchuldſcheine. | 91% | 91% | 91% | 91% | 91% | 91% 
Preuß. Prämien⸗Anleihe . 130 130 130 130 30 130 
S e 92% 92% 92% | 92% | 92% | 92% 
S et Ayroc. Pfdbr. Lit. A. 101% 101% |101% [101% |10:% |101% 
Schleſ. Rentenbriefe 99 99% | 99% | 99% | 99% | 99% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 109 |109% 109% \109% 109% 109% 
Foſei⸗ Oderberger 63 | 63% 647 | 64% | 63% | 62% 
Ban er Stammaktien . 144% 144 144 143% |143% |143% 
berſchl. St.⸗A. Löt. A. u. C. [171% hrox 170% |168% 169 169 7 
Oppeln⸗Tarnowitzer 82 824, | 82% | 82% | 82 82 
Ruf es Brieger 92% | 92% 927 92, | — 
Ruſſ. Papiergeld 80% | 80%, | 80% | 80% | 80% | 81% 
Oeſterr. Banknoten l 9¹ 9 907% | 90% | N 
Oeſterr. Credit: Aktien .... | 83% 847/81 83 | 83% | 83% 
Deiterr. 1860er Lonfe..... 85% 85½% 85% 84% 84% | 84% 
Oeſterr. 1864er Looſe 53% | 53% | 53% | 53% 4 51% 
Oeſterr. Silber⸗Anleihe . | 75 75 74% | 74% | 74% | 74% 
Oeſterr. NationalsAnleihe .. | 71 71: 1771 7070 70% | 70% 
Amerikanische 1882er Anl.. | 56 55 55% 55 557% | 55% 
Warſchau⸗Wiener C., A. . | 61% | 65° | 66% | 65% | 66% | 66% 


Breslau, 18. März. [Zuckerbericht.] Es bleibt fortdauernd nichts 
Neues von Erheblichkeit über den Artikel Zucker zu melden. Bei mäßigen 
Umſätzen blieben auch dieſe Woche Preiſe behauptet und haben wir ſonach 
feine nennenswerthe Preisveränderung hervorzuheben. (Bresl. Holbl.) 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

+ Glogau, 17. März. [Glogau⸗Liegnitzer Bahn.] Am Mittwoch 
iand hier eine Conferenz des Glogau⸗Liegnitzer Eiſenbahn⸗Comite's 
ſtatt. Nach eingehender Debatte wurde beſchloſſen, die Direction der Frei⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu erſuchen, ſobald als nur möglich eine Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Actionäre einzuberufen, damit dieſe wegen der Ueber⸗ 
nahme des Baues der Eiſenbahn don Liegnitz nach Glogau Beſchluß 
faſſe. Das betreffende Schreiben iſt geſtern zu Händen des Hin. Ruthardi 
abgegangen und können wir mittheilen, daß daſſelbe die Erklärung enthält, 
die Commune würde Alles thun, was der Ausführung des Projectes förder⸗ 
lich ſein könnte. Was dagegen das liegnitz⸗ſprottauer Profcct betrifft, fo 
ſollen die Ausſichten für die Verwirklichung deſſelben nicht fo günſtig lauten, 
als man mehrfach behauptete, namentlich ſoll eine definitive Zuſage zur 
Vornahme der Vorarbeiten nicht erfolgt ſein. Es ſcheint, daß die Staats ⸗ 
regierung vorerſt die Ertſchließung der Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
wegen Uebernahme des Baues der Bahn von Liegnitz nach Glogau abwar⸗ 
ten will. Mit der Anſpielung, von Hainau über Sprottau nach Sorau eine 
Eiſenbahn auf Koften des Staates bauen zu wollen, wird es wohl nicht \o 
ernſt gemeint ſein. Ueberdies iſt man in kaufmänniſchen Kreiſen feſt über 

eugt, daß die Actionäre der Freiburger Eiſenbahn den Bau einer Bahn von 

iegnitz nach Glogau übernehmen werden, weil dieſe vollſtändig rentiren wird, 
um jo mehr, als Ausſicht vorhanden ift, daß von Liſſa eine Eiſenbahn 
nach Oſtrowo zum Anſchluß an die Breslau⸗Kaliſcher Bahn gebaut 
und dadurch die alte hiſtoriſche Verkehrsſtraße aus Polen via Glogau wieder 
hergeſtellt wird. In Breslau findet am 30. d. M. eine Conferenz der 

Eiſenbahn⸗Comite's Breslau: Kalifb und Liſſa⸗Oſtrowo⸗Kaliſch 

tatt, in welcher ſich hoffentlich beide zu einem einzigen Comite vereinigen, 

werden. Für die Strecke Liſſa⸗Oſtrowo⸗Kaliſch ſind in hieſiger Stadt 
vorläufig 90,000 Thlr. gezeichnet worden.“) 

) Uns iſt von einer ſolchen Conferenz noch nichts bekannt. Wir glauben 
auch, daß jetzt, wo die Rechte-Oderuferbahn ihrer Ausführung fo 
nahe zu ſein ſcheint, leider von einer Breslau⸗Kaliſcher Bahn vorläufig 
keine Rede ſein kann. D. R 


5 Vortrage und Vereine. 

8s Breslau, den 8. März. [Männerverſammlung!] Das Thema, 
welches auf der geſtrigen Tagesordnung der „alten ſtädtiſchen Reſſource“ ſtand, 
war Art. 4 der Verfaſſung. Nachdem Herr Kaufmann Schleſinger als Vor⸗ 
figender die Verſammlung eröffnet hatte, leitete Hr. Dr. Eger die Beſprechung 
ein, ſich hauptſächlich über den erſten Satz des genannten Artikels: „Alle 
Preußen ſind vor dem Geſetze gleich,“ verbreitend. Redner erinnerte an die 
Entſtehung der Vorſchrift und die Uebertragung derſelben aus der urſprüng⸗ 
lichen in die octroyirte uud nachmals revidirte Verfaſſung. Damals ſah man 
noch keine Lücken; es wurden nur die organiſchen Spezialgeſetze in Ausſicht ge: 
ſtellt, jetzt will man ſich überall mit Interpretationen helfen. In dem Art. 4 
iſt der uralte Kampf um die Gleichheit ausgetragen, ſo klar und deutlich, daß 
man glauben ſollte, es könnte darüber gar kein Zweifel obwalten. Dennoch ſind 
noch ganze Stände vor dem Geſetz nicht gleich. Als der Art. hingeſtellt wurde, 
traf er vorzugsweiſe die mediatiſirten Herren. Die eximirte Gerichtsbarkeit hörte 
auf, aber fie wurde theilweiſe in dem J. 1854/55 durch neue Verträge mit 
ehemaligen Reichsunmittelbaren wieder eingeführt. Das Allg. Landrecht, aus 
dem vorig. Jahrhundert ſtammend, verbietet Adeligen die Heirath mit bäuer⸗ 


lichen oder bürgerlichen Weibsperſonen; ein ſolches Geſetz iſt in Staaten, wo 


Rechtsgleichheit gilt, undenkbar. Und dennoch hat das Obertribunal eine Ehe 
wegen jener Beſtimmung für nicht rechtsgiltig erklärt, weil es annahm, daß 
ſelbige nicht ſowohl eine Bevorzugung als vielmehr eine Beſchränkung des 
Adels enthalte. Ein fernerer Widerſpruch gegen den Art. 4 der Verf liegt in 
der Militärgerichtsbarkeit; er gedenke nur der Sobbe⸗Putzki'ſchen Affaire und 
des traurigen Falls in Glogau. Daß die Aufhebung dieſer beſonderen Ge⸗ 
richtsbarkeit unmöglich ſei, müſſe er beſtreitenz er verweiſe deshalb auf den 
gleichen Einwand, als es ſich um Aufhebung der beſonderen Gerichtsbarkeit für 
den geiſtlichen Stand handelte. Ungerechtfertigt erſcheine ſodann die Einrichtung, 
wonach die Frau nicht ebenſo wie der Mann über ihr Vermögen difponiren 
dürfe. Dem Drei⸗Klaſſenſyſtem für die Wahlen, wenn es auch geſetzlich feſtge⸗ 
ſtellt ſei, könne er doch im Prinzip nicht beiſtimmen. Endlich müßte die Be: 
fähigung zu öffentlichen Aemtern im Rechtsſtaate vom religiöſen Bekenntniß 
wirklich unabhängig fein, während in dieſer Hinſicht bei uns noch allerlei Aus: 
nahmen vorkommen. Redner bemerkte, nach den angedeuteten Geſichtspunkten 
laſſe ſich eine Menge Lücken in Bezug auf die Ausführung der Verfaſſung ent⸗ 
decken und nachweifen. Der Vortrag wurde mit lautem Beifall aufgenommen. 
Herr Dr. Herm. Cohn gedachte der akad. Gerichtsbarkeit, welche den Stu⸗ 
direnden weniger angenehm iſt, als es den Anſchein hat. Ein Verſuch ſeitens 
der Studirenden, die Aufhebung dieſes eximirten Gerichts herbeizuführen, iſt 
indeß geſcheitert. Hierauf erwähnte Hr. Schadow der Preßverordnung und 
der breslauer Deputation, welche neulich Gegenſtand der Verhandlung im Ab⸗ 
geord.⸗Hauſe war. Er glaube, daß es in dieſer Verſammlung Niemand gebe, 
der nicht mit dem Verfahren der hieſigen Stadtverordneten und ihrer Deputa⸗ 
tion einverſtanden iſt (Bravo). Hierauf verlas Redner den neueſten politiſchen 
Artikel der „Amtsblätter“, der ſich gegen die Einmiſchung der Politik in Ge⸗ 
meindeangelegenheiten ausſprſcht. Nach einer bezüglichen Aeußerung des Hrn. 
Dr. Eger, das Petitionsrecht der Communalbehörden wie anderer Corpo⸗ 
rationen wahrend, wies ein Mitglied darauf hin, wie der Laie, welcher ſeinen 
Prozeß vor Gericht ſelbſt vertrete, ſich dem Rechtsanwalt gegenüber oft 
im Nachtheil befinde. Ein Rechtsanwalt erwiderte hierauf, die oberſte Pflicht 
des Advokaten ſei, wie auch Hr. Lent im Abgeordneten-Hauſe dem Miniſter 
erklärt hat, daß er der Wahrheit zu ihrem Rechte verhelfe. — Hr. Redacteur 
Oelsner wünſche, die Verfaſſungsartikel bezüglich der Preſſe möchten auf eine 
der nächſten Tagesordnungen kommen, da auch die Preſſe durch Ausnahmege⸗ 
ſece leide. Auf feine Anfrage, was aus dem Material einer Petition für das 
Unterrichtsgeſet geworden, erhielt Redner die Auskunft, es ſei dem Abgeordneten 
für Breslau, Herrn Kaufmann Laßwitz übergeben. — Schließlich wurde Herr 
Hüllebrandt als nächſter Tagespräſident vorgeſchlagen und dem Herrn Dr, 


Koſel Oderberg 62%. Galizier 100%. Mainz⸗Ludwigsh. 132%. Friedrich⸗ 
Wielns⸗ Nordbahn 78%. Oberſchleſiche Lit, A. 169%, Defterr, Staat3+ 
bahn 118. Oppeln⸗Tarnowitz 81%. Lombarden 146%. Warſchau⸗Wien 


Eger für das einleitende Referat, das er an Stelle des durch Unpäptichtelt 
verhinderten Hrn. Dr. Stein übernommen hatte, Dank votirt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


An den „Freund der Gerechtigkeit“. Wir hätten gar nichts dage⸗ 
gen einzuwenden, wenn wir Actionäre der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn wären, aber leider iſt das nicht der Fall. Von 
„Todtſchweigen“ iſt bei uns nicht die Rede — aber auf bloße anonyme 
Anſchuldigungen können wir uns nicht einlaſſen. Werden uns beſtimmt 
formulitte, mit Beweisſtücken belegte Anklagen gebracht und durch uns 
bekannte Perfönlichkeiten vertreten, fo haben wir keine Veranlaſſung, 
denſelben die Spalten der „Brel. Ztg.“ zu verſchließen. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 18. März. Der Finanzausſchuß ſetzte geſtern die 
Berathung des Finanzberichtes fort und lehnte einſtimmig die 
Erhöhung der Couponsſteuer ab. Herr v. Plener ſtellte eine 
umfaſſende Darlegung der Finanzlage und einen großen Finanz⸗ 
plan in Ausſicht. (Wolff's T. B.) 

London, 18. März. In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes beantragte Henneſſy, England möge erklären, daß 
Nuß land feine Vertragsrechte auf Polen verwirkt habe und 
daß England die Zahlung der ruſſiſch⸗holländiſchen Anleihe 
verweigere. Verney ſecundirt. Lord Palmerſton erwi⸗ 
dert: Das Unterhaus ſei weder eine Tractaten machende, noch 
Tractaten brechende Macht. Unwürdig wäre es, obgleich das 
Parlament wiederholt die ruſſiſche Politik gegen Polen ver- 
urtheilt habe, die Anerkennung der Anleihe zu verweigern, 
welche mit der Behandlung Polen's nichts gemein habe. Hen⸗ 
ueſſy zieht feine Motion zurück. (Wiederholt.] (Wolff's T.⸗B.) 

Berlin, 18. März. In der heutigen Sitzung der Mili⸗ 
tärcommiſſton zog Lette fein Amendement zurück. Der Kriegs- 
miniſter erklärt bezüglich des Stavenhagen'ſchen Amendements: 
die Regierung ſei einer Contingentirung nicht eutgegen unter 
folgenden Bedingungen: daß die Regierung bei Calamitäten 
das Heer verſtärken und die Koſten dafür als Etatsüber⸗ 
ſchreitungen rechtfertigen dürfe, daß der Streit über die Mi⸗ 
litärfrage hierdurch beendet und das Haus die übrigen Theile 
der Novelle annehme, daß die Fixirung der Präſenzzahl der 
Regierung die Herſtellung eines ſchlagfertigen Heeres geſtatte; 
die Zahl 180,000 ſei ungenügend. Die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit ſei nie Geſetz geweſen. Die Lage Preußens verlange die 
jetzige Stärke der Armee, die jetzigen Verhältuiſſe Europa's 
verlangen den Frieden. 

Gegen Kirchmann hält der Kriegsminiſter das Stellver⸗ 
tretungsſyſtem mit den Staatseinrichtungen für unvereinbar, 
Preußen bedürfe eines gleich ſchlagfertigen Heeres, das Land⸗ 
wehrſyſtem ſei dazu nicht geeignet. (Wolff's T. B.) 

Köln, 18. März. Die Eröffnung der internationalen 
Ausſtellung hierſelbſt iſt auf den Wunſch der Oſtſeeprovinzen, 
mit Genehmigung des Kronprinzen, auf den 2. Juni feſtge⸗ 
ſtellt worden. (Wolff's T. B.) 

Wien, 18. März. Das Befinden der Erzherzogin Giſela 
iſt ein beſſeres. — In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
wurde der Geſetzentwurf wegen dreimonatlicher Verlängerung 
der Steuererhebung angenommen. Berger begründete ſeinen 
Antrag auf Einſetzung eines Ausſchuſſes für den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf. Zur Erläuterung des § 13 des Grundgeſetzes hebt er 
hervor, der Paragr. ſage allerdings nichts von einer nachträg⸗ 
lichen nothwendigen Zuſtimmung des Reichsraths; er handle aber 
auch nur von Maßregeln, nicht aber von legislativen Akten. Die 
Auslegung, welche die Regierung demſelben gebe, bedeute 
Contumacirung der Reichsvertretung, und ſelbſt die Miniſter⸗ 
Verautwortlichkeit wäre bei dieſer Auslegung illuſoriſch. Der 
Antrag Berger's wurde angenommen. Montag findet die 
Verhandlung des Vrint'ſchen Antrags über Behandlung des 
Budgets ſtatt. (Wolff's T. B.) 

Paris, 18. März. In der geſtrigen Senats ſitzung er: | 
klärte Rouher: Die Septemberconvention ſei in loyalſter 
Weiſe von Frankreich und Italien unterzeichnet, und ſelbſt 
römiſcherſeits nicht verworfen worden, nur die Revolutions⸗ 
partei wolle die Convention nicht. Die franzöſiſche Armee 
werde binnen zwei Jahren Nom verlaſſen. Die immerwäh⸗ 
rende Occupation führe zu Veruneinigung mit der weltlichen 
Macht des Papſtes. Die Errichtung einer päpſtlichen Armee 
ſei möglich. Wenn dem Papite Schwierigkeiten entgegenträ⸗ 
ten, ſo würden die Gewiſſen der Katholiken dem Papſt ſofort 
ihre Ergebenheit bekunden. Rouher beſchwört die Biſchöfe, fich 
bei dem Papſte für die Ausſöhnung mit Italien zu verwen⸗ 
den. Die franzöſiſche Regierung wolle im Intereſſe der Ver⸗ 
ſöhnung ſich die völlige Freiheit des Handelns wahren. Der 
Miniſter verlangt ein Vertrauensvotum des Senats. Der über 
die Convention handelnde Abſchnitt wird angenommen. 

(Wolff's T. B.) 

Paris, 18. März. Der Senat nahm den Adreßentwurf 
mit 130 gegen 2 Stimmen an; die Ueberreichung findet Mon⸗ 
tag ſtatt. Im geſetzgebenden Körper wird der Adreßentwurf 
verleſen. Die Debatten beginnen am 27. März. (Wolff's T.⸗B.) 

London, 18. März. Die hieſigen Blätter melden: Auf 
Andringen Englands und Frankreichs bewilligte die Pforte 
eine ſechs monatliche Friſt zur Arrangirung der Schwierigkeiten 
in dem Tarif mit Perſien. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Hachrichten. 
Berliner Börſe vom 18. März, Nachm. 2 Ubr. (Angel. 3 Uhr 10 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 73%. Breslau⸗Freiburg 143%. Grieg ⸗Neiſſe 91. 


| 


6676. 5proz. Preußiſche Anl. 106%. Staats⸗Schuldſcheine 31%. National: 
Anleihe 70 5 1 Looſe 84%. 1864er Looſe 53%. Silber⸗Anleihe 74%. 
Italieniſche Anleihe 63 70, Oeſterr. Banknoten 90%, Aufl. Banknoten 81%. 

merikaner 55%. Ruſſiſche Prämien ⸗ Anleihe 89 Darmſt. Credit 92%, 
Disconto⸗Commandit 103%, Oeſterr. Credit⸗Akuen 83%. Silei. Bani⸗ 
Verein 109. Hamburg 2 Monate 52. London 6,22%. Wien 2 Monate 
90%, Warſchau 8 Tage 81. Paris 80%. Fonds feſt. 
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en, 18. März. (Anfangs⸗Courſe.] Nauonal⸗Anleihe 78, 25. Credit⸗ 
Attien 184, 50. London 111, 80. Wader Looſe 93, 60. 1864er Looſe 
89, —. Silberanleihe 82, 50. Galizier 223, 20. 


Berlin, 18. März. Roggen: matt. Marz 35, Ma April 35, April⸗ 
Okt. 33%. — Rüböl: matt. April⸗ iat 12, Sept.-Dit. 
2 . gebrüdt, März 13%, März⸗April 13%, April⸗Mai 


1.1 i 

Saga 1 Geld im Voraus) 45, matt. Gelber Lichtt 

dar geld) —. Wechſelcourſe feſt, Prämiens Anleihe in Folge auswärtiger 
erkaufsordres matt, 


Inſerate. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 
Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1½ bis 


2 Bogen. 

Vierteljährlicher Aboniementäpreid 1 Thlr., durch die Poſt 
bezogen inel. Stempel und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſertions - 
gebühr für den Raum einer fünftheiligen Petitzeile 1% Sgr. 

beginnt mit dem 1. April d. J. ein neues Abonnement. 

Die fortdauernd ſteigende Theilnahme, deren ſich die Schleſiſche Land⸗ 
wirthſchaftliche Zeitung erfreut, führt fie ihrem Ziele, der Geſammt⸗Land⸗ 
wirihſchaft Schleſiens ein immer unentbehrliheres Organ zu ſchaffen, immer 
näher. Auch über Schleſien hinaus hat ſie ſich durch ihre friſche Haltung, 
durch die Menge und Gebiegenheit ibrer Original⸗Artikel und durch die 
umſichtige Wohl des ſtets zeitgemäßen Stoffes zahlreiche Freunde erworben. 

Möge unſerer Zeitung die ſo raſch errungene Gunſt des landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikums erhalten bleiben, und ihr Streben durch Gewinnung neuer 
Freunde immer mehr unterſtützt. werden! - - [2845 

Wir erfuchen, die Pränumeration für das nächſte Quartal 
bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten Poft-Anital- 
ten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir im Stande ſind, 
eine ununterbrochene, rrgelmäßige und vollſtändige Zuſendung 
garantiren zu können. 

Breslau, März 1865 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Ein wie bewährtes Mittel der L. W. Egers'ſche 
Feuchel⸗Honig⸗Extraet 8 


bei Kinder: Krankheiten 


iſt, Doeumentiren wieder folgende Anerkennungen: 


„Meine beiden Kinder Ittten feit längerer Zeit an einer heftigen Grippe 
mit Huſten. Ich brachte den L. W. Egers ſchen Fenchel⸗Honig⸗Exiract in 
Anwendung. Schon nach Verbrauch von 1 Flaſche fühlten die Kinder bedeu⸗ 
tende Linderung, ſo daß ich nach Verbrauch von 2 Flaſchen die Krankheit 
meiner Kinder gänzlich beſeitigt hatte ꝛc. ] 

Wüſtegiersdorf, 7. Jan. 1865. Wilhelm Wiesner, Schuhmachermſtr. 


Ich halte es für meine Pflicht, den Schleſiſchen Fenchel ⸗Honig⸗ Extract 
aus der Fabrik von L. W. Egers in Breslau meinen Mitmenſchen zu em⸗ 
pfeblen, indem mein Söhnchen durch den Gebrauch deſſelben zweimal 
vom Stickhuſten (oder Keuchhuſten) befreit wurde. 

Oſterwieck, 17. Januar 1865. Ch. Buch. 


Die allbekannten Wirkungen des L. W. Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extracts 
beruhen einzig und allein auf der von L. W. Egers erforſchten und nur 
ihm bekannten del en a Man hüte ſich daber vor dem Nach⸗ 
abmungsſchwindel und achte Je Can darauf — will man nicht zu Scha⸗ 
den kommen — daß jede Flaſche Siegel, Etiquette nebſt Facſimile von 


L. W. Egers in Breslau, Meſſergaſſe 17, 


zum Bienenſtock, trägt und bezogen iſt entweder aus der Fabrik ſelbſt 

oder aus den alleinigen Niederlagen: 10 

Guſtav Scholz, Schweidn.⸗Str. 50. | A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 

Ed. IR oblanerft. 79, 2 g. Lw. Jul. Mindner, Fr.⸗Wilhelmſtr. 9. 

1 E Reuſcheſir. 1 3 Mohren. Nobert Scholz, Nicolaiſtr. 12, 
E. Saffran, Alte Sandſtraße 1. | J. G. Worb, in Coſcl. 

Ferner in jeder Stadt Schleſiens ein dort annoneirtes Depot. 


2831] 


: % zum Verf 
Pianino's, Katbarinenftrase dr. II. Etage. 
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Zweite Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. — Sonntag den 19. März 1865. 


* 
Glutinose, 
18288 8 f ° 
ein neuer unübertroffen wirkſamer Nährſtoff aus dem zur Ernäh⸗ 
rung wirkſamſten Beſtandtheile des Getreides, dem Kleber (Glutin) be⸗ 
reitet. — Durch eine auf wiſſenſchaftliche Principien gegründete Bes 
handlung leicht und ſchnell verdaulich gemacht, entwickelt die Glutinose 
bei Abzehrung, bei allgemeiner Abmagerung in Folge eiternder Ge⸗ 
ſchwüre, Blut⸗ und Säfteverluſten, bei Scrophulofe, Unterleibs⸗ 
leiden, chroniſcher Diarrhoe, ſchwacher Verdauung, in allen Fällen 
von Entkräftung für Wöchnerinnen, denen es an Nahrung zum 
Stillen gebricht, fur Kinder jeden Alters, welche kräftiger Nahrung 
bedü u fen ꝛc., eine von den ausgezeichnetſten Erfolgen begleitete 
Wirkſamteit. — 3 Eplöffel von der Glutinose genügen auf ein Quart 
Waſſer, Milch oder Fleiſchbrühe und geben eine leicht verdauliche, 
kräftig nährende, wohlſchmeckende Suppe, die billiger und weit wirk⸗ 
ſamer iſt, als eine gleiche Quantität Bouillon. 

Preis % Pfund⸗Schachtel a 10 Sgr. — % Pfund⸗Schachtel a 5% Sgr. 
Endſtehendes Zeugniß giebt wieder einen neuen 
Beweis von der Vortrefflichkeit dieſes aus gezeich⸗ 

neten Nährſtoffes. 
General⸗Depot für Schleſten bei Herrn J. Distler in Waldenburg 
und Heinrich Lion, Beeslau. 


Für die Provinz Poſen nur bei 
Heinrich Lion, Breslau, Büttnerſtr. 24. 


Niederlagen bei: 8 

Se Büttner, Ohlauerſtr. 70, A. Schmigalla, Matthiasſtr. 17, 

Fengler Reuſcheſtr. 1, Rob. Hübſcher, Gr. Scheitn. St. 12, 
G. Friederici, Schweidnitzerſtr. 28, Ad. Wittke, Tauenzienſtr. 72 a, 
Julius Mindner, Fr.⸗Wilhelmſtr. 9, H. Findiklee, Paradiesgaſſe 1, 
Jul. Ratzky, Gr.⸗Scheitnigerſtr. 3, Wilh. Wagner, Kloſterſtr. 4, 
Ad. Reinſch, Roſenthalerſtr. 5, Ernſt Hellmann, Alte Sandſtr. 8, 
C. Steulmann, Schmiedebrücke 36, C. L. Reichel, Nikola iſtraße 73, 
H. N. Leyfer, Schmiedebr. 64/65, | J. G. Worbs, Koſel. 


Meine Frau war in Sole der Entbindung ſehr von Kräften ge⸗ 
kommen, litt an Appetitlojigteit und verlor zuſebends an Körperfülle 
trotz der ihr gereichten kräftigen Nabrung. Durch eine Anverwandte 
wurde uns die in der Fabrik von Herrn C. Töpffer in Altwaſſer be⸗ 
reitete Glutinoſe, in Suppenform zum Genuß, als ein ſehr kräftiger 
Nährſtoff empfohlen, wodurch nach verbältnißmäßig kurzem Gebrauch 
ſich die Kräfte bei meiner Frau wieder hoben und die frühere Körpers 
fülle wieder eintrat. Dies beſtätige ich der Wahrheit gemäß. 
Koſel in O/Schl., den 28. April 1864, auſen, 
Kreis⸗Gexichts⸗Secretair. 


Moderateur⸗Lampen 


werden billigſt verkauft in der [2852] 


Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring Nr. 15. 


Nur noch bis Ende April d. J. 
dauert der Ausverkauf wegen vollſtändiger Auflöſung meiner Papierhand⸗ 
lung, Nikolaiſtraße Nr. 5. [2846] 
u. 9 Pf. F Br. 
20 Bogen Dltad» Briefpapier oder ein ein Lottoſpiel, beſtehend in ein Käfts 
Dominoſpiel mit 28 Stimmen oder chen mit 12 Karten und 90 Nummern, 
eine Photographie nach freier Wahl. oder ein höchſt elegantes Porzellan⸗ 


ür 1 Sgr. 


Für 1% Sgr. Samen. 95 ein Photographierah⸗ 
24 Bogen großes Quart Brieſpapier, Für 2½ Sgr. 
dieſes ſchlägt bei der ſtärkſten Schrift 100 Stück Couverts, groß Format, 
nicht durch. am Schluß gummirt. 

J. Bruck, Papierhandlung, Nikolaiſtraße 5. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Schmidt. 


2 
Sonntag, den 19 März. 


heater⸗RNepertotre. 
ünftes Gaſtſpiel der 


Die wohlthätige Wirkung 
des Wald'ſchen Malaga⸗Geſundheits⸗ und Stärkungsweins auf 
den geſchwä ten Körper und bei der Reconvalescenz wird unausgeſetzt 
beſtätigt in zahlreichen an den Herrn F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7 
in Berlin, eingehenden Briefen, von denen wir hier abermals zwei 
wörtlich wiedergeben: 12829 

„Ihr Malaga⸗Geſundheitswein hat mir, der ich mich größtentheils 
im Freien aufhalten muß, außerordentlich wohlgethan, er erfriſcht und 
erwärmt gleichzeitig. Ich bitte Sie, mir durch Ueberbringer wieder 
6 Flaſchen zu ſenden. Betrag folgt anbei ꝛc.“ ö 

Heinrich Klopſch, Dachdeckermeiſter, Schäferſtr. 4 in Berlin. 


„Ew. Wohlg. überſende ich ergebenſt durch Einzahlung bei der Poſt 
fünf Thaler mit der Bitte, für dieſen Betrag mir von Ihrem Malaga⸗ 
Geſundheits⸗ und Stärkungswein gefälligſt überſenden zu wollen, indem 
eine frühere Sendung von dieſem Wein auf meinen Körper ſehr wohl⸗ 
thätig gewirkt hat.“ Birreg, Krugbeſitzer. 

Uderballen (R.⸗B. Gumb.), den 26. Januar 1865. 


BERTERNTERLTEE EEE REITER EEE ETC RIUNET 
Vorsdorfer Aepfel⸗Pommade 


wegen Ausfallen des Haares und zur Kräftigung des Haarwuchſes, ſo 
wie zur Reinigung der Kopfhaut von Schinnen, à Krauſe 10 Sgr., 
Glycerin⸗Hautbalſam gegen ſpröde Haut, à Fl. 4 Sgr. 
[2830] Haupt⸗Depot bei 
Heinrich Lion. Bresian, Büttnerſtraße 24. 


Ein gebrauchter Mahagoni⸗Flügel 
i iſt billig zu verkaufen: [2833] 


Katharinenſtraße Nr. 7, 2. Etage. 


. 0 " 1 7 9 
Wiener Stutz⸗Flügel und Pianino's, 
unter Garartie gut und billig in der 
Perm. Ind. ⸗Ausſtellung, Ring Nr. 15. 
atenzahlungen genehmigt. 
Gebrauchte Inſtrumente ſind wieder borräthig. 


en gros. Echt en détail. 
türk. Meerschaum-Waaren (Prima) 


in allen Facons, worunter Nouveautés sich befinden, empfehle ich zu 
den billigsten Preisen und biete in diesem Artikel, da ich die 
hesten Verbindungen mit den bedeutendsten Fabri- 
ken Wiens habe, jeder Concurrenz die Spitze. 
Bestellungen auf Wappen-Bildhauer-Arbeiten, sowie das Aufsieden in 


echt spanischem Sud 


werden auf's Schnellste und Prompteste effectuirt. — Für die Echtheit 
der Waaren leiste ich jederzeit Garantie. 


heodor IHiver, 


[2851] 


[2716] Schweidnitzerstrasse Nr. 28 vis-a-vis dem Theater. 
Ein gebrauchtes tafelförmiges Piano 
in ſchöͤnem Mahagoni⸗Holz iſt ſehr billig zu verkaufen: [2832] 


Katharinenſtraße Nr. 7, 2. Etage. 


Inſerate f. N. Candwirthſch. Anzeiger JI Jahrg. 1. 12 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Na ch 5 
für Frau Flora ERS Ten, Cohn, Si U 


sacademi e. 


Montag, den 20. März, Abends 7½ Uhr, 
im Muſikſaale der Unwerſität: 


R 


Wilhelm Majunke, 
Breslau. Lehrer. 


Als Verlobte empfehlen ſich Bekannten 
und Verwandten: 2810 
Nofalie Weißen berg. 

Loebel Weißenberg. 
Paulshütte. Bogutſchütz. 


. ˙5Äͤ 2 VAN SA 
Unfere am 14. d. M. zu in i voll⸗ 
ene eheliche Verbindung zeigen wir hiermit 

allen Verwandten Freunden und Bekannten, 

ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an. 
ustau O.-L., den 17. März 1865. 
Carl Neitzel, Apothekenbeſitzer. 
Clara Neitzel, geb. Mattheſius. 


Die deute Früh 4 Uhr erfolgte glüdlice 
Entbindung meiner leben PER Linn a, geb. 
Rüffert, von einem gefunden Knaben zeige 
ich Freunden und Bekannten, ftatt jeder bes 
ſonderen Meldung, E an. [3429] 

Breslau, den 18. März 1865. 

A. Limprecht. 
Todes: Anzeige, 

Den heute Früh 7 Uhr in Folge einer 
Halsgeſchwulſt unerwarteten Tod meines ge⸗ 
liebten Mannes, des Gutsbeſitzers Theodor 
Schmidt zu Ellguth, zeigt tiefbetrübt um 
ftile Theilnahme bittend an: [2878] 

Emilie Schmidt, geb. Winzek, 
mit drei minorennen Kindern. 

Ellguth bei Rydnik, den 15. März 1865. 


Heute 5% Uhr entſchlief fanft unſer 
Vater, der früh 7 utsbeſitzer, königl. 
Oberamimann Adolph Mothen bach. 

Ziebendorf, den 17. März 1865. 2812 

ie Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 
Berlobungen: Frl. Matbilde Scholz mit 
Herrn Friedrich Lehmann in Berlin, Frl. 
Louiſe Bracker mit dem Architekten Hrn. Alex. 
Sillich daſ. Frl. Emilie Holdheim mit Hrn. 
Martin Martienſſen, Berlin u Altona, Frl. 
banna Roth mit Hrn. Paul Brandes in 
eienwalde a. O., Frl. Bertha Schwartz in 
amburg mit Hrn. C. E. Schütte in Berlin. 
Ebel. Verbindungen: Hr. Conrad Bed» 
mann mit Frl. Lina Lejeune in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn rn. Rudolph Holle 
in Berlin, Hrn. Albert Jüngel das., Hrn. 
Paſtor F. Dope in Werder; eine Tochter Hrn. 
Siegfried Friedländer in Königsberg, Hrn. 
ih, Berl in Berlin. 
Todesfälle: Hrn. Candidat Theodor 
Lottner in Potsdam, Frau Ida Minchmeier 


in Berlin, Hr. Poſtſekretär H. Parriſius daf., 

Ur Marie Radicke in een Hr. Otto 
chweinitz in Berlin. 

Säͤmmtliche Buchhandlungen empfingen ſo⸗ 

eben: ( 10 8 bed ene 


: (a 10 Sgr. 18 
Wentſchlands Zukuufts⸗Karte. 


lönigl. ſächſiſchen Hofſchauſpielerin Fräul. 
Pauline Ulrich, und Gaſtſpiel des Hrn 
Alexander Liebe. „Maria Stuart.“ 
Trauerſpiel in fünf Akten von Fr. b. Schiller. 
(Maria Stuart, Frl. Ulrich. Mortimer, 
Hr. A. Liebe.) 

Montag, den 20. März. Sechstes und vor⸗ 
letztes Gaſtſpiel der könial. ſächſiſchen Hof⸗ 
Schauſpielerin Fräul. Pauline Ulrich, 
und Gaſtſpiel des Hrn Alexander Liebe. 
„Die Königin von 16 Jahren, oder: 
Chriſtinen's Liebe und Entſagung.“ 
Lunfpiel in 2 Akten, nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen frei bearbeitet von Th. Hell. (Cbri⸗ 
ſtine, Fräul. Ulrich.) Hierauf: „Im 
Warteſalon erſter Klaſſe.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von Hugo Müller. (Eliſe, Fräul 
Ulrich. Ernſt v. Wallbach, Hr. Liebe.) 
Zum Schluß: „Plauderſtunden.“ Luft: 
ſpiel in 1 Akt von Th. Gaßmann. (Arthur 
b. Norden, Hr. Liebe. Hortenſe, Fräul. 
Ulrich.) 


F. z. O Z. 22. III. 12. F. d. G. Sr. M. 
A. K. v. P. Uu 


Eine Wohllöbliche Theater: Direction wird 
> erſucht, Herrn Alexander Liebe bei 
ſeinem leider ſo bald bevorſtehenden Abgange 
von hieſiger Bühne zu veranlaſſen, in einigen 
bedeutenderen Rollen noch aufzutreten, wie 
Acoſta, Du Friedrich, Fiesco, Kabale und 
Liebe, vor Allem Torquato Taſſo, Rollen, in 
denen der geſchätzte Känſtler jo Treffliches 


leiſtet. 1 
Mehrere Theaterbeſucher. 


Allen unſern lieben Freunden und Ber: 
wandten in der Ferne, welche uns am 8. d. 
M., dem Hochzeiksfeſte unſerer Tochter Ida, 
mit ihren Glückwünſchen erfreuten, ſtatien 
wir hiermit unſern berzlichſten Dank ab. 

Pleß, im Maͤrz 1865. Ra. 

Wolf Kohn und Frau. 


T 

Ein hieſiger hilfsbedürftiger und ſehr wür⸗ 
diger Veteran, welcher die Feldzüge von 
1806—7 und 1813—15 mitgemacht, in der 
Schlacht bei Lützen verwundet worden ift und 
deſſen Ehefrau ihn auf dem F 
1815 überall als Marketenderin begleitet hat 
feiert am 5. April d. J. ſeine goldene Hoch⸗ 
zeit. Edle Wella welche das würdige 
Ehepaar mit einer Gabe am gedachten Tage 
zu erfreuen gedenken, bitte ich von den näheren 
Verhältniſſen des Jubelpaars in meinem 
Bureau, Eliſabeiſtr. 13, Einſicht nehmen zu 
wollen. Auch ich bin gern bereit, Gaben zur 
Aushändigung entgegen zu nehmen. [2827 

Breslau, den 15. März 1865. 

Der Stadtbezirks⸗Commiſſarius Seidel. 


— — — 
1. Hilfe in Geſchlechts⸗ (galanten) 
Ae hans l Flechten ꝛc. nach 
20 jähr. Erfahrung. Miller qun., Oblauers 
ſtraße 34, 2ie Etage. Auswärt. brieflich. 


eldzuge von 


— 
—— ——————᷑ —n 


geb. den 16. Juli 1841 
geſt. den 19, März 1864 
zu Leſchnitz. 


Sanft ſchlummerſt Du im kübleu Grabe, 
So jung, ſo blühend, ſchon ein Jahr, 
Nachdem, der innigſten Liebe Gade, 

Ein Engel, Dir vorangegangen war. 
Die reine, inn'ge Mutterliebe, 

Konnt' nicht ertragen dieſen Schmerz, 
Sie rief hervor der Krankheit Triebe, 
Und riß Dich von mir, treues Herz! — 
O treues Herz, Du herrlich Weſen, 
Wie biſt Du plötzlich mir entrückt! 

Aus deſſen Augen ich geleſen 

Das Hoͤchſte, was mich hat beglückt 
Dein liebend Herz, Dein herzlich Lieben, 
Mit Anmuth, geiſt'gem Schmuck gepaart, 
Hat tief ſich mir in's Herz geſchrieben, 
Und übers Grab Dir feſt bewahrt, 

Die Lieb' zu Dir. Hab' Dich begraben 
Tief in mein wundes Herz hinein; 

Ich werd' Dich ewig bei mir haben, 
Wirſt mir lebend'ge Todte ſein. — 
Wirſt mir in meinem treuen Herzen 
Fortwährend wieder auferſteh'n, 

Und ſo, als guter, lieber Engel, 

Mit mir vereint, durch's Leben geh'n. 
Haſt ja begraben Dein eignes Leben, 
Tief in mein liebend Herz hinein; 

Du wirft daher, als heil'ge Todte 

Auf ewig für mich lebend ſein! — 


. * 


Breslauer Gewerbeverein. 


Montag den 20. März, Abends 7 Uhr: 
Vortrag des Herrn Herrmann Schultze, 
Disponent der Epp nerſchen Uhren⸗ Fabrik: 
Ueber die Geſchichte der Uhren bis auf die 

Neuzeit. Mittheilungen. [2834] 


Handw.⸗Verein, n regte; 


Kfm. Zwettels: 
Ueber Buchfſübrung. — Mittwoch, Hr. Th. 
Oelsner: Ueber Geld und Vermögen. — 
Geſ. Sonntags⸗Zuſammenk., 19. März (Pro⸗ 
duktion des Glockenkünſtlers Hrn. Ringe). — 
Unterricht im deutſchen Stil, Dinstag, fällt aus. 


Mittelſchule. 


Die Anmeldung neuer Schuler für die Mit: 
telſchule wird von mir täglich von 10—11 Uhr 
in dem Amtszimmer der Anſtalt entgegen⸗ 
genommen. Die wirkliche Aufnahme für das 
neue Schuljahr findet Montag, den 24. April, 


Vormittags von 8 —12 Uhr ſtatt. 2552] 
Breslau, den 9. März 1865. 
Dr. Th. Bach. 


Breslauer Gesang-Verein. D 


Heute II Uhr: probe. 


12888 


9 
Dr. Leopold Damrosch. Entree: Herren 2% Sgr., 


Montag, den 27. März. Abends 7 Uhr, 
in der Anla Leopoldina. 


Matthäus-Passion 


von Seb. Bach, 

unter Mitwirkung der Herren kgl. Domsän- 
ger Seiffart aus Berlin und kgl. Musik- 
Director Stuckensehmidt aus Neisse. 

Billets zu numerirten (Saal-) Plätzen ä 
20 Sgr. zu unnumerirten (Balkon) & 15 
Sgr., sind in der Buch- und Musikalien- 
Handlung ven F. E. C. Leuckart 
(C. Sander), Kupferschmiedestrasse Nr, 13, 


zu haben. 2850) 
Breslauer 17 
Orchesterverein. 


Dinstag, den 21. März, 
Abends 7 Uhr, 


3. Abonnement-Concert, 
ide Are des 
Bresl. Gesangvereins: 


Programm. 
1) Sinfonie (C-dur ). Fr. Schubert. 


» Die erste Walpurgisnacht. 


Ballade für Chor und Orchester, ged. 

von Göthe, comp. von Mendelssohn. 
3) Ouverture zu „Goriolan“. Beethoven. 
4) Claviersoli. 

Billets à 20 Sgr. mE 15 Sgr. sind in 
der Buch- und Musikalien-Handlung von 

Julius Hainauer, 
sowiean der Abendkasse zu haben, 
Das Comité. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 19. März: [3407] 


großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Schießwerder : Halle. 
Heute Sonntag den 19, März: [2855] 
großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des ſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn E. Englich. 


Zur Aufführung kommt unter Andern: 


er Satan in Wien, 


großes Potpourri von Hauſſer. 
Anfang 3% Uhr. 
Damen 1 Sgr. 


Concert 


von Ferdinand Schottländer, vor feinem 
theatraliſchen Verſuch, unter gütiger Mitwir⸗ 
kung der Opernſängerin Fräulein Hermine 
Härtel aus Wien, der Violin⸗Virtuoſin 
Fräul. Leni Koſubek, des Cello⸗Virtuoſen 
Herrn Stanislas Thalgrün aus Paris, 
des Violin⸗Virtuoſen Herrn Kellner, ſowie 
des Herrn Theodor Freyhahn. 
P R O GERA M N. 


1) Adagio aus dem Fis-moll - Trio. Reiſ⸗ 
ſinger. Vorgetragen von den Herren Thal⸗ 
grün, Kellner und Freyhahn. 
Arie a. d. Oper „Ernani“. Verdi. Vor⸗ 
getragen von Frl. Härtel. 
Fantasie-Captiee füt Violine, Vieuxtemps. 
Vorget agen von Herrn Kellner. 
Ballade. Hackel. 
certgeber. [2870] 
Souvenir de Bellini, Fantasie de Concert 
für Piano. Gorca. Vorgetr. von Herrn 
Th. Freyhahn. 

Souvenir de Spa, Caprice brillant für 
Violoncello. Servais. Vorgetragen von 
Herrn S. Thalgrün. 
Duette des 4. Aktes a. d. Oper „Trouba⸗ 
doür“. Verdi. Vorgetragen von Fräul. 
Härtel und dem Concertgeber. 
Variationen für zwei Violinen. Maurer, 
Vorgetragen von Fräulein Koſubeck und 
N Kellner, 
illets, numerirt à 15 Sgr., find in der 
Mufikalienbandlung des Herrn Nb. Lichten⸗ 
berg, nichtnumerirte à 10 Sgr., bei Herrn 
J. Frankfurther, Graupenſtr., zu haben. 
Kaſſeneröffnung: 7 Uhr. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Sonntag den 19. März: 2876] 


großes Konzert 
Vorſtellung . 


der Geſellſchaft 
8 fang 3% Uhr. 


Nach der Vorſtellung: 


all. 


Anfang präciſe 10 


und 


1 


10 Uhr. 
Dinstag den 21. März: 


zweite Redoute, 


masque et paré, 

als letzter Ball vor dem Seite, 

Damen en masque haben freien Eintritt. 
Näheres die Zettel. 


U" demoiselle frangaise ou Suisse pent 


trouver une bonne place, 


Mme. Drugulin, Agnesstrasse 4, 


S’adresser; 


[3472] 


Vorgetragen vom Con⸗ 


2 


eK 


P e e e eder 
* Nach; TERN e P EEE RTEE 
J 7 5 8 . N a 8 3 Si 


vg 


5121 Be I it | 
Wintergarten. | rm agieren] Schleſiſcher ank Verein. „ „Kapital Geſuch. 
Kaufmanns Eugen Frankel zu Breslau In Gemäßbeit des § 20 unſeres Gefellihaftsvertranes laden wir hierdurch unſere] „ Auf ein hieß Nack werden dur 


Heute Sonntag den 19. März: 2877] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl, dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Regts. (Königin Eliſabet). 
Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sar. 


Walhalla. 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonntag: 


erſten Hypothek 8—12,000 Thlr., ſofort oder 
bis zum 1. zul geſucht. Kapitaliſten oder 
Kaſſen, welche disponible Gelder haben, be⸗ 
lieben ihre Offerten unter H. F. 1. an die 
Expevition der Bresl. Zeitung fr. zu ſenden. 


Für Juwelen 


Perlen, Gold und Silber zablen die höchſten 
Preiſe Guttentag & Comp -, 
[2112] Riemerzeile Nr. 9, 


iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin . 
auf den 4. April 1865, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Berathungszimmer im J. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 1 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 


ſtillen Geſellſchafter zu der achten ordentlichen Verſammlung aller Be⸗ 
theiligten auf: N [2838] 
Sonnabend den 22, April d. J., präcife 3 Uhr Nachmittags, 
im Café restaurant, ergebenſt ein. 

Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Geſellſchaftsvertrages) haben die Be⸗ 
theiligten ihre Antheilſcheine ſpäteſtens 3 Tage vor obigem Termine in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 10 bis 12 Uhr in unſerem Wechſel⸗Comptoir, Albrechtsſtraße Nr. 35, 
par terre rechts, zu deponiren, oder deren Beſitz glaubhaft nachzuweiſen und dagegen 


Großes Extra⸗Concert 
unter Leitung des Muſik⸗Direckors Herrn 
Jacobi, komiſche Vorträge, Auftreten des 
rößten jetzt lebenden Nieſen Deutſch⸗ 
ands, 19 Jahre alt, 7 Fuß groß, und Auf⸗ 
treten eines Mund⸗ und Fußkünſtlers 
ohne Arme, ſowie Production der Som⸗ 

nambule oder Hellſeherin. 
Anfang 5 Uhr. 
Morgen Montag: Großes Concert und Auf⸗ 
treten der Obigen. Anfang 6 Uhr. 
3443] j Y. Seiffert. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


rungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Breslau, den 16. März 1865. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das sub Nr. 41 des Hypothekenbuches der 
Stadt Leobſchütz verzeichnete, auf der Bader⸗ 
Gaſſe hierſelbſt belegene, den Anſelm Ste⸗ 
phanſchen Erben gehörige Haus nebſt Zus 


die Einlaßkarten in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 17. März 1865. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Graf Hoverden. Fromberg. 


Station Haltauf. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Siebenzehnter Geſchäfts⸗Abſchluß. — 1864. 


fe behör, beſtehend in einem Hiuter⸗Gebäude, 
heute Sonntag, 11721] Schuppen, Hofraum und Gärten, tarirt — I. Raufendes Geſchäft. 
wozu ergebenſt einlabet: „ eiffert. 15606 Thlr. — fol unter den bis zum Termin Einnahme 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. in unſerer Registratur einzufebenden Bedin⸗ . 
? Breslau. gungen, zum Zweck der Auseinanderſetzung Uebertragung der Prämien⸗Reſerve laut Rechnungsabſchluß von 1863 für . N 
8 2 lin freiwilliger Subhaſtation öffentlich meiſt⸗ * 
2 Eröffnung. . bete — 11 = hi 0 f dito der Reſerve für unregulirte Brandſchä den 24,937 A 10 4. 8 
Großes am 21. April d. J., 11 uhr Vorm, 2 uhr) 5 3180— — 
8 an ordentlicher Gerichtsſtelle, Terminszimmer Prämien⸗Einnahme für im Jahre 1864 geſchloſſene Verſicherungen in Höhe von 293,514,988 *. 
Niederländisches Nr. 5, dae an j FR a. im directen Geſchaͤft mittelſt 111,116 geſchloſſener Verſicherungen 646,218 2 18 % 6 # 
Affen- Theater na eg E wie die — 20 kön⸗ b. im indirecten Geſchäft Fr enn 115,149 * 7 M —- 17 361.867 25 6 
f nen gleichfalls in der Regiſtratur jederzeit bis 2 . 
und Kunſtreiterei en miniature zum Termin eingeſehen . 506 Saldo von Spiegelglas⸗Verſicherungen laut Separat⸗Abſchluun - - » u Tara nenne. 6,449|29| 1 
von Leobſchütz, den 4 März 1865. Saldo von Lands und Fluß⸗Transport⸗Verſicherungen laut Separat⸗AbſchluRB ß. 6.3515 3 
L. Broekmann n ecm, nigl.-Areis, Gericht. . Abheilung, Saldo von r / ER 28,439|17|— 
A Amſterdam, 
: Bekanntmachung. Ausgabe. 
auf dem Zwingerplatze Eine neue ordentliche Lehrerſtelle an dem 3 s ; 
N 1795 R i rerſtelle an Brandſchäden 1462 aus 1864 und früher bezahlt mitt 418,058 Bu 6 . 
vis-A-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei, hieſigen Gymnafium, für die ein jährliches ; i 
Heute Sn; a 19. Marz: d eg: ausge „it 15 zu | 15 Antheil der Rückverſicherung 85,116 2 24 4 10 . 381,42 30 8 
7 em erte . eſetzt wer en. ua⸗ 4 
Eröffnungs⸗Vorſtellung. ene Odi bie namentlich die oe Weser ee eee Wee e e e ee 
een e en dd 0 Gesche und Ma en b. angemeldete, noch nicht abgewickelte Schäden aus dem indirecten Geſchäft 21,476  — . 10 li 
0 Er . für die unteren und mittleren Klaſſen nachzu⸗ r l 1 26 2 
6 e 20. März: weiſen haben, werden erſuckt, ſich balbiaft ae ee Peiner 6 Verſich an kk! eee 1 0 
Eine große Vorſteliung. unter Einreichung die erforderliche Qualifi⸗ aim directen, Geſchif t m 25,102 4 
Anfang Abends 7 995 Sf enöffnung 6 Uhr. — — nachweiſender Zeugniſſe bei 911 1 b. im indirecken Geſchaff ee me 11,904 * 24 4 1 
J ochachtungsvoll e ET * > ; N 7, = 
L. Broekmann, Diteclor.] Liegnitz, oer aeigrat 76 45 der von den a erſtatteten N nt) Als The AR 82,897 9; 4 
rr — erwaltungskoſten und zwar: Inventariunãm nenne 5 * 21 
Höhere Bütgerſchule. Bekanntmachung. Salair und Remunerationen 26,499 25 % 8 
Die Anmeldung neuer Schüler für die zu| Die Stelle eines Elementarlehrers an Agentur⸗Unkoſten un 970 * 2 „ 3 
Abiturienten Prüfungen berechtigte höhere unſerer höheren Töchterſchule, mit welcher ein Geſchäfts⸗Unkoſten. 7,759 * 21 % 6 % 
Bürgerſchule werden von mir den 21. u. 24. jährliches Gehalt von 250 Thlr. verknüpft iſt, eee ee 754 * „ — 98 
April entgegengenommen. 12469] oll, beſetzt werden Qualificiste Bewerber Pötte r ee e e 3,336 I 21 4 6 
Billige und gute Penſionen können jederzeit wollen ſich unter Einſendung ihrer Atteſte 49,857 200 3 
nachgewieſen werden. zeit dis zum 1. April d. J. bei uns melden. Steuern an Staat und Communenansngsn 2er rer 1,984 5 — 
Creutzburg O.⸗S., den 13. März 1865. Liegnitz, den 16. März 1865. [510] [Prämien⸗RNeſerve für Feuer⸗Verſicherung und zwar: 
Jer kiowskt, Rektor. Der Magiſtrat. a. — = gen abzügl. der Rückverſicherung, übergehende 179,323,194 +4 — a Jahr — 
3 — zeit . e ee RN ER h * — 
Im Verlage von Maruſchke u. Berendt Del nein habt. Gas⸗ b. für mehrjährige Verſicherungen mit Vorauszahlung. — 19,205,790 „ 52094 12 4 ane 
de Nate 1 3 e und in Anſtalt ſoll im Wege der Submiſſion auf] Reſerve für Lands und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungen s PR Kludi u Di 
allen Bucband N zu dei 115 5 2 Jahre an den Meiſtbietenden vergeben wer⸗ a, für in 1865 auf 1 Jabr und kürzere Zeit übergehende Verſicherungen 1,600 1 — t — n 
Reil. M.. . 1 8 den, 8 5 daß Bi a die Berpflchtung b. 15 mehrjährige Verſicherungen mit Vorauszahlung ut * 5 2 3 = 
Er 3 J zur Lieferung eines beſtimmten Quantums * aden enge ene ua ene ware ee „ 9 2 
deren Geſchichte und genaue Beſchrei⸗ 9 —. UReierbe fü Nabate . „ dm. 400 * — , — Mi 
bung, zugleich eine kritiſche Beleuchtung Wir gewättigen die Abgabe verſiegelt ; g f ; 6,351| 5] 3 
der in Norddeutſchland, namentlich in Schle⸗ 185 9 9 9 iegeiker[Reſerve für Spiegelglas⸗Ve ſicherungen 8 2 
ſien unter der obigen Bezeichnung mean a rn 8 1 aha dem a. für in 1865 auf 1 Jahr und kürzere Zeit übergehende 197,754 „ 1844 * 28 4 r 
Tänze, Cleg. geb, Preis 7% Sgr.] J. April d. J au erg b. für mehrjährige Verſicherungen mit Vorauszahlung 40,287 K 1,958 Y 1 
In Weſtermann's Monats⸗Hefte, "eat den 16. März 1865 Schhen ,, ꝗ¶ / N 2 Eee ah Eee 190  — 6. 
vom Novbr. 1864 wird in dem Aufſatze: „Zur IT? Das . . nie — 


Culturgeſchichte der Tanzkunſt“ dieſes Werk⸗ 
chen als „die beſte Schrift zur Theorie 
dieſes Tanzes“ genannt. 2815] 


der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt. . 
Bekanntmachung. 1507 


: Mithin Gewinn 
welcher zur Vertheilung kommt wie folgt: \ 


— —— ͤä — Die ſehr bedeutende Quantität von Klin⸗ 1 1 ebe = — 
Mein Comptoir nebſt Wohnung ker, Mauerſand und Granit⸗Deckplatten, 2. ar en © 2 Actie von 1000 * es 4000 — — 2 — 2 
befindet ſich jetzt: [3424] [welche zu einem Kanalbau ſofort und im 3. Nemuneration an die Mitglieder der Direction und den Special h * 
Herrenſtraße Nr. 3, 1. Etage. Laufe des Jahres bis um 15. Qltaber ges Director $ 35 u. 41 des Statut. 1,700 A — Mm — # 
Adolph Tauber. ass wird, IR 15 Bere der e 4. zur Verwendung für wohltbhätige und gemeinnützige Zwecke nach 
f vergeben werden. Das Lieferungsquantum nee,, ee 1 RE TEN et al a 1.706 * 17 A 4 
jeder Materialſorte und die Bedingungen 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal efindet ſich jetzt: 


Blücherplatz Nr. 6 u. 7 


im neu erbauten Hauſe des Herrn Platzmann. 


Jacob Lewy & Comp. 


7% I Sabre P I Rathhauſes verſiegelt abzugeben. 
achdem ich 16 Jahre in der Provinz ärztlich i 8 \ 
thätig geweſen, habe ich mich Jett Hier . 9 —— N , . e ee ni 7 8,000,000 
niedergelaſſen. Sprechſtunden: Früh von 8 ie Stadt⸗Bau⸗- Deputation. Gewinn dom laufenden Geſchäft laut Abſchlu. -- - » Here ern , 
bis 9 Uhr, Nachmittag von 2 vis 3 Uhr. Bekanntmachung. Reſerve für unbezahlte Schäden aus der Feuer⸗Verſicherun gg 1 ! 
Breslau. Dr. E. Schiller, Das der Stadteommune Bunzlau gehörige + mien⸗Reſerve für die Feuer-Verfiherung - - - g ——— 1 R * ea 121 — 
prakt. Arzt, . Behuptebelier, nun: „Friedrichshütte“ zu mE m See . Ir N ernennen u 1122 g 
8 212 ich, Krei 5 0 ef , SS N TE Daran g 
am Neumarkt Nr. 8. 2137] Greulich Kleis Bun lau, ſoll am 1. Okto Reſervirte, noch nicht erhobene Dividende von 1862 und frühe 


Mes cours de conversation et de gram- 
Maire frangaise recommenceront le ler Avril. 
Caroline Jaduard, 

Schuhbrücke 


Nr, 57, au second. 


Dr. Demlow, 


Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt.] Thlr. jabrlich nebſt t Ä 
en nr eier Wohnung. Reiſe⸗ . . . 205,400. 13 % 11 % 
koſten werd ; 3810 2 ! 
W ae o 5 f er: u A 86s 2612] Creditores E. 
ei ein i achtbaren Famili 5 nn a 
Knaben auswärtiger Eltern, welche in Bres⸗ Der Geb Fanefe eg eſtand. „ Kaſſen⸗Beſtand in Baarem und Lombard⸗Darle hen Wer 
lau ein Oymnaſium beſuchen, unter annehm⸗ 7 — 3 Wechſel im Portefeuille ee ne en . 
baren Bedingungen, ſorgſamer Veaufſichtigung ge ein in Betrieb zu ſetzendes größeres Sn Papier und Druckſacheeeetrt n. 
und Pflege, auch Nachhilfe der Schularbeiten, O industrielles Etabliſſement wird ein Theil“ Indentariuũ mn 5 


Aufnahme. Nähere Auskunft hierüber wird 
een De: a ee 
Rahner, Tauenzienſtraße Nr. auf Ver⸗ 
langen geben. 12859] 


je“ 


liegen zur Einſicht während der Amtsſtunden] 


in der Dienerſtube des Rathhaufes aus 

Die Angebote — für jede Materialſorte 
getrennt, wie in den Bedingungen angegeben 
— ſind ſchriftlich bis zum 24. d. M 
Nachmittags 5 Uh 


r, im Bureau VII. des 


ber 14885 anderweit verpachtet werden. 

„Dieſe Hätte liegt in einer holz⸗, totf und 
eiſenſteinreſchen Gegend und von den Statio⸗ 
nen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
Kapſerswaldau und Bunzlau 1½ und reſp. 


On pourra s'informer de midi à 2 heures.] 2½ Meilen entfernt. 8 — 
2 Das Werk beſteht aus 2 Hohöfen, und ge: An Wechſeln der Action dre „ „ DIR TE e; ERROR 
hören dazu außer den nöthigen Arbeitsräumen! ppm Ne, eim. te e e, ee, een 2 1805 . * 265,800. 
l Vom Bandwurm Remiſen ꝛc., ein Beamtenhaus und mehrere f ab Januar gekaufte & 11.400. 
len g M 1.55 Bloch n Ener Sn Effecten: Ferri 
n en, Praterſtr. 42. rznei ver⸗ u dem Magiſtrat der Stadt Bunzlau zur oſener 3 andbrie˖ e 105,000. 
ſendbar. Näheres brieſlich. [702] Entgegennahme don Pachdt⸗Offerten 18 Uns 1 Seeſche T Pert en Litt. 2E. = 70,000, 
EEE | terhandlung über die Pachtbedingungen ber Poſener has Koevit:Riandbriefe RE 60, 
—— — —————— — [auftragt, erſuche ich Pachtluſtige, mir ihre \ Schleſiſche 34% Pfandbriefe Litt. B. » 58,000. 
Epile ſie⸗Leidende Offerten bis 1. Mai d. J. ſchriftlich einzurei⸗ N 5 „ A.. . „46000. 
x 2 chen oder mündlich mitzutheilen. Oberſchleſ. 4% Prioritäten Litt. O. u. D. 45,000. 
wollen ihre Adreſſe dem Chemiker P. Schulz] Die von den ſtädtiſchen Behörden zu Bunz⸗ Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% t.. 32,700. g 
in Hamburg, gr. Theaterſtraße 4, zugeben |lau vorläufig aufgeſtellten Pachtbedingungen m Mindener 4% Prioritäten 5. Emiſſ. 000. 
laſſen. 3 12291] fliegen bei mir zur Einſicht bereit; auch werde Badiſche 4% Eiſenbahn⸗Obligationen 17,142. 15 % 
7 7 ich Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Niederſchleſ.⸗Märkiſche 4% Prioritäten 14.300. 
Privat⸗Heilanſtalt Copialien ertheilen. a n 
für 18452] | Bunzlau, den 24. Februar 1865. 1986] ab im Januar 1865 gels ＋ 40000. — u 
bi chtskranke! Der Rechts⸗Anwalt und Notar. uar ge uſte .. 
Haut- u. Gefet n Juſliz⸗Ralh Heinzel. inn Gertſe boss l, @eyänberin! es 0. 2 
Sprechſtunde: 1 von 2—4 Uhr. |, Die diefige Cantor, Vorbeter: und Schächter » Grundſtücke am Königsplatz, tapirt 3 eee 


ſtelle iſt vacant. Qualificirte Bewerber können 
fi perſdnlich melden Einkünfte 6 bis 700 


er mit einem diſponiblem Vermögen 
* en. 20,000 Thl. geſucht. Franfirte Adreſ⸗ 
ſen unter S. P. 38 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2125] 


70,406 6 17 9 4 9 


II. Stand des Geſellſchafts Vermögens 
am 31. Dezember 1864. 


welche nachgewieſen werden, wie folgt: 


Eine bedeutende Quantität Zuckerrüben⸗ 

Samen, letzter Ernte, von ſehr ſchöner 

und guter Qualität, iſt zu verkaufen auf dem 

Dominium Eulendorf, Kr. Ohlau. zu 
- [3384 


AA = un. 


* 


2 5 8 5 SL \ f 5 3 757 741 SN N ’ 5 5 N N . 
2 HUB. Sten des WetipRtermögens der Geſenſchaft = Bebra⸗FJulda⸗Hanauer Eisenbahn. 


am 1. Januar 1865. Die Ausführung von Erd⸗, Planirungs⸗ und Befeſtigungs⸗Ar⸗ 
beiten, ſo wie von Durchläſſen, kleineren Brücken, Wege⸗, Unter⸗ und 


1855 * fi ,, © Ueberführungen: 2780 
ni Fr = BEREITEN EN ie N a E | 3,000, 2 a. in der Section Gelnbauſen [ ] 
N für — sungen auf 1 Jahr und kürzere Zeit in Höhe von 179,323,191 * 206 950 — — e 5 8 5 5 dert t 3 68700 a 
„für mehrjährige Verſicherungen mit Vorauszahlung in Höhe von .. 19,205,790 ] 52,094 12] — ke des en denen zu 39,800 Thaler, 
b N b. in der Section Hanau 
5 deere des Z pe, Seiden. N | 39,104| 11] — des 1. Fooſes, veraufchlogt zu 25.120 Thaler, 
s. Meferve dee Spnsias Crſcaft eee 6.35153 . des 2. Looſes, veranſchlagt zu 15,250 Thaler 
„ reſervirte, noch nicht erhobene Dividende von 1862 und früher a . | 3,992 29 — ſoll im Wege des öffentlichen Submifiionsverfabrens an Unternehmer verdungen werden. 
„ Meſerveſonds nach 9 19, des Statuti sz | 166 1 —!— Die betreffenden Profile, Pläne und Berechnungen, ſowie die Submiſſions⸗Bedingungen 
n jr 25000 — |— | find 975 15 225 ab ee 5 hg 1 e BEER 47 3 
| je bon is hr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr einzuſehen, auch werden daſe Pi 
| 3,333,658|27| 3 drücke von den Submiſſions⸗Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben werden. 
We ! Die n > 1105859 a der Eli BETEN 
deren Nachweis in dem Stand des Gefellihafts: Vermögens am 31. R 4 i g ubniffion zur Uebernahme von Erdarbeiten ꝛc. zur 
Breslau, im Februar 1865. idaft = Dezeuber 1864 bollitändin bereits enthalten ift. a . Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn“ 
2 . . \ verſehen, bis ſpäten 
Die Direction. f den 10. April d. J. Vormittags 10 uhr f 
A. F. v. Brackel. 8. Goldschmidt. E. Heimann. J. J. Müller. von Struensee. 8 portofrei an uns einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung der dis dabin eingegangenen 
D 8. 55 [ t Offerten in unſerem in der Babnbofsftraße Nr. 35% befindlichen Gefhäftslokale in Gegen⸗ 
er erwaltun asrath. wart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird. 3 
W. Burow, Dr. Sende B. J. Grund, I. Guttentag, Graf von Schweinitz W. Sopsky, C. von Wallenberg, Später eingehende oder nicht bedingungsgemäße Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Kol. Amtsrath. Kgl. Geh. Ober⸗Regier.⸗Rath. Kaufmann. Banquier. auf Berghof. Ober⸗Anumann. Landes⸗Aelteſter. Kaſſel, am 15 März 1865. 


Kurfürſtliche Directlon 
für den Bau der Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Mir das Seed Ang te Bergiſch⸗Mürliſche Eiſenbahn. 


f Die Lieferung von 9,000,000 Pfund Eiſenbahn⸗Schienen 
V al “w \%#1% fi g ſoll, in 3 Looſe getheilt, im Wege der Submiſſion vergeben 


Einnahme. Ä dle werden. Bedingungen liegen in unſerem Central⸗Büreau hier 
uibertragung der Neſerves aus 188... 9.720 10 — 8 zur Einſicht offen, auch können Abdrücke derſelben gegen Er⸗ 
Prämien für im Jahre 1865 geſchloſſene Verſicherunge en 16.416 | 7I— Ge ſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. Offerten 

Ausgab | ec a N a e find verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis 
Sch öden bezahlt mit gn } zu dem auf Donnerstag den 30. März c., Vormittags 11 Uhr, anberaumten 
Prämie für Kädverfigerungen D . T Tinker a 13 9 Termine uns einzureichen, zu welcher Stunde die Eröffnung derſelben bewirkt wird. 
JJ. ˙· - n Elberfeld. 13, Nur 1865. I2688J Königl. Eiſenbahn⸗ Direetion. 
ee f ᷣͤ ͤ „ «Äé6T 8 8 5 6 Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs wird nach mehrſei⸗ 
/ RT IF N 17 — — tigem Wunſche i d ar: 
2... ae et be A RE 3 546. 210 8 o 
JJV 108 7 6 ein Feſtball im Börfenlofale, 
. en e eee eee e een ur 24 1 für die kaufmänniſche Zwinger: und Reſſourcen⸗Geſellſchaft ftattfinden, zu welchem die geehr⸗ 
| ee , Tairer ES 3 15 1 E ten Mitglieder hiermit ergebenſt eingeladen werden. 5 
BEE a I 0 ee ee 5 —— 19785 111 9 Die zu löſenden Billets erſuchen wir am 20., 21., 22. — in den Stunden von 11—1 
Mithin . Fl Ubr im Börfen-Büreau par terre rechts am Blücherplatz einholen zu wollen. 
R Mehr⸗Einnahme! 6,351 | 5] 3] Fremde, der Geſellſchaft nicht angebörig, können durch Vermittelung von Mitgliedern 
welche im ſiebenzehnten Geſchäfts⸗Abſchluß in Einnahme geſtellt ſind. nach Maßgabe des vorhandenen Raumes Zutritt finden. 2575 


Breslau, den 10. März 1865. 
Die Direction der kaufmänniſchen Zwinger: und Reſſourcen⸗Geſellſchaft. 


| ' f [2837] — 
5 Geſchäfts Abſchluß £ ekauntmachung. 
| fur das Spiegelglas : Verſicherungs x Geſchaft. 2. Nealſchul e ertter Ordnung dor 11 andes... 


Herr v. Mühler hat unſere ſeit faſt 30 Jahren beſtandene Realſchule, die Alteſte in unſe⸗ 


* ml e e e, rer rovinz, zur erſten Ordnung erhoben. Wie dieſelbe bisher unter dem Druck der 
| Einnahme. | en Rerbältniffe das Ihrige geleiftet und das Vertrauen des auswär⸗ 
„ e . rn. 3286 | 8! 7 | tigen Publikums gewonnen, empfehlen wir dieſelbe nach der erfolgten Erhebung 
Prämien für im Jahre 1864 geſchloſſene Verfiherungen - - - ae 6,026 21 — . zur erſten Ordnung dem Wohlwollen der geehrten Eltern, die ihre Söhne derſelben an⸗ 
9,312 29] 7 zuvertrauen gedenken. Dabei heben wir hervor, daß die Leiſtungen der Anſtalt durch die 
Ausgabe. | Erhebung zur erſten Ordnung bon den bohen Behörden anerkannt find, daß in derſel⸗ 
Spiegelglasſchaͤden bezahlt mit et 5 ben ein ſütlich guter Geiſt heriſcht, daß hier die Penſionsſätze mäßig find, und daß unfer 
. — 0 zahlt mitt een Zn 1872 10 6 855 ſich einer ſehr gefunden Sage at a0 Turn⸗ es ren ift ” 2 BR 
r %%% A na verbunden, und verſpricht das im Bau begriffene neue Real⸗Schulgebäude auch den r⸗ 

eſch JJ AL 2 7 Bee Tas RE RER ER RER EL ER 1376 7 derlichen Außeren Comfort zu gewäbren. 


Mupin _ 2863 ı—16 Der neue Curſus beginnt den 25. April d. J. Zur Anmeldung und Aufnahme neuer 
Mehr⸗Einnahmel 6,449 |29| 1 Schüler wird der Herr Director Dr. Janiſch in den Tagen vom 20. bis 22. April d. J. 
8 in den Vormittagsſtunden bereit ſein. 472 


welche im ſiebenzehnten Geſchäfts⸗Abſchluß in Einnahme geſtellt ſind. [47 
Landeshbut, den 9. März 1865. Der Magiſtrat. 


| Schleſiſche Fener⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Nachdem von den Geſellſchafts Vorſtänden zu Folge § 48 sub 4 des Statuts Meine Zahnapothele Im C. Grote’schen Verlage in Hamm ist soeben erschienen: 


die Dloidende für das Jahr 1864 auf 8 pCt. des baaren Einſchuſſes auf die Actie er an 3 ER: Preussisches Erbrecht, 


feſtgeſetzt worden ift, wird ſolches hierdurch den Herren Actio nären mit dem Bemer⸗ die bewäbrteſten, ſchmerzſtillenden Mittel 


je Divi : 5 . \ . in Glossen zum Allgemeinen Landrecht auf römischer und germanischer Grundlage, 
ken bekannt gemacht, daß die Dividende mit 16 Thalern für die Actie von 1000 gegen alle Zahnleiden. Preis 24 Thlr. unter Berücksichtigung der neuesten Gesetzgebungen, 12847 

Thalern und mit 8 Thalern für die Actie von 500 Thalern vom 17. d. Mis. an| Bei Einſendung durch Poſtanweiſung ‚on Dr. J. A. Gruchot Gerichts-Rath ; 

in unferer Geſellſchaftskaſſe, Königsplatz Nr. 6, gegen Aushändigung des quittirten i unter Chiffre „10“ geſchieht Verſendung dargestellt von J. A. > N App. erichts- ath in Hamm, 
Dividendenſcheines Nr. 6 für das Jahr 1864 erhoben werden kann. 2735] ler 0 5 . . 1. e e ee * . 
Breslau, den 15. März 1865. a Di i : ſer Apotbeke ist zu dem Preiſe von Erscheint in zwei Bänden von 80 Bogen zum Preise von 5 Thalern, 

5 N e Direction. 6 Sgr. zu beziehen, doch bitte ſodann st 
| gr. 3 b * ves Auftretens des Das vorstehend angezeigte Werk — die erste umfassende Bearbeitung eines in der 
Bekanntmachung. (511] um genaue Angabe des Auftretens des preussischen Rechtsliteratur bisher nur stiefmütterlich behandelten Rechtszweiges — 


Am 26. und 27. April und 3. und 4. Mai d. J., Vormittags von 9 bis 12 eee end dürfte wohl schon vermöge seines für die Wissenschaft wie für die Praxis gleich wich- 


und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, kommen im Amtelofal > st j tigen Gegenstandes geeignet sein, die Aufmerksamkeit des juristischen Publikums zu er- 
en im Amtelokale unſeres Stadt Leih- wa ſſer und das vorzüglich bewährte 8 8 SE a A ; iträb 5 0 

is derfallene Pfänder, beiehend. in % des Jade EINEN che, Rechter una insbesondere e er 

und filbernen Uhren, kupfergen, zinnernen und meffingenen Gefäßen, Kleidungsſtäcken, N mens dre ine Gebraubsanmeitun eta aufgenommenen „Glossen zum allgemeinen, Landrecht“ als eifriger Jünger der 


Tiſch⸗, Bette und Leſb⸗Wäfſche, öffentli "I folgt jedem Auftrage bei. [2307] ö 5 e den Werk ar 4 
4 egen gleich baare Be ahlung an den Meiſt⸗ Wissenschaft ausgewiesen. Es wird daher dem Werke zur Emptehlung gereichen, dass 
ſche, öffentlich gegen gleich 3 Bieljchowetn, dasselbe ganz in BE Weise,jener „Glossen“ bearbeitet ist. Es bietet 5 eine voll. 


bietenden zur Verſteigerun f Bie 5 
Breslau, den 175 Mir, 4 werden hierzu eingeladen. Npotbefer zu Bojanomo im Grob. Poſen, ständige Darstellung unseres gesammten Erbrechts, wie sich dasselbe auf römischer und 
3 l germanischer Grundlage dure“ Gesetzgebung, Wissenschaft und Praxis entwickelt hat. 


— Der Magittrat pieſiger Haupt- und Neſidenzſtadt. Guts ⸗Verkauf. Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig 
Con litutionelle Bi 5 1 Liehi Die zum Nachlaß des verſtorbenen Ritter ⸗ — g R 
Zur Feier des Geburtstages Arger⸗ eſſource l 4 lebl 22 N ale gehörenden Güter, näms So eben ift erſchienen und N 5 
Concert mit Redeact und ee eee ee Mittwoch, a d. 2 lic: das Rittergut der Abiſck⸗dof und das in Breslau vorrärhig in der Hirt'ſchen Sortim. Buchhandlung (M. Mälzer), 
t Herren und Damen ftatt, Goubert 12 Sar Die Este zur Sein d tent de deren Puder dan Dir, 28, Dber-Schwenelbor, ven am Naſchmarkt Nr. 47. 2336 
j ecprateur Heinze, E Nr. 75, bis We e. Tas Soneert beaimnt = Meet e R f 72 1 S n f i 
ausnahmsweiſe erſt um hr. 0 ] Der Vorſtand. ſtande und herrſchaftlichem Wohnhauſe auf 1 . 1 + 
IR. er 35 3 e ir Sein Leben und feine Werke. 
3 teier Hand verkau erden. eſchreibun 2 
Leitende Grundſätze der der Güter und Verkaufs bedingungen Regen Von Alſted Freiherrn von Wolzogen. 
w bei mir zur Einſicht in den Geſchäftsſtunden Geh. W Sgr. Cart. 1 Thlr. 3 
Sta a r er — ei + Iſus, auch ertheile ich davon gegen Kopialien⸗ In dieſem elegant ausgeſtatteten Bändchen bietet der bekannte Kunſtkritiker eine Biogra⸗ 
0 24 ung + Erſtattung Abschriften. Zur Annahme von phie Rafael’s, welche alles das enthält, wos jeder Gebildete unferer Tage von Rafael und fein 
Geboten iſt ein Texmin auf nen Werken zu wiſſen wünſchen muß. Es wird darin beſonders die culturhiſtoriſche Miſſton 


den 3. April d. J., Nachm. von 3—4 Uhr, des Meiſters und die weltgeſchichtlich⸗philoſophiſche Bedeutung feiner Kunſt hervorgehoben. Die 
auf dem genannten Rittergut zu Ober⸗Schwe⸗ am Schluſſe beigefügten Anmerkungen verweiſen auf eine reiche Quellenliteratur, bringen aber 
deldorf angeſetzt, doch kann auch ſchon vorher] auch neuerforſchte berichtigende Zuſätze des Verfaſſers. . 

85 Zeit Di 8 von esche rr r ER 
erfolgen, und der Verkauf abgeſchloſſen wer⸗ 77 a 

den. Wegen Beſichtigung der Güter wolle Die deutſche ckerbau⸗Geſell ſchaft 


man ſich an Hrn. Inſpector Moeſe 55 ge: veranſtaltet während der Verſammlung der deutſchen Land: NAusſtel eine [666] 
8 


Im Staatsbürgerthum: Veſſerung der Zuſtände. 
Im Staatsleben: Vernünftiges Recht. 
In der äußeren Politit: Preußens Intereſſen! 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Vierteljabrs⸗Abonnement auf obige von 
dem Publikum mit fo außerordentlichem Beifall aufgenommenen, ſeit dem 


kiuene 5 3. 0 ri ic Mo Zeitung, welche täglich, ohne alle dhe den Aas 1885 \ [2357] F usftellung 
usnahme alſo au onta 8 erſcheint. Das Abonnement be⸗ lonigl. R een Die Ausſtell 5 ſtreck 8 vom 28. Juni bis 2. Juli 1865. 
liebe man zu beſtellen bei allen 0 ) (am Untereing ae und landwirtbichaftliche ende e e i 


Abonnements⸗Preis vierteljährlich 1 Thlr. 7% Sgr.; für Ausland: 
vierteljährlich 1 Thlr. 9 Sgr 5 2451] 


: 1. Mai 1865. — Ausführliches Programm und Anmeldungsformulare zu beziehen 
I Sor. N Stem el⸗Ea em bon Her Chr. Sehuhart & Hesse | Dresden und von Herrn Dec 5 ie 
Die Expedition der „Staatsbürger Zeitung.“ 15 ps r L. Saale, vn 


zu llaren und ſgarfen Abdrüden under |!) Dr. Stndelmann in Halle a. d. Saale 7 


loͤſchlich, & Dtzd. ſchwarz und blau 12 Sgr., ART, - 
l Handels⸗Alademie in Berlin, Dorotheenſtraße 8. 


A RT eee ee roth 15 Sgr. 
Zufolge Familienverhältniſſe habe ich mich fe’ entſchloſſen, mein mit dem beften Stempel ⸗Farben, Der Sommer⸗Curſus beginnt am 3. April. — Die Ausgebildeten traten unter 
Erfolge ſeit länger als 20 Jahren bierorts geführtes Manufacturwaaren-, in allen Couleuren, à Flacon (& Büchfe) vortheupaſten Bedingungen in bie). u. auswärt. Handelshäuser ein. — Progr. ertheilt der 
Leinwand⸗, Tiſchzeug“, Damengarderobe“, Band: und Pofſa⸗ 10 Sgr., Wiederverkäufern Rabatt, Dung. Shlöffing. - — 


— . —j1—ů— d —— ( ⅛—G—ſ—ä — u —ę.c 
mentirwaaren⸗ chäft ohne Activa und Paſſiva, zu verkaufen und das in empfiehlt zur geneigten Beachtung BR J N 2 : ! ö 
dem mir gehörigen Haufe voryüglidh eingerichtete, am Markt bet gelegene Geschäfts IB. Schefftel Haushälter⸗Unterſtützungs⸗Verein. 
lokal nebſt Ladenutenſilien auf längere Zeit contractlich zu übergeben. Reflektanten 29 : „2 Die geehrten Herren Kaufleute, Hausbeſizer und Gewerbtreibende, welche aus unſerem 
mel, 0 Pic an mi nenn %%% Seteer Graf Bögen Def 88 Om. Kon Kasten, 
“ er 5 un M r⸗ »Diree 1 orſte N Lou 
Dane ea e 1008: Fial e r 


7 


8 eee . 2 ie 1 E 5 5 . 


l U Ar 


>, 7 


TEEN 12 | 
Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. aendern een 


Ge ründet 181 er toupee's und Nollen werden von aus⸗ 


Nach dem Rechenſchafts⸗Berichte für das Jahr 1864 war der Geſchäfts- und Vermögensſtand der Anſtalt am b. Auch derte, uch all dige Arbeiten 


Auctionen. 2849] 

Montag, den 20. d. M., Vorm. 10 Uhr, 

ſollen auf der Bauſtelle, Stern⸗ und Adal⸗ 

bertſtraßen⸗Ecke eine Schirrbude, Kalk und 

Ziegeln, um 11 Uhr im Stadt⸗Gericht meh⸗ 

rere zur Bardzkiſchen Konk.⸗S. gehörige 
außenſtehende Forderungen; 


Dinſtag, den 21., Vorm. 9 Uhr, im Stadt: |31. Dezember 1864 folgender: neu und liefere die Haare ſelbſt dazu. 
Ger.⸗Gebaude 1 Ladentafel, 2 große Schreib⸗ Im Jahre 1864 gezeichnete Verſicherungen .. 134,059,635 Thlr. Proben folder Gegenftände liegen ſtets 
pulte, 2 Brüdenwaaen, I Brettwagen, eine G d⸗ C ital f € 2 000 0 in meiner Wohnung zur Anſicht aus. 
Ban N = x = ae: Prän d⸗ gr 3 . Ei F RE a Te FR RS y 296 115 7 Frauenhaar 

ampagner, den ſolg. Tag div. Mobiliar; rämien: und Zinſen⸗Eir „ 296 7 

Donnerſtag, den 23., Vorm. 9 Uhr, im Ap⸗ 0 imien-R inſen · Ei nahm 131 640 4 wie daſſelbe in dem Kamme Velen bleibt, 
pellat.⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, Betten, Klei⸗ ramten: EEE a ee ee ‚> r wird gern gekauft und dafür der möge 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe, ber: Capital⸗Neſerde N REN 101,285 „ lichſt hohe Preis gezahlt. Damen, denen 


ſteigert werden. 


Subemann, Nest, Gef die Annahme einer 1 in 
A 50 b 7 


Die Anftalt ſetzt ihre Geſchäfte unverändert fort und wird unter Feſthaltung einer mehr als 50jährigen Geſchäfts⸗ n 
führung bewährten Grundfäge der Rechtlichteit und Billigkeit, zugleich beftrebt bleiben, den Beitritt durch wözlichſt vortheilpafte | wire als Recompeng ehre en ar 


Große Möbel⸗ Auktion. Bedi : } 
Verkauf des Hotel Zettlitz werde i edingungen zu erleichtern. arbeit zur freundlichen Annahme dar⸗ 
. Bruntas Ber 20 Man u. folg. Tage Bei Gebäude⸗Verſicherungen werden die Rechte der Hypotheken⸗Gläubiger ſichergeſtellt. geboten von [3406] 
jedesmal Vormittags von 9 und Nachmittags Nähere Auskunft wird durch unterzeichnete General⸗Agentur, fowie deren Agenten bierſelbſt und in der Provinz bereit: | Frau Limna Guhl, Hummerei 28. 
. 3 (a eb d willig ertheilt. Breslau, im März 1865. 2890] = 
end in Mahagonts, Kirſchbaum⸗ rten⸗ 1 5 8 
und Waſchſpinde, Waſchtoiletten mit Marmor Bureau: Rarlsftrafie Nr. 11. Preiſe: Gebrüder Faſſirer, Riemerzeile 14, 


platten nebit Einrichtung, Goldrahmenſpiegel 


Le ichter, Teppiche, Bettſtellen mit Sprung⸗ ed 8 Neumeyer’s 


federmatratzen, Betten, Kupfer⸗, Meſſing⸗ > e 
und Blech⸗Kochgeſchirre, vieles Porzellan, Geſellſchaftsreiſe durch ganz Italien, Ua Reis 
die Oſterwoche in Nom, el E 1 


Badewannen und Bade⸗Einrichtung, Gar⸗ 
1 —— Rah — 
Neapel, Pompeji und Hereulanum werden nur noch bis zum 25. 8 M. am 1. Mai 186 5 n 5 


tentiſche und Gartenſtühle u. dergl. mehr 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
Subſeriptionen entgegen genommen. Be f . e 
Die Reiſe findet unbedingt ab Wi 1. di nats ſtatt. von Morgenroth rev. Gleiwitz nach Breslau, Berlin und Potsdam, f 
S ee Dan; E1. DIeiE pie Ball und zurück innerhalb 10 Tagen mit allen Perfonenzügen ausſchließlich der Schnellzüge. 


Vergnügungs⸗ 


ſteigern. 12531] 
Guido Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Große 1 i a : 2 ; k 

Gerrfchaftliche Mobiliar⸗Anction. Reiſedauer 25 Tage. Aufenthalt in den Städten 17 Tage. Preis ab Wien 300 Fl. Er nn 5 
Wegen Domieil⸗Veränderung des Beſitzers Programme beim Gefertigten oder in der Expedition der Breslauer Zeitung. 1) 88 Wbrberee up. Geng and Sritla und zurück f 

L. Marz mes vor 9 und Rabmittags 2624 J. Neumeyer, 2) „ dio. 1 dio, bis nach Berlin und Potsdam und zurück, 
3 8 Ach 1 Stad 4 2 

= 5 n = — ] R Wien, Stadt, Herrengafle Nr. 6. ſutthalt, „ Brelau bis Berlin und Potsdam und zurück 

erſte Etage noch ſehr gut erhaltene Ma s . 8 . | z 

Möbel, als: a * 105 ö Ge ſchaͤfts nd Verl egung. 1) ala * Babnbofe je An beoanienbes Muſikchor, N 
2 Garnituren mit Pluüſchbezug, be: Wir Unterzeichnete beehren uns hiermit anzuzeigen, daß wir das Geſchäftslokal 2) Beſuch der erſten permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, 2840 J 
ſtehend in Sopha's, Fautenils und a h [2840] 
ſtehen opha's, 7 nd der ſeit drei und fünfzig Jahren unter der Firma 3) Theater und großes Konzert im Kroll'ſchen Etabliſſement, 


Stühlen, Silber⸗, Kleider⸗, Waſch⸗ 
und Bücher⸗Spinde, Noll: und Das 
men = Burean's, Chiffonuièren, 
Tiſchen, Stühlen, Sophalſpiegeln, 
Spiegeln mit Conſolen und Mar⸗ 
morplatten, Teppichen, Tiſchdecken, 
Gardinen, Uhren, Kandelabers und 
Bronce ⸗ Kronen, Bettſtellen mit 
Sprungfeder⸗ Matratzen, Kupfer⸗, 


4) Extrafahrt von Berlin nach Potsdam und zurück, 


* 4 e 
d), ds. 4 elsmann A ee Gartens ac. 


beſtehenden Colonialwaaren⸗Handlung und Eſſig⸗Sprit⸗Fabrik von Außerdem wird: 8 8 
der Ohlauerſtraße Nr. 55 (Königsecke) nach der gegenüberliegenden |. 6) gemeinſchaftlicher Beſuch der königlichen Schldſſer, Mufeen, Marftälle ꝛc. ſtattfinden; 
Seite der Oblanerſtraße in N HB ve. z auf Wunſch der Betheiligten, welcher event. bis zum 15. April bei den Unterzeich⸗ 
r. verlegt haben. B iſt, I gute 3 preismäßige Hotels oder Privat⸗Wohnungen in 
a g A . orge getragen ſein, un 
Wir nehmen zugleich Veranlaſſung, für das der Firma bisher gewordene ehrende 8) zur Bequemlichkeit der reſp. Reiſenden während des Aufenthaltes in Berlin, das 


2 aus- und Küchengeräthe zc. Vertrauen zu danken, und bitten, ihr daſſelbe in gleichem Maße auch ferner zu bewahren. ſelbſt Parochialſtraße Nr. 17— 18 ein Bureau, zur Ertheilung jede wünfchbe 
a een gleich baare en Breslau, den 16. März 1865. Guſtav Felsmann. Auskunft über erg reſp. Reiſe⸗Angelegenheiten, 5 2 Anbrm, — —.— 
r 5 1265 2 rden, täglich i i bon 12— ‘ . 
Guido Saul, Auctions-Commiſſarius. [2699] Guſtav Drechsler. Bine Fahrt 15 a „ 5 . 


Den 23. Vormitt. 11 Uhr kommt 
ein Mahagoni⸗Flügel vor. 
Liqueur ⸗ Auktion. 
Montag, den 3. April. Vorm. von 9 Uhr 
ab werde ich in meinem Auktionslokale, Ring 


1) von Morgenroth nach Breslau und zurück: 


Brauerei⸗ und Reſtaurations⸗ Eröffnung. in der II. Wagentlaffe 4 Tir? im der III. Wagenllaſſe 3 Tölt. 


N 3 2 > 2) von Gleiwitz nach Breslau und zurück: 
Heute, Sonntag Vormittags 11 Uhr findet die Eröffnung des von mir neu-] in der IL, Wackenllaſſe 3 Thlr. 25 Ege in der III. Wagenklaſſe 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


geſtalteten Brauerei ⸗Etabliſſements, Meſſergaſſe und Stockgaſſen⸗Ecke, früher zum] 3) von Breslau nach Berlin reſp. Potsdam und zurüd, incl, Benutzung aller Arran⸗ 
„gelben Hirſch“, jetzt: 2789] gements ac. in Berlin: 


Nr. 30, eine Treppe hoch, eine große Partie 
einfacher und 5 55 ee, als: ® um 1 am b i 8 in der II. Wagenklaſſe 8 Thlr. 25 Sgr. in der III. Wagenklaſſe 6 Thlr. 
Pfeffermünze, Kalmus, Badian, 55 zart und find Billets für dieſe Reiſerouten zu den hier aufgeführten Preiſen bei den Unter⸗ 
eee 3 genannt, ſtatt, und werden Bairiſch⸗, Doppel⸗ und Einfach⸗Bier verabfolgt werden. 2050 e e 3 eee 
. 9 x San Die Reſtaurations⸗Lokalitäten find bedeutend vergrößert, und in dekorativer Hinſicht 11 N N ; > 
re gablag 1055 zeitgemäß ausgeſtattet. — Indem iſt dieſes Etabliſſement zu geneigter Beachtung Am 20. April d. J. wird der Billetverkauf unbedingt geſchloſſen. 
fteigern. va, empfehle, verſichere ich gleichzeitig, daß es mein eifrigſtes Beſtreben fein wird, durch Die Unternehmer 
Guido Saul, Auctions Commiſſarius. e Biere und Speiſen den Anforderungen der geehrten Be: L. Berger in Königshütte. L. Baender in Beuthen O. S. * 
Auction ucher moͤglichſt zu entſprechen. ; „F 
| P iz f ’ r Billet⸗Verkaufsſtellen werden eingerichtet: 
von Bause tneneinnere  |___ Breslau, den 28. Mag 1865. C. G. Müller, Brauerelbeftzer.? u Myslonig bei Hern Gaftwirtb Stroh. In Beuthen bei Herrn Reftaurateur Pntewet. 
Mittwoch, den 29. März Vorm. von 9 Ubr Kattowitz b. Hrn. Babnhofsreſt. Schäſer. Gleiwitz bei Herrn Buchhändler Philipp 
ab Bat ich ir 60: ad Anerkennun „Koͤnigshütte 8 ER. rn BA ET 
ingo⸗Wolf, d v i it . 5 . Hrn. No 5 un u. Reſtau⸗ 
I Bentitetor fal For (bon e x g 8. 4 a g Morgenroth bei Herrn Bahnhofsreſtaurat. . teur Pniower. 5 
Es gereicht mir zum Vergnügen, Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Boegel. Nikolai bei Herrn Gaſtwirth Grätzer. 


Chemnitz) zum Zerreißen von Spinnab 


gang oder zur Bereitung von Kunſtwolle Breslau b. Hrn. S. Müller, Weidenſtr. 16. 


„„ b. Hrn. H. Brieger, Riemerzeilel 9. 


Karlsplatz 6, bierdurch mit inni ko „daß deſſen fo „Beuthen b. Hrn. Reſtaurateur Schindler. 
b ch innigſtem Dank bezeugen zu konnen, daß deſſ „ee een Weftwitth EIER; 


(Sbod re) : . wohlthuende Univerſal⸗Seife mich binnen zwei Wochen von einem 
2) eine Schlag⸗Waſchine (zur Entlörnerung offenen ſehr ſchmerzhaften Schaden am Schienbein vollſtändig 


beſitzer Herrn v. Weigel werde ich Donner⸗ ö : * ; 1 
"ng daß 30. März ae 9 1 Nachm. ! Gebeimer Sanitätsrath und Director der Krankenanſtalt Bethanien zu Berlin. 


1 
85 von 3 Uhr ab Tauenzienplatz Nr. 3, verſchie⸗ 
} 
] 
! 


der Baumwolle); 17 
3) 8 Suck pe a 60 Spindeln, bergeſtellt hat. [2853] 
ſowle verſchiedene Spinnerei⸗Utenſilien Aliwaſſer, den 15. Februar 1865. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ber» N Hugo Püſchel, Statlons⸗Aſſiſtent. Die neue [28217 
2 ſteigern. Guido Saul, Auct.⸗Com. Daß die Seifen des Herrn Oſchinsky, welche ich im Kranken⸗ 
| Nachlaß⸗Auclion hauſe Bethanien angewendet habe, ſehr wirkſam find und keine ſchäd⸗ Mode ⸗Waaren Handlung 
N Aus dem Rachlafie des verftorb. Rüterguts⸗ lichen Beſtaudtheile enthalten, beſcheinige ich hiermit. von 
ii u achlaſſe des verſtorb. Ritterg 9 Dr. Bartels, 
\ 


Moritz Baron jun, 
Ring Nr. 40, 1. Etage, 


(im früher Heinrich Prager'ſchen Lokale) 
empfiehlt: 
Neueſte Kleider⸗Zeuge, Ens or. Bert 


dene Mahagoni⸗Mödel als: 
ein Eckſopha mit Plöſchbezug, Sopha's, 


* 
ER 15 250 > PPP ˙ ccc 
den ee mad und Klada pe IB. Wolffenstein’s 


Blumen, wobei ein großer Gummibaum 


an 10 fbr gegen de J Färberei, Druck und franz. Waſch⸗Anſtalt 


— ’ 


— 


eg 


— 
— - 


er 2 gapelt 28231 in Berlin 9 breite Bati de 5 8 Car 
5 11 Ein i empfiehlt ſich einer geehrten Damenwelt zum Waſchen, Fär⸗ 3 h breite Baliſte und Cattunt " Bar gt Sr 
2) ein gan; und halbgedeckter Wagen ſaſt [ben und Drucken von Spawls, Erépetüchern, Burnuſſen 2 Thybets ſchwarz U. couleurt, Berl. Ele, 5 

neu wit Paten taxen, | und Kleidern, Möbelbezügen in Plüſch u. Seide, Gardinen C mlots und Twilds 
3) ar, jan Der Pre Stalutenfilien, und Tiſchdecken, wie feidener, wollener und baumwollener a a 7 5, 6, 7-12 Sgr. Berl. Elle, 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver- ee unter Zuſicherung billigjter und Reinwollene Shawls⸗Tücher, a 2%, 3, 4-6 Thlr. 


ſteigern. Guido Saul, Nuct.⸗Com. 5 
5 eee Br Audıpärtige Aufträge wAben nn = Eee 

egen Abreiſe des Beſitzers werde ich reis Blücherpla * . 

tag, den 31, Marz Vormitt. von 9 Ubr ab] beſtens beſorgt. pe 

LTLauuenzienſtraße Nr. 67 zweite Etage, Maba⸗ 

dᷓgeoni und andere als: 2858 
Sopha's, Tiſche, Stühle, Schränke Bil: 
85 ne a Bettſtellen, x 

} > aus: un ngeräthe a 

meiſtbietend verſteigern. Am ik Pf 3 h M᷑̃ 

} . ü Guido Saul, Auet⸗Com. er + erde a n ais 

NN ———r — . 

105 5 Maſtvpieh ⸗WMuction. a 1864er Erndte. N 

} Das freiherrlich v. Lüttwitz ſche Dominium Meine Sendung Mais ift mit dem Dampfer „Boruſſia“ aus Newvork ein⸗ 

Mittelttein⸗, Kreis Neurode, verkauft Mittwoch getroſſen. — Da im vorigen Jahre die Qualität des Mais eine ſehr zweifelhafte war, 

ö den 29. März d. J., Vormittags 10 Ubr. ] und bäyfig zu Klagen Veranlaſſung gab, jo habe ich. um fowohl mir ſelbſt als auch 


Schwarze Taffete, 1820 Sgr., 1 Able. Bert. Ele. 
Gardinen⸗Zeuge und Möbel⸗Damaſte. 

Die Auswahl in ſämmtlichen 
Artikeln iſt ſehr groß und ſtelle 
ich die Preiſe ſehr billig. | 


Moritz Baron jun., 
Ring Nr. 40, 1. Etage, 


(im früher Heinrich Prager'ſchen Lokale.) 


3 ; 2 Kü e den Herren L ine Probe von meiner angelangten Sen⸗ 
1 Bullen, 1: ittocbfen, 2 Kühe, fett und en Landwirthen gerecht zu werden, eine Probe von mei gelang 1 
3 Shnitted] dung ſofort dem Herrn Dr. Krocker, Prof an der königl. landwirthſchaftli⸗ 


meiſt jung, öffentlub meistbietend. — Für h der kön: 
5 74 Sar. MS pro Tag und pro Stück A4 zu Proskau zur Erprobung der Keimfähigkeit zugeſchickt. 

kann das Vieh bis 13. April ſtehen bleiben. Jaden Reſultat war ein überaus günſtiges. 5 . 

Die Hälfte des 1 8 iſt ſofort beim Zu: zur prompieften Cifechuhnuns einendender duften ie 1 gi 71 5 — en —ꝛ— —-—. 
ſchlage zu bezahlen. Reſt bei Abnahme. 5 1 eingehender Auſträge bereit. Die Verſendungen erfolgen d auswärtigen geehrten Gemeinde⸗Mitgliedern bee - 

ſchlage z für Oberſchleſien ab Gogolin, gar Niederſchleſien ab Breslau, wo ich gleichzeitig nch l daß mir auch diesmal die Verbacung und der Ste: Brenn 


a Lager halte. 
Hotel Verkauf. agg oben mit Angabe des billigften Preiſes werden auf Verlangen franco ; ME Maſchinen⸗Mazzes 


N 1 — 5 erſte zn e 2. von mir verſandt. ſſicht des hieſigen Rabbi J unge 
fſtadt Teplitz iſt ſofort billig aus freier Han unter ritueller Aufſicht des hieſigen Rabbinats übertragen iſt. erſuche, die ell 
u bestaufen. Norefien werben 1 2 2. J. Grace er auf Mazes ern mir baldmöglichſt aufzuge —.— bse beftens 
„ poste restante Dresden erbeten. nter⸗ i effectuiren zu können. 
a 1 und anonym Zuſchriften Beeren ht [8405] ; hr Groß-Strehlig in Oberſchleſien. 


ee. „„%PPTPTPbbPTPTbT—TP00TC—TPbPPPPP Era Benjamin Cohn, Goldne Radegaſſe Nr. 2. 


, 0 * U 
„22 . . A ne An — 


4 empfiehlt zum Selter⸗Waſſer und Limonade, als vorzüglich fein und wohlſchmeckend, 


77 1743 r RETTET, 
Dritte Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 19. März 1865. 


Liebenow’s 


Die neuen e TU DIE ea u General-Karte von Schlesien. 2 2 
9 1 Zweite Auflage. 32 _® =$ 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 22 25 
I. Prager N Magazin In allen Buchhandlungen zu haben; 38 a 5 S 
"| General-Karte von Schlesien im Maassstabe von www in = 2 . dei = 

für Herren und Kuaben⸗ Garderobe, 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst S. 8 88 = 
51. Aclbre chtsſtr aß e 51 Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. 955d: und vom u: = = 

1 3 Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. * 8 2 


160 500 sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 97° 

i. M. v. gr, entworfen und gezeichnet von dem Geh. Neueſte Kleiderſtoffe 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. i" 1000jältiger Are = Robe von 
Zweite Auflage. „24, 24, 4 


Preis 1 Thlr. 15 Sgr. auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. Frühjahrs- U. Sommer- 


Gardinen, 


gut zur Wäſche, in Tüll, Mull, Gaze und Filoſch, 


empfiehlt: 
pfieh — 12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 22} Sgr., auf Leinwand gezogen M ant el 
Emanuel GFAUPMer und in Carton 2 Thlr. 20 Sgr. ; 45 
2843 Ohlauerſt Re - 9 Die rm ren Sauberkeit in der 3 eg Karte wird 8 es Beduinen, Nader 
. 1 ° gen. N 7 gie £ 
[ ] aße in der Krone zusagen urch farbigen Druck treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und Pale to 1 8, 


br nn eine überaus 2 Menge von 3 bis auf 3 2 
pellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt von 3, 3½, 4, 5 bis 9 aler. 
sich die Karte bequem lesen, wo die Namen sich häufen. Jeder Nebenraum der beiden . * 


Die Section für Obſt⸗ und Gartenbau der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterläͤn⸗ 


diſchen Kultur in Breslau offerirt aus ihrem Obſt⸗Baumſchul⸗Garten: Obſt⸗Wildlinge, Blatter : i Ä we ß 8 . 2 4 
We Eren und Hochſtämme, Ve Eau Bürsch eum, Weinreben es Weerene Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt mit einem Plan von Breslau, einem Strassen Taſſet⸗Mäntel, 


MEN 2 Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen Darstellung 2 
obſt der edelſten und tragbarſten Sorten unter richtiger Bezeichnung. Preisverzeichniſſe des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Reviers sowie 1 ebirges von Paletols u. Mantillen 


ſteben auf portofreies Verlangen von dem Kaufmann Herrn E. H. Müller, Königsplatz. Hirschberg bi : © 3 A : d 
2 z g bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach un 2 7 

Nr. 5, ſofort franco zu Dienſt. [2817] | Weckelsdorf hinüber. Der ganze böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schnee-. von 3%, 4, 5, 6 bis 12 Thlt., 
j Avis. berg inf Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsischen Schweiz, in neueſten Facons und nur guten 
Meine, bis jetzt in Herrn Galiſch' Hotel, Neue: Schweidniker: Straße Nr. 18, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Stoffen empfiehlt 12860 


u 2 2 Zebi i i > dem Bild h grö 
beſtandene Commandite babe ich von heute ab aufgehoben, und findet der alleinige] Febiſgen beitragen, um so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem ide noch grössere B Leubuscher 
0 9 


1 2 2 ige] Anschauung geben. Aber nicht minder gut sind die Gewässer und der Anbau der 
Verkauf meiner feinen Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Waaren fortan nur im] Ebene N so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. . 
var und Ning 16, Becherſeite. 
eicht die 
Kl iD { 
eideritoß, 


Fabrikgeſchäft, Schmiedebrücke Nr. 2, fiatt. Die zweite Auflage ist gewissenkaft bis auf die neueste Zeit er 
ns I für das, auch an obigem Orte ur geſchenkte Vertrauen ergebenſt berichtigt worden, wovon eine Vergleichung; mit der ersten Auflage sehr 1 03 

neuen, recht praktiſchen Anſtoß und 
Belag für Kleider, empfiehlt 


danke, bitte ich, daſſelbe auf das Fabrikgeſchäft übertragen zu wollen. sicherste Ueberzeugung verschaffen dürfte. 


Breslau, den 19. Marz 1865 [2363] a 
C. F. Dietrich, Hof⸗Lieſcrant. . "BE 
= 7 n Wer 2 & * 
Dlätter-Tabake zur Ligarren- Fabrikation. T Treppe. 63. Reuſcheſtraße 63. 1 Treppe. 
Hoflieferant Ihrer Maj. der Königin, 
49! Schweidnitzerſtr. 491 
Ritterguts⸗Verkauf. 


Esmeralda, Ambalema, Java, Carmen, Domingo, Seedleaf la Decke, Cuba, l 
Braſil, Seedleaf Aufarbeiter; in ſehr ſchöner Waare, eine Partie gemiſcht Ambalema — In ee Ben — 

Beabſichtige er Kr. Trebnitz, 
3 Meilen von Breslau, an der Bahn und 


und Carmen Tab, die durch Havarie gelitten, & 10 Sgr. per Pfd. empfiehlt: 1 Stück weiße Leinwand don 50 —52 Berliner Ellen zu 9, 10, 12, 15—25 Thlr. 
San Carl Friedländer, Ring Nr. 5 8 anſtatt für 12—20—30 Thlr. — 1 Stück durable Ereas⸗Leinwand zu Arbeitshem⸗ 
rr vel e 
Anbaltepunkt, zu verkaufen. Areal 370 
Gebäude, todtes und lebendes Inventar in 


den von 9 Thlr. an, reel 11—12 Thlr. — Damaſt⸗ und Drell⸗Tiſchgedecke zu 6 
Vanillen⸗Limonaden⸗Eſſenz 
gutem Zuſtande. Näheres franco bei dem 


und 12 Perſonen. — Handtücher in Drell und Damaſt. — Weiße, gelbe und 
Beſitze 


à Flaſche 10 Sgr. 2864] L. Guttentag, Friedr.⸗Wilhelmſtr. Nr. 2 b. 
— . nn . ——w— ———— —wq—-—æ———— 
NB. Aufträge von auswärts prompt gegen Einſendung d. Betr. oder Poſtvorſchuß. 


2 ieee 
5 Bruſt⸗ aramellen j Huſten⸗Tabletten f Eiſerne feuerſichere Geldſchränke, Patent⸗Dampf⸗Kaffeebrenner, 


graue Tiſchtücher, deutſche und iriſche weiße Taſchentücher, Servietten x. 
von vielen medieiniſchen Autoritäten in ihrer fpeciellen Zufammenfepung genau ge: geeichte e und ſchmiedeeiſerne Bettſtellen ſtehen ſtets vor⸗ x 
prüft, und gegen Katarrh, Huſtenreiz und Heiſerkeit als vorzüglichſtes, wirkſamſtes ! raͤthig bei: R. Werule, Ketzerberg 4. 1 Zechelwitz, ann 1865. 


bedeutend billiger, wie überall! 
Heilmittel anempfohlen, halte ich in täglich friſcher, kräftiger Qualität auf Lager. 77] Korn. 


Garantie für rein Leinen! E 
Gleichzeitig offerire ich meine vielen andern Waaren zu den billigſten Fabrikpreiſen. IE YET Er Ra 
S. Orzellitzer, Conbiior, Mineral⸗Brunnen Gutsverkäufe. 


[3440] P. Schottländer. 
in Bresleu, Antonienſtraße 4. 186 ber Füllung, als: Ueber verkäufliche Güter jeder Größe in der 


—— — — . Bilinner, Emſer Kränches und Keſſel, ſehleſiſchen Ober: Las nr mt 
Samen zur Saat, von 1864er Ernte, Salzbrunnen, Selterſer und Wildunger, 5 für de gn bbs Gef. Hr. unter H. A, 
echten weißen Buderrüben-Samen, ro ns 2 Paſtilleu und concentrirte Soole Gutslauf⸗Geſuh.— 

weißen, amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais „ON 2 
neue franzöſiſche Luzerne, i H. Fengler, Reuſcheſtr. 1, 3 Mohren. en beat e e ee g 
neuer Kleeſamen, roth, weiß und gelb, 5 7 Herren Gutöbefiger, welche ihre Güter im Preife 
Jucarnat⸗ und ſchwediſchen Klee, Beſte weiße Zucker⸗Runkelrübenſaat bis 50,000 ober 00,000 Shalee mit Beliebig 
4 eon 125 erte Gu offerirt billigit: [3441] Siegfried Mannaberg, Reufceftrahe 28. | Kar unter poste restante france Breslau br 

ymothee⸗Honig⸗ und gemiſchte asſamen, - i = en, 
Shafichwingel, Wieſenſchwingel, Knaulgras, f Weißen Quedlinburger Zuckerrüben Saamen, . eee 
a 0 155 Taz, ufer htbeit und Reimfähigteit, biligft: — 

N e 3 letzter Ernte, o ei = u bes & 5 mon San ei, Di ig Eine N Pr t eke 
große, dicke, gelbe und rothe Futter⸗Runkelrüben, Dr. Fran Santer’s ) für Hals-, Bruft: und Lungenleidende, | it wegen Krankheit des Befigers unter foliden 
große, weiße, grünköpfige Rieſen⸗Möhren, Isländ. in Schächtelchen à 7 Sgr., empfiehlt 2 D5 de Thlr. Anzahlung zu 
großen, weißen Kopfkohl oder Weißkraut, Moos⸗Paſten die alleinige Niederlage für Breslau: gen unter M, 1. 1 er e 
neuen Rigaer und Pernauer Leinſamen, S2 £ jetzt nur Ring, Riemerzeile Nr. 10, | Schlefiihen Zeitung. [2854] 

neuen Kiefer⸗, Lerchenbaum⸗ und Fichten⸗Samen ermann tra a, zum gold. Kreuz, I. Nehmann, 

nebſt allen übrigen Garten⸗ und Feld⸗Samen empfiehlt billigſt [2848] [2861] - Mineralbrunnen⸗, Delikateſſen⸗ und Colonialwaaren⸗Handlung. in San N 
s S WOBIROIEIEN? TER TBOLDRIEMARTERFDONNIURG.: „2 4 
Carl Fr. Keitſch Kupferſchmiede- Straße Nr. 25, N So eben empfin und. Parg-Avlagen "den erforderlichen 
9 Stockgaſſen⸗Ecke. a lebende Fore len, eichnungen, W 5 ſo = zur 
7 Zur Saat a; j welche nebſt lebenden großen Oſtſee⸗Aalen, lebenden Seehechten und urftiſchen Silber: . ban — a — — —— 
offerire sümmmtliehe Sorten 2874 lachſen, Seezander ıc. offeritt: Pflanzen ꝛc., unter Zuſicherung billigster und 
die Fiſchwaaren⸗Handlung von promptefter Bedienung. 3416 


Kleesamen, Luzerne, Grassamen ere Gustav is mer, f 


der Univerſität, 
e Jandwirthschaftliche Sämerelen 
eee, Zuckerrünen-Samen Mehlweißen, 
u. echten neuen amerikan. Fferdezahnmais. e eg ı Err. si Albert Mätter, Rursesit: 2. be. 
Bd. Frimker, Karlsstrasse Nr. 42. r- aachen Senne denne aan va bern Ma abe un 
.... Borkenigabrit um 2, Trigpia im geräuchert nah Niederlage in Breslau gugeiäidt wird, fo 2 — 51 A e 


Mixtur⸗Korken ıc., Breslau, Reuſcheſtraße 50, [2818] [Handlung, Nicolaiſtr. 71. [3471] A. Neukirch aus Wollin in Pommern. * 0, 
LT —————————————— 

nne e 2 n Hierdurch bringen wi Anzeige, d von den Herren J. D. Mutzen- Ohlanuerſtraße Nr. 80, 80, 

ee rt becher Söhne und Aug. Jos. Schön & Co. hiersclbst, als’ Inhaber des vis-A-vis dem weißen Adler. 


R der Peruanischen Resierung für Deutschland, —— 
der nach bier kommende seebeschädigte echte Peruanische Guano käuflich überl ” " 
Fund gestattet worden ist, A selben 1 a Trötkanng zu einer in der Landwirte Geſchaͤfts⸗Eröffnun + 
yaryın IR yon ‚DmpWNDDy MID ‚DIEYEn IATIPSYBEN“ po wee dienlich anwendbaren Waare wieder herzustellen, Nachdem uns letzteres gemäss] Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
5 5 2 p- Wodp der WSW D: 8 den vorgenommenen Analysen vollständig gelungen ist, offeriren wir einem verehrlichen eige, daß ich Ring Nr. 15, im Haufe des 
p D N OD Y νοοοοοι POP ο οοοποW eee I . ene gr h e Sein agen Herrn Wenzel, am 
* 4 WERTEN 1x ,VBDND-* 1 8 Guano unter Garanti r reine, unverfälschte Vaare mit einem Stickstoffgehalt 21. d. M. ein zen⸗ und 
2 p NP y yo 1yD N e- NON' ppm | mindestens 1224 ‚pCt, zu den 4 seiner Qualität entsprechenden Freisen. Kir ſchäft eröffne, und wird es J N 
E Den ausschliesslichen Verkauf dieses Guano für den Regierungsbezirk Breslau ſtreben fein, durch gute Waare und reele Preiſe 


8 
9 
* 


landwirtkschaftlichen Publikum diesen getrockneten seebeschädigten eehten Peru- 


ue“ N. u. 0 N N Spb N x 
| 2% wand dy uu YDRDDENT , 7 Dp po haben die Herren Bülow & Co. in Breslau übernommen, und sind bei densel-I mir die Gunſt des Publikums zu erwerben. 


ben Proben, Analysen und billigste Preisnotirun t hmen. 2825 
e FI NN ann J Hamburg, im Januar 1865. E u, mn David Oppler, 


Küurſchner⸗Meiſter, Ring Nr. 15, 


n f 
en füt RE E Kosı Dans 
Penfionäte, 2 Sid n Din Machasſe 5, — Stiege 3 


3407 ins, Breslau, Graupenſtraße Nr. 9. 2 ominium Carlshoff bei Boreck hat zum 
0 [ ] Herrmann Gins, x Vertauf u ſchöne Zzoͤllige birkene 


1 eee eee ee ee eee sees 2 Bohlen. Anfragen tranco, (3462) 


S 


5 * 8 * 8 D DET TEE ur; ; a "2: 
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a ne EHEN ALL AEDLANTEH Dirt 
5 von „ wird jetzt zu marktgängigen Preiſen verkauft. Für vollſtändige Reinheit dei 
er 8 Biere und — bei richtiger Behandlung — für deren Haltbarkeit und gleich: 
8 8 6 c bleibenden Geſchmack, ſowie — beftändigen Abnehmern gegenüber — fir un: 
/ Se unterbrochene Lieferung zu allen Jahreszeiten wird Garantie übernom⸗ 
5 ö We 
8 ’ 2 ſämmtliche Comtoirs der Handels⸗Geſellſchaft „C. Kulmiz“ Beftellungen an. 
B Erfinder Gorkau bei Zobten, im Januar 1865. 2 [11] 
— 5 Die Brauerei⸗Verwaltung. 
der patentirten und prämiirten [Avis für Blumenfreunde. = 
85 [Die herrſchaftliche Gärtnerei zu Schalkan, Kreis Breslau, per Schmolz, 
N nt-Bed |\otanınur egg , . e e en e, 8 
a . pl., Garten⸗Nelken, 5 
© 2 ® 2 M ® @ E a C L 5 — — pl. fl., extra gefüllte smeljährine dto. Blumen, das Stüc 2 En 8 
— — Heduigii, fl. pl., das Schock 1 Thlr. 15 Sgr. 
— — chinensis imperialis, fl. pl., Kaiſernelken, das Schock 1 Thlr. 5 Sgr. 
— — plumaris, einfache und gefüllte Federnelken, das Schock 15 Sgr. 
Rosa semperflorens, Monatsroſen, 100 St. 5 Thlr., das St. 1 Sgr. 6 Pf. 
— — Remontan, wurzelecht, das St. 5 Sgr. 


men. Außer der unterzeichneten Verwaltung und deren Niederlagen nehmen auch 
— — barbatus splendens, fl. pl., das Schock 20 Sgr. 
— — 4 Sorten gefüllte Garten⸗Stockroſen, das Schock 1 Thlr. 15 Sgr. 


wi 


werden face gedachungen 
für Wohn- und Nebengebäude, Eisenbahnhöfe, Speicher, Iandwirthschaftliche Gebäude eie. 


billig hergestellt 


m | 5 22 
Eugen Rüdenburg, 
Speditions⸗Geſchäft in Stettin, 
hält ſeine Dienſte für Speditionen beſtens empfohlen. [2567] 


BF FTouersicher, Wasserdicht. 


2 ‚ h 4 h 0 3| Viola massima trieolor (Pensés) kräftige Pflanzen, 100 St. 1 25 x 
Amtlich geprüft = Autlich geprüft g | Aurikei, englüite und bolländifee dag Sg Alle. 8s El. 2 re 
BR uch b f ana 0 br 0 0 gr u das Schock 1 Thlr. 
1 fen Haup . Cla fe ; ; erften 9 aupt- Cl aſſe k : 13 er en 2 7 engl. Zwerg⸗Malven, extra gefüllte, 100 St, 3% Thlr., 
0 H “|Pelargonium Searlet zu Gruppen, ſtarke Pflanzen, 100 St. 6 Thl „ d. St. 1 x 
harter Bedachung : harter Bedachung E B| Verhenen auf Gruppen in 5 Farben, 100 Et. 5 Thlr., n . 
elassifieirt 3 classifieirt Dehn Viscaria, fl. pl., Morgenröschen oder Tauſendſchön, das Schock 1 Thlr. 
von den von den F e 8 4 8 % Fe 1 8 15 1 Sr 6 Pf. 
1 * . - . 3 * ea verulea, fl, pl., dunkelbau, gefüllt, da 5 3 
Königlichen Regierungen „ . e Königlichen Legierungen 9 a |getunten, 1. pi. fegen mit meg N. ae 
2 2 - au 5 eliotropium in mehreren Farben, das St r. 
Bresl a x € f 5 Bresla ” BlEobelien zu Gruppen, in hellen u. dunklen ben, das St. 1 A 2 
zu ni 4 Ansicht der mit Holz-Cement gedeckten Weinhalle rt u A| Georginen in 50 der ausgewählten Sorten, das S. 2 — Sgr. (äußerſt dankbar) 
Li — Hi des 5 Liegnitz, 55 . ide ee — a d. Sch. 7% Sgr., Monats: d. Schock 5 Sgr. 
4 N 1 Nieſenſpargel⸗Pflanzen E x 
Potsdam, ART SAN TEL BABRTSLERBE Potsdam, 1 12 Sorten Bohnen, Kurz und Stangens, Das Pfd. 3—5 Sgr. 
Berlin, J ön E Berlin, m 8 Sorten Erben, hohe und niedrige Zwerg⸗, das Pfd. 3—4 Sgr. 
Fraukfurt u. O., 2 m = Frankfurt a. O., Noch mehrere andere in dieſes Genre gehörende Schönheiten. 
lan, ————— 555 1 8 Aufträge von 5 Thlr. an, Frauco⸗Zuſendung: excluſive Emballage. 
5 
* FREE 
0 7 Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte [1396] 
und sind, wenn nach Vorschrift verfahren, 5 Dr. Pattison’s Gichtw atte 
nie SParatur bedürftig. lindert fofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, 
5 Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, Magen⸗ und Unterleibsſchmerzen, 
. Rüden» und Lendenſchmerz ꝛc. ıc. 


Ganze Packete zu 8 Sgr. — Halbe Packete zu 5 Sgr. 
ur Vermeidung von Fälſchungen und Nachahmungen find die Packete mit Unterſchriſt 


* 1 und Siegel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. 
KONIGREICH SACHSEN De 
82 
! — Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir am hieſigen Platz eine 2 
> 2 
EN ss ELithographiſche Anſtalt =? 
u ER Erfindung g- Patent 4 8 4 = 2 Korpul us Bloch 75 
e aufeinen Holz-Cement für Fr. verw. Haeusler N 28 Rin m N Gee Ohlanerftrafe 38 
ANY, in Hirschberg in Schlesien. 38 ung Ak. 3, zur g N 1 928 
9 2005. III. A. 1 > eröffnet baben. — Wir empfehlen obige Anftalt zur Anfertigung aller in 35 
Sr — e eee 
Proſpecte und nähere Geſchreihung liefert die Fabrik gratis auf franto Anfragen ee! L. Korpulus u. Bloch. 
In Hirsehbers in Schlesien. [2100] 
und die Breslauer Niederlage. W. Rothenbach & Co,, 
. re Et nn Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters, 
1 8 { [ 1 i ſortirtes L i d d rirten P land in⸗ U glän⸗ 
Die Fabrik des Erſinders der Idee Mamane, nameniih der Aktwwaffer Wanufgetur, ferner: ad. 


II 1 A € t 95 m: belg., 1 ee Glaswaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein 
E BR ar 1] A 1 reichhaltiges Lager aller Arten 5 
012 eme E © ums ' Petroleum-Lampen "ana Petroleum 


4 
Carl Samuel Haeusler zu ſoliden Preiſen, bei vrompter und reeler Bedienung. 
W. Rothenbach & Co., 


(Geschäfts-Inhaberin: ae Haeusler) Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters. 
prämiirt und patentirt in Hirschberg in Schlesien, * don Epiciing, Seinen ioch Pines in den neueflen 
nimmt Veranlassung, die vielseitig aus allen; Theilen des In- und Auslandes eingehenden Ge- Dh erhemden zus cm e e eee 


suche um Debits-Ertheilung dahin zu bescheiden: i Waſchefabrik von S. Grätzer, vormals C. G. Fabian, Ring 4. [2113] 
Den Debit des Eaeusler schen Holz-Cements_ Letzteren durch die Regierungen des! ;x̃y ¼k —k.:ͥ ʃ 


FCCCVCVVVVVTVVVTVVTVVTVTVTVTVV—TVT—V—— 
In- und Auslandes amtlich geprüft und zur ersten Haupt-Klasse harter m 44 b N 7 
Bedachungen classificirt] nur unter der Bedingung ertheilen zu können, dass die Das 0 el⸗, S egel⸗ u. 
Betreffenden die nachfolgende Verhandlung vollziehen und sich somit für die strenge und gewissen- 


halte Befolgung der gegebenen Vorschriften verpflichten. 55 olſterwaaren⸗ agazin 


ſerhandelt ER BANN lbrechts⸗ Albrechts⸗ 
Verhande EEE TE 15 "rare von Jul. Koblinsty n. Co. "rege 19 
Ich Endesunterschriebener verpflichte mich: empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in allen Holzarten bei nur ſolider Arbeit 
1) Das aus der Fabrik Carl Samuel Haeusler in Hirschberg in Schlesien zu erhaltende zu den Sg billigsten Preiſen. ch gut gehalt 4 
n N Karren nieg Men ihn RN: e a 7 6 Stühlen mit Besant be. 
2) vr 13 Ausführung mich genau nach der mir von der Fabrik zugegangenen Vor- zogen, 1 großer gothiſcher Trumeau⸗Splegel mit Conſol und Marmorplatte, 
3) Der Fabrik Anzeige zu machen, sobald eine Bedachung von mir ausgeführt wird; damit 1 1 l (Vertikow), 1 en, loch, 1 mn Dann 
4) der Fabrik es stets möglich bleibt, durch deren Techniker die vorsichgehenden Bedachun- 55 h piegelauffag und 2 Kammerdiener, welches wir außerorden Rn 
gen in Augenschein nehmen zu können. abgeben. [ 


5) Ueber die ausgeführten Arbeiten ein Megister, zu welchem ein Schema beigefügt ist, 


correct zu führen und auf Verlangen den Interessenten vorzulegen. N 1 
6) Nach Beendigung der Bedachung das, von der königlichen Megierung für die ema € 9% taux 
Haeusler’schen Holz-Cement-Dächer bestimmte und dieser Fabrik als Auszeichnung 
gewordene, Schild — in der Höhe der Versicherungs-Schilder am qu. Gebäude zu befestigen; in den neueſten Deſſins und fhönften Farben, das Stück zu 15, 20, 25 Sgr., 
denn nur durch Anbringen des erwähnten Maeusler'schen Schildes am Gebäude, wird 9] 1—2 Thlr., empfiehlt die a te B 
das qu. Holz-Cement-Dach zur ersten Hauptklasse harter Bedachung klassifieirt. H 4 Wienanz, vorm. + > Strenz, 
7) Bei fraglichen aussergewöhnlichen Ausführungen ist das Einverständnis der Fabrik einzuholen. 2571] Ring Nr. 26 (goldner Becher). 
8) Die erforderlichen Geschäftsanzeigen geschehen nur von der Fabrik. 


4 ä —— — —— —— — — — 
Die Fabrik wird jedes Zuwiderhandeln gegen die vorstehenden hestimmungen durch Entziehung Schwefel: und Salpeter ⸗ Säure 


des Debits ahnden und zur Sicherung des bauenden Publikums zur öffentlichen Kenntniss bringen. (prima Pommerensdorfer) reinſter und ftärkfter Qualität zu Fabrikpreiſen bei [2305] 


Vorstehendes gelesen, genehmigt, unterschrieben. 1287 Franz Darre in Breslau, 


Neue Taſchenſtraße 24. 
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J. G. Hübner's Engliſche Rieſen⸗Spargel⸗ Pflanzen. 


il) 


1791 17 41 
gi 


10 
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18“ lang, 1½“ Durchmeſſer. Gewicht 10-12 Loth. 

Von dieſer Spargel⸗Pflanzen⸗Sorte habe ich ſeit mehreren Jahren wahre Rieſen⸗Spargel erzogen, welche im Januar 1862 in Stuttgart am koͤnigl. Hofe das größte Aufſehen und allgemeine Bewun⸗ 
derung erregten. Ich erlaube mir, den hierauf bezüglichen Artikel im 6. Hefte der „Schleſiſchen Provinzial⸗Blätter“ 1862, Seite 377, ſowie im „deutſchen Magazin für Garten: und Blumenkunde“ 3. Heft, 
Seite 75, 1862, hiermit zu wiederholen, und lauteten dieſelben wie folgt: 

„Der Eindruck, welchen dieſe, dem wahrſten Sinne des Wortes nach, die Bezeichnung „Rieſen“ Aus Schweden; Wohlgeborner Herr! Wenn Ihnen, wie ich glaube, eine Weiſe bekannt iſt, Stangen⸗Sparge 
verdienenden Spargeln auf mich und alle anderen Beſchauer machten, war kein anderer, als höchſtes | fo zu verpacken, daß ſolche ſich während einer acht⸗ e Reiſe friſch erhalten, ſo würde es mir lieb ſein, 
Staunen. Die Triebe waren 1% Fuß lang und zum Theil über 1 Zoll dick, hatten kleine, ſchnell zu⸗] von Ihnen gezüchteten Engliſchen Rieſen⸗Spargel 5—600 Stüd folder Spargeln zu erhalten, um fie ſelbſt mit einigen 
geſpitzte Köpfe und von unten bis oben eine ſchöne weiße Farbe. Dabei wurden fie in Fleiſchbrühe] meiner Freunde koſten und loben zu lönnen. Die beſtellten Spargelpflanzen ſenden Sie gefälligſt ebenfalls per Poſt. 


ekocht raſch durch und durch weich, ohne daß das untere Ende holzig blieb. Obgleich ſpeeiſiſch nicht Hochachtungsvoll und ergebenſt C. Arborelius. 
eſonders ſchwer, wog der ſtärkſte doch 11% Loth, 7 Stück zuſammen 1% Zollpfund. Jene Spargel hat — 
der König von Württemberg, dem ſie Herr Neubert überbrachte, mit den Seinen unter großem Behagen Aus Polen: Euer Wohlgeboren erſuche ich um 6 Schock von Ihren berühmten Engliſchen Rieſen⸗Spargel⸗ 


verſpeiſt. „Sieh, Auguſte,“ ſagte er zu feiner 10 jähr. Enkelin, „old eine Spargel haft Du noch nie.] Pflanzen nebſt Cultur⸗Anweiſung, damit ich die Erde vorbereiten laſſen kann. Der große und ſchmeichelhafte Ruf, 
mals gegeſſen.“ Der Hofmarſchall aber rief aus: „Um Gottes Willen, was find das für Gewächſe!“ | den Ihre Gärtnerei und Saamenhandlung überall genießt, läßt mich wünſchen, mie Ihnen in nähere Beth 
Aus Ungarn ging im Mai v. J. nachſtehendes Schreiben an mich ein: 3 zu treten und meinen alljährlichen Bedarf bei Ihnen zu entnehmen. 
„Ew. p. p. haben in der Spargelculkur in aa Deutſchland und über dieſes Landes Grenzen hinaus einen Hochachtungsvoll v. Kurnatowska. 
ſolchen Ruf erlangt, daß ich mich, als großer Spargelfreund, trotz des vielen Mißglückens, welches ich bereits mit 


r TT wi gämienbe tee zugommen, unb ht min 

mir aber ftet8 entweder holzige, oder bittere, oder auch außerordentlich ſchwache Spargeln lieferten, in keiner Weiſe n - 2 1225 Weng 98 ſtattgefundenen 4. Verſammlung deutſcher Promologen ſogar 

meinem Geſchmack und meinen Anforderungen entſprachen, und mich deshalb beſtimmten, die ganze Anlage aufzu⸗ . Ri. 8 ö 

heben. Von vielen Seiten nun auf Sie, als den „Groß meiſter der Spargelzüchter“, aufmerkſam gemacht, Starke, außerordentlich ſchöne dreijährige Pflanzen, die bald ſchöne ſtarke Spargeln liefern, erlaſſe ich zu 

erſuche ich Sie freundlichſt, mir im Spätſommer zur günſtigſten Zeit 500 Stück echte engl. Rieſen⸗Spargel⸗Pflanzen | 1 Thaler pro Schock, 1% Thaler pro 100 Stück, 16 Thaler pro 1000 Stück, und lege jedem Auftrag eine ausführ⸗ 

zu überſenden und den Betrag dafür durch Nachnahme zu entnehmen. Ich bin überzeugt ꝛc. ac. und zeichne liche gedruckte Cultur⸗Methode, nach welcher die Zubereitung des Ackers höͤchſt einfad und mit faft gar feinen 
Achtungsvoll Otto Mokry, Advocat. Koſten verbunden iſt, gratis bei. 


Außerdem empfehle ich ſehr ſchöne kräftige gut bewurzelte Weißdornpflanzen, zur Anlegung lebender Zäune. Dieſe Pflanzen find nicht aus dem Walde ausgegraben, ſondern aus Samen in der Pflanzſchule 
cultivirt, mit vielen fhönen Haarwurzeln verſehen, und iſt daher das Fortwachſen derſelben beim Verpflanzen vollſtändig geſichert. Bei einem Vorrath von vielen Millionen dieſer Pflanzen kann ich“ dieſelben zu außerordentlich 


billigen Preiſen abgeben und ſende ich Proben auf Verlangen gern zu. R 
Mus meiner großen Baumſchule empfehle ich: 
Apfelbäume in edelſten Sorten, hochſtämmige, gut bewurzelte Exemplare mit ſtarken Kronen, à Stück 9 Sgr., à Schock 16—18 Thlr. 

Birnenbäume in edelſten Sorten, hochſtämmig, gut bewurzelte Exemplare, ſtarke Stämmchen mit ſtarken Kronen à Stück 10—12 Sgr. à Schock 20 Thlr. 

Pflanmen, hochſtämmig, ſehr ſchön ſtark, mit großen Kronen, à Stück 5 Sgr., à Schock 10 Thlr. Süße Kirſchen, edelſte, & Stück 10 Sgr., à Schock 18 Thlr., Saure Kirſchen, ſtärkſte à Stück 5 Sgr., à Schock 10 Thlr. 
Apriecoſen und Pfirſichen à 15—30 Sg Weinſtöcke, ſehr ſtarke tragbare, in mehr als 40 der edelſten Sorten, à 5—10 Sgr Wallnüſſe, ſtarke Prachtbäume, à 20 Sgr. 


Himbeeren, Johannisbeeren, Stachelbeeren, und diverſe andere Fruchtſträucher und Bäume zu ſolideſten Preiſen, worüber Verzeichniſſe gratis und . zu Dienſten ſtehen. 
* * * * ch * 
Es dürfte der geehrten Damenwelt, gegenüber den häufigen Annoncen, in Betreff der role Lede Wie zu empfentn, 
F. 8 8 u. Wallſtraße⸗ 
Moden iſt, hier wiederholt zu finden. Seite 126 heißt es darin, wie folgt: 
Bobett Ange ogg 12. 
Freude der jungen Mädchenwelt ihren Platz in der Reihe der modernen Kopfbedeckungen be: Fr. A. Wolfsdorf, Gräbſcgnerſtr. 25. 
der lebhafte Wunſch ſo vieler Damen mächtig genug ſein werde, dieſer graziöſen Mode noch ein langes, Ein Penſionär “ 
und Lehrer an der Realſchule zum heil. Geiſt. 
Größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, das Stück von 2¼ Sgr. bis 12 Thlr. 12788] Spiritus uu Einreibungen, Extract zu Bädern. 8. Grätzer, Breslau, Ring N. 4, 
i Mühlſtei 5 * 0 
F [Petroleum blühendes Delicateß und Colonial⸗ 
in Brieg, am Bahnhofe, 
A Deal gere, ee, then 


* L 2 * 
ban J. G. Hübner, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner in Bunzlau i. Schl. 
f | | Zahuſchmerzen 
Ein 9 eſan dt. iſt F. S Jabuſchmerz „Extraet 
„ » 9e: t Ace Depots bei: 
utmoden für die nächſte Frühjahrs⸗Saiſon von einigem Intereſſe ſein, den wörtlichen Inhalt eines S 
todeberihts in der letzten Nummer des „Bazar“, welches unſtreitig der erſte Tonangeber der wen od dee nun oa, Gali 
0 a * Gebrüder 1155 Ohlauerſtraße 34 und 
Jene Gattung von Hüten, welche man zum Unterſchied von den eigentlichen Damenhüten „runde e 
w 44 2 ” . 2 2 2 2 2 
Hüte“ nennt, obgleich ſie dieſe Benennung durch ihre jetzige Geſtalt kaum mehr rechtfertigen, wird zur Sun S ten, Neumarkt 38, 
haupten den Frühling und den ganzen Sommer lang. P e ee 
Weiter hinaus wagt unſere Prophezeiung nicht zu greifen, doch zweifeln wir keinen Augenblick, daß Preis pro Flacon 10 Sgr. 
langes Leben zu ſichern. [3438] fee . Btipvert, 9 —— 
| un Gegen Gicht und Rheumatismus 
P hotog LN aphic- Albums. als wirkſamſtes Bu N Bern zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 
Photographien, u : J. Hell: Ednet: . . Das Geſchafts ⸗ Coral 
0 Die ſeit mehreren Jahren bestehende - in in meinem Haufe, Schuhſtraße Nr. 29, worin feit 30 Jahren ein 
=) 8 von < 1 
. C. Schönfelder U. Co., 8 Von dreifach gereinigtem, ganz waſſer⸗ Waaren⸗ E cha 5 
hellem Petroleum habe wieder ein reichs | betrieben worden, iſt noch zum 1. April mit, auch ohne Wohnung anderweitig zu 
liches Lager. Sowohl im Ganzen als Einzelnen vermiethen oder auch das Haus zu verkaufen. 13360] 
e 5 | ZUS ftelle ich ſtets die möglichit billigſten Preiſe. Stettin, im März 1865. J F Kr ösing 
— Barantie.“ ideſten Preiſen und der 117080 Ae. C. W. S chi # a * 1 
Durch die alljährlich perſönlich gemachten Einkäufe, find wir in der angenehmen Lage, [2743] Reuſcheſtraße 58/59, 4 


— — 


8 terial in jeder Marke forti 2 
2 9 — —— Mabiendeſt er gen au * —. 0 es uns nur moglich wird, Men geehrten Kunden zur Nachricht: Nb bp 5 * — 
Die ſich fortwährend mehrenden Aufträge und die geſchätzten“ Anerkennungen unſerer daß die beliebten Paraffin⸗Kerzen 2879] 
. Ind. 188) A. Ste, Laber . Pe HD De hie n D WIN d 
m Februar 1865. E „ Co. r B , 19. 
- re DS ZI RUNTYON JOD IR 27110 N PR 


Prineipe de Gales, Banco, Meue daten Lohmühle. 18 16 — 35 Thlr. YYDIN II 16% — 40 Sgr. 
Los Dos Carbajales, La Perla, Centner befte mouleuſe Lohe pro Tag. Ge: . 0 5 
El Globo, Flor de la Fama, wude. enter, Brei: 200 holen PDIDNY? D 

Flor de Sala. Higuera mühle kann im kleinſten Raume lees ie 56 J 56 DD 


bäudes ſtehen; ſie erfüllt alle Anforderungen 
an Leiſtungsfähigkeit, Güte des Produktes, 
leichte Betriebsfähigkeit, Dauerhaftigkeit und 


12111] 


in bekannter guter Qualität und vollständig abgelagert, empfiehlt 
Julius Stern, Ring 60 2 ———.. ʃ—: 
e Biligteit, MAbidung und Belhrebung, fo Schiffs⸗Expeditionen monatlich 8- bis 12mal } 
Re eee neberfäber zug Aline Cache i. age 27 ß 
5 8 Sac res lau, . 
Passagier-Beförderung n ya | Se mai 1 in Bukkäumn ma] 


von Hamburg nach Zube un Dane bei Berlin Die Portland⸗Cement⸗Jabril „Stern“, 
New- York un Quebec Maison de Salt N Toepffer, Grawitz & Co. in Stettin, 


l empfiehlt den Herren Bau⸗Unternehmern und Cement⸗Händlern ihr Fabrikat in beſter 
r. Dampfschiff über England jeden Freitag. e Re ar | Dualität und reeler Verpackung ganz ergebenf, und fihert die promptefte Ausführung 
r © BRth 55 im Zwischendeck mit abgeschlossenen | (conftant. und Inductionsſtrom), medizin. Bäs der hiermit erbetenen gefälligen Aufträge zu. Letztere nehmen entgegen [1713] 
0 0 e 


Schlafzimmern, wie 2. Kajüte auf deut-] dern, Molken, Brunnen täglich. Die Klinik arlsſtraße 
schen Schiffen. Kinder die Hälfte, a NOTE für Krankheiten der Gehör⸗ und Ath⸗ Kanold & Co., Breslau, 25 
Nach New-York pr. Segelschiff wöchentlich 3 mal. [2551] [mungsorgane leitet Herr Dr. Levinſtein. 


% ͤ vr 
Nach Australien Pr. Dampf- u. Segelschiff wöchentlich 1 mal. Berlin TE Eindend4, Paul 8 von Schlesische 3 ½prozentige Pfanddriefe Litt. A. auf Nieder- 
I uhr. rg bei Berlin, Mai 1 ; ? J 
Morris & Comp., Hamburg, Stubbenhuk 17, de sante, Nachmittags von 3—5 Uhr, Gom Kunitz, liegnitzer Kreises, tausche ich gegen andere gleich- 
obrigkeitlich conoessionirte Passagier-Expedienten, fultationen der berühmteſten Aerzte Berlins. haltige um und zahle zwei Prozent Zu. * Heimann. 


Zum augenblicklichen Stillen jeder Art don 


2 5 * 


Sikorski in Krotoſchin. 


ie umgebaute Mühle in Quirl, an der 
Hirſchberger Chauſſee, 4 Stunde von 
Erdmannsdorf, mit einem Granit⸗Wehr, neuem 
Waſſerrad, eiſernem Getriebe — 2 franzbſi⸗ 
5 Gängen und 1 Spitzgang, alles neu — 
Brettſchneide und 3 oder 7 Morgen Land 
dazu iſt zu verkaufen. 12875 
eyburg. Guſtav v. Kramſta. 


in ſehr reutables Geſchäft iſt wegen 

Todesfall ſofort gegen eine Anzahlung 
von 800 Thlr. zu vergeben. Adreſſe: A. 8. 
poste restante Forst. [3475] 


Flü [ Pianino's und Tafel form⸗ 

uge » Juſtrumente, unter Garantie 

zu angemeſſenen Preiſen, [3455] 
\ Neue Weltgaſſe Nr. 5. 


Zur Frühjahrs- Saat 


offeriren wir: [2820] 
Kleearten. 


Klee, rother, 
do, weisser, 

‘ do, schwedischer, 
Incarnatklee, 
Hopfenklee, 

Franz. Luzerne, 
Steinklee, 
Esparsette, 
Tannenklee, 


Schles, landwirthsch. 


Central-Comptoir, 
Breslau. Ring 4. 


EN einen Er BR ET 
feine Wirthſchaft, gelegen an der Chauſſee, 


eine Meile von der Stadt Krotoſchin ent⸗ 

fernt, beſtehend aus 161 Morgen Land, nebit 

en Gebäuden, mit oder ohne Inventarium, 

ſt aus freier Hand zu eK mprn 

en wenden an den Kaufm. 

I Bi g 

u verkaufen find: 8 

eine ſchwarzbraune Stute, engliſch Vollblut, 

7 Jahr alt, vom Flatcatcher, f. 80 Frdr., 

ein Paar ſchwarzbraune engliſche Wagen⸗ 

Pferde, Stuten, 6 Jahr alt, f. 120 Frdr., 

ein Paar Falben, Wagenpferde, Stuten, 

zu billigem Preiſe, ebenjo ſechs Yoblen 

verſchiedeneu Race, 1⸗ u. 2jährig, gut gezüchtet. 

Nur ernſtliche Selbſtkäufer erhalten Auskunft 
Wallſtraße 12a im Thorwege Hochparterre. 


Ein Rittergut 


von 500 Mg. Areal, gutem Boden und ſchönen 
Wieſen, Schloß und guten Gebäulichkeiten, an 
der Bahn in Mittelſchleſien, ſchöner Gegend, 


I wegen Uebernahme eines andern Geſchäfts 


ofort für den Preis von 40,000 Thlr. bei 6 
is 8000 Thlr. Anzahlung verkauft werden. 
Näheres erfahren Selbſtkäufer auf fr. Briefe 

unter Adr. G. v. U. poste restante Prausnitz 

in Schleſten. 12866 


Ein Nittergut 


von 500 Mg. Areal, gutem kleefähigen Boden, 
ſchönen Biden, an der Bahn gelegen, unweit 
reslau, ſoll für den feſten Preis von 38,000 
lr. bei 12,000 Thlr. baarer Anzahlung ſo⸗ 
ort verkauft werden. Selbſtkäufer erfahren 
eres auf fr. Briefe unter Adr. G. G. 6 

an die Exped. der Breslauer 8 ig. [2867] 


Baierisch Brust-Malz 
es 5 Puschel 
+ 0 ’ 
2 Brealau, Oderſtraße 10. 


D Sy ND 


u erben, weißen und braunen Meth 
u ende Qualität empfiehlt i 
P . 


die Meth⸗Fabrik von 
Samuel D. Lasker 
in Kempen, Großherzogthum Poſen. 


1 Mahagoni⸗ 
Möbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils . mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried 


8 


Raeſ nne ee 8 

3 erſchmiedeſtraße 

IT erite Etage !! 12893] 
[3461] 


Billige 


Gold- und Silberwaaren 


bei Ed. Joachims ſohn, Blücherplaß 18. 


Ein eleganter wenig gebrauchter 


Fenſterwagen 


= iſt zu verkaufen Sonnenſtr. 11. 


6 Ackerpflug mit eiſernem Streichbrett, 
ohne Vordergeſtelle anwendbar, eine 
Kartoffelſchneidemaſchine mit großem eiſer⸗ 
nen Schwungrade, ein halbgedeckter Reiſe⸗ 
Wagen, nur 30 Thlr. koſtend, ein Paar 
pferdegeſchirre mit Kummten und Zäunen 
zu 18 Thlr., Chabracken von 10 bis 25 
Sgr., Steigebügel zu 12% Sgr. das 
Paar und Hopfen empfehlen Hübner 
& Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Für Schuhmacher 


empfehle ich zur Saiſon mein großes Lager 

zur Nath gemachter Gamaſchen, von Leder 

feinſtem Laſting, in reichhaltigſter 

Auswahl zu den billigſten Preiſen. Nach aus⸗ 

warts ſteht vorher Probeſendung zu Dienſten. 
„Torrige, Lederbandlung, 

[3453] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 26. 


m mit meinem groben Lager etwas zu 
räumen, verkaufe ich meine Waaren zu 


8 


dem bevorſtehenden Feſte zu ermäßigteren Preis 
ſen. C. Re uh⸗ u. Sti Ar abrikant, 
i f ie, Ning Ne 80. 504941 


£ . 
2 


ine der größten deutſchen Hagelverſiche⸗ 
rungen auf feſte Prämien würde in den 
Kreiſen Grünberg, Freiſtadt, Glogau, 
Lüben, Goldberg, Jauer, Guhrau, 
Steinau noch ländliche Agenten mögli⸗ 
cherweiſe engagiren. Offerten unter Angabe 


JI der perſönlichen ee ſind unter U. 


poste restante Breslau 
einzureichen. 


Geklärtes Grätzer Bier 


iſt am billiaften zu haben im Hotel de 
Rome, Albrechtsſtraße Nr. 17. [2761] 
Abe Arten Bau⸗, Vor⸗ und Ausbaue, 
ſowie Möbelarbeiten verfertiget unter 
Zu ſicherung der reel⸗ und prompteſten Bedie⸗ 
nung zu den nur möglich billigſten Preiſen. 
Bitte um geneigte Aufträge. 13419] 
Carl Kamitz, Tiſchler⸗Meiſter, 
Roſenthaler⸗Straße 8. 
Yylebene? Magen: Elirir, genannt: 
„Neuer Berliner Kater“, von dem 
kaiſerl. ruſſ. und königl. preuß. Apotheker 
E. Trotz in Berlin, zu Fabrikpreiſen 917 


Niederlage bei 
C. F. Lorcke, 
Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße Nr. 2. 


c 
Zum Königsſchießen 
empfehlen Kreuze und Medaillen aus Silber, 
als Prämien für den beſten Bürgerſchützen: 

Hübner 8 Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Stearinlichte, 


das Pack mit 6 Sgr., bei Entnahme von 
10 Pack mit 5% Sgr., offerirt 


lesm Carl Reichel, 


Grüne Baumbrücke 2. 
Neue Sendungen 


diverſer Mineral⸗Brunnen 


1865er Füllung, 
ebenſo 


Biliner und Emſer Paſtillen 


empfing und empfiehlt [2818] 


Paul Ergmann, 


Mineral- Brunnen: Niederlage, 
Junkernſtr. 33, nahe der Börſe. 

as Dominium in Koberwitz hat drei 
Rübenſchneidemaſchinen, faſt neu, für 
Rüben⸗ und Cichorien⸗Darren, ſowie für große 
Landwirthſchaften billig zu verkaufen. [2772] 
Vier Einrichtungen, für Specerei⸗, Kurz⸗ 
und Schnittwaaren ſind billig zu haben bei 


Hugo Großmann, 
3445 Graupenſtraße 4. 
Von ſüßen hochrothen, dünnſchaligen 


Meſſinaer Apfelſinen 


erhalte ich jetzt wöchentlich neue Zuſendungen 
und empfehle dieſelben in Originalkiſten ſowie 
einzeln zu den billigſten Preiſen. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


c. bis 1. April 
[2714] 


Zwei Omnibus⸗Wagen 


ſollen außrangirt und am 22. d. Mts., Nach⸗ 
— * 3 Uhr, verkauft werden Mauritius⸗ 
r. 6. L28827 


platz 
Siftfreie Reibhölzer, 


beſtes Schutzmittel wider Bosheit oder 
Fahrläſſigkeit. [2883 
Altbüſſerſtraße 47, im Comptoir. 


13460] 2: u. Aſchneidige 


Hornſchuhſtifte 


offerirt zu allerbilligſten Jabrikpreiſen 
J. Mah Jun., 
Nicolaiſtraße 35, vis-A-vis dem Grenzhaus. 
Echte neue 


Veron. Salami 


empfingen und empfehlen 


J. B. Tschopp u. Co., 


Albrechtsſtraße Nr. 47. [2886] 
Von ruffifcher waſſerdichter 


Jagd⸗Stiefel⸗Schmiere 
habe ich wiederum neue Sendung erhalten 
und empfehle ſolche in Krauſen a 7½ Sgr. 
und 15 Sgr. Dieſe Schmiere macht jedes 
Leder waſſerdicht und ſchützt daſſelbe vor zeiti⸗ 


gem Brechen. Auswärtige Aufträge werden 
gegen Poſtanweiſung oder Poſtvorſchuß prompt 
ausgeführt. 


E. Torrige, Lederhandlung, 
[3454] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 26. 


Dresdener Preßhefe 


aus reinem Roggen, iſt nur allein echt zu haben 
[3408] bei E. G. Oſſig, Herrenſtraße 3. 
— — — —ę—ͤd 


Mehlweißen 


25 Stück 1 Sgr., 


bis Sonntag Lätare zu haben bei 


B. Hipauf, Oderſtr. 28. 


Zu Diner's, 
große Eilbott, Kabliau, 


geräucherte und friſche [2892 
Rhein und Süder Lachſt, 
Seezungen, Schellſiſche, 
Seedorſche Montag friſch bei 


Neumarkt 44. 


‚billigften Preiſen: 


746 


ochrothe, vollfaftige 
Men Apfel inen 


zu den möglichit billigſten Preiſen, 
Malaga⸗Roſinen, 
Smyrnaer Feigen, 
Schalmandeln 


a la princesse, 


Iſtriauer Nüſſe, 
Hörzer Maronen, 
Marocc. und Alexandriner 


ee Datteln 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße Nr. 79, 
zu den zwei goldenen Löwen. 


Neue Schotten⸗Vollheringe, 
große Kaufmanns,⸗Fettheringe, 
1864er 2⸗Adler⸗Küſtenheringe, 

1855er große Berger⸗Heringe, 

kl. Fetl⸗ u. Holl. Jäger ⸗Fett⸗ 
heringe (2889 
empfiehlt ausgepackt u. tonnenweise 


5 29, 
G. Donner, Fault 4. 


Alte Watte 


in ſchöner Qualité, ſind ca. 50 Ctr. preis⸗ 
werth abzugeben. 3451 
Emanuel Hahn, Karlsſtr. 27. 


Roß haare! 


gut geſotten und geſponnen, empfiehlt zu den 
Salomon Ginsberg, 
[3417] Antonienſtraße 10. 


Dresdener Korn, 


aus reinem Cg. offerirt das Quart 5 Sgr.: 
3409) C. G. Oſſig, Herrenſtraße 3. 


Stockſiſch 


trocken und gewäſſert, bei 
Stockgaſſe 29, 


G. ' Douner, Neumarkt 44. 


in Penſionär, chriſtl. Confeſſion, unter 

ſehr ſoliden Bedingungen und Garantie 
tüchtiger Fortſchritte aufzunehmen. J). S. 20, 
Exped. der Bresl. Zeitung. [3416] 


F! ͤ Eee EEE | Ffehet Ma 
Fer eine inländiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗ 

(Act en-) Geſellſchaft werden tüchtige 
Agenten unter günſtigen Bedingungen in 
der Provinz geſucht. Franko ⸗ Offerten sub 
. 0.2 an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Fur eine alte mit Gebäubeconceflion ver⸗ 
febene und ihre Agenten durch jede ſach⸗ 
emäße Erleichterung unterſtützende inländiſche 
euerverſicherungs⸗Geſellſchaft werden 
genten geſucht. Offerten unter Angabe 
der perſönlichen Verhältniſſe find unter A. M. 
poste restante Breslau, frankirt bis 1. April 
einzureichen. [2713] 


Ein jüdiſcher Hauslehrer, den in dieſer 
Hinſicht, wie auch bezüglich ſeiner Geſchäfts⸗ 
tüchtigkeit lobende Zeugniſſe empfehlen, ſucht 
in einem religiöſen Haufe von Oſtern e. Stel⸗ 
lung. Gefällige Offerten ſind zu richten: An 
Herrn M. Monaſch in Breslau, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 27. 3433] 


ädchen, die in feinen Näthereien geübt 

find, können dauernde Beſchäftigung 
nebſt gutem Lohn Seminargaſſe Nr. 9, vier 
687267 finden beim Schneider⸗Meiſter 
[3446] Amereyn. 


Tüchtige eldmeſ a. hilfe a . 


ſchäftigung und werden portofreie Anfragen 
erbeten sub P. Tarnowitz. [2799] 


Ein Feldmeſſergehilfe, 


mit den Untervertheilungsarbeiten der Grund⸗ 
ſteuer⸗Hauptſumme vollſtändig vertraut und 
mit guten Empfeblungen verſehen, ſucht En⸗ 
gagement. Gef. Offerten sub R. P. 45 poste 
rest. Birnbaum a. d. W. Reg.-Bez. Posen. 


finden B falten c . h. l t v 
nden Beſchäftigung im lith. Inſtitut von 
Breslau. : S. ailienfelo, 
[3449] Reuſcheſtr. Nr. 38. 


Zwei Photographen 


werden gegen gute Belohnung geſucht. Adr. 
Antonienſtr. 1 bei Herrn Perl. [3413] 


in unverheiratheter junger Mann, kautions⸗ 
fähig, jetzt als Magazineur in einer grö⸗ 
ßeren Dampfmühle, mit dem Mehlverkauf u. 
dem Getreideeinkauf vertraut, ſucht zum 1. 


4 [2891] 


O 


202 


April eine dergleichen oder auch andere für] 


ihn paſſende Anſtellung. Gefällige Offerten 
nimmt entgegen F. Behley in Breslau, 
Altbüſſerſtraße Nr. 3. [3464] 


Arbeit macht das Leben füß. 

Ein erfahrener, zuverläſſiger Buchhalter, 
firm in der doppelten Buchführung, mit guten 
Referenzen, der nicht vollſtändig beſchäftigt iſt, 
bittet, bei höchſt beſcheidenen Anſprüchen hier 
oder außerhalb baldigſt beſchäftigt zu werden. 
Näheres durch den aufe . Fedor 
Miedel, Schuhbrücken⸗ und Kupferſchmiede⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, im blauen Adler. 2842 


li 
findet ſofort, f > . —5 8. J. in unſe⸗ 
rem Tuchgeſchäft ein Engagement. (3450 

Gebr. Rügner. 


a + 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben 


— 
* 


Schaller, Jul., greisgericts⸗Sekretür, Handbuch des gerichtlichen 
Preußiſchen Stempelweſens. Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach 
dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 
bei den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appel⸗ 
lationsgerichtshofes zu Cöln noch zur Anwendung kommenden Vorſchriften des 


Stempelſteuergeſetzes vom 


7. März 1822 mit den in Bezug 


auf daſſelbe bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, oberge⸗ 
richtlichen und anderweitigen Beſtimmungen und Entſcheidungen des Ober⸗Tribu⸗ 


nals. 


Nebſt Tabelllen über die Berechnung der Stempelſätze. 


Zum praktiſchen Gebrauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, 
insbeſondere für die mit dem Liquidiren und Revidiren der Koſten, ſowie mit 


der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. 


13 Bog. Broſch. Preis 27 Sgr. 


gr. 8. 
[358] 


Gedampftes Knochenmehl J. & II. 


Künſtl. Guauo, 
oudrette I. & II., 
taßfurter Abraumſalz, 

prima Qualität, 


Superhosphat 
ee mit 
eoncentr. 


vorzüglich als 
Rüben⸗ und 
ali⸗Salz) Raps⸗Dünger 
Knochenmehl mit 25% 


Knocheumehl m. 40% Peru⸗Guano, Schwefelfäure präparirt, 
Kali⸗Salz und echten Peru⸗Guano 


offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die 


[1578] 


Chemiſche Düngerfabrik zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Ein junger Mann in dem Alter von 25 
Jahren, ſucht, um ſich in der Landwirth⸗ 
ſchaft weiter auszubilden, eine Anſtellung als 
Volontair auf einem größeren Gute Schle⸗ 
ſiens oder der Mark gegen eine angemeſſene 
Penſion. Näheres durch portofreie A 
bald zu erfahren: Breslau, Urſulinerſtr. 5/6, 
par terre rechts. [3456 


x Ein Knabe $ 
ſucht eine Stelle als Handlungs⸗Lehrling. 
Das Nähere wird franco erbeten durch 

13425] Kneiſel, Friedrichs⸗Str. 3. 


— — —-— — w4h ä — — 

Ei kräftiger Knabe, welcher Seifenſieder 
lernen will, kann ſich melden Malergaſſe 3 

im Gewölbe. [3435] 


Ein Laufburſche wird geſucht. Näberes 
in Stehr 's Hotel garni, Zimmer 10, 
Früh von 7—8 Uhr. [3428] 


— . ä—“TI . 7 PR 17 nr ran) 
Neue Schweidnitzerſtr. 11 iſt die 3. Etage, 
4 Piecen, Küche, Entree und Zubehör, 
mit Gartenbenutzung per Oſtern d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näheres 2 Tr. rechts. [3463] 


Ab Sommerwohnung ſind im Garten 
2 elegante Zimmer für eine oder zwei 
Perſonen zu vermiethen. Näh. Gartenſtr. 19. 


(Sjraupenftzase 7/8 im 2. Stock ijt eine freund⸗ 
liche Wohnung von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. [3444] 
Ein Comptoir zu vermiethen Roßmarkt 3 

(Blucherplatz 13). Näheres beim Haus: 
hälter daſelbſt. [3447] 


Einen möblirte Stube iſt zu ver⸗ 
miethen Teichſtr. 10. im 2. Stock. [3432] 


Ein Geſchäftslokal iſt Karlsſtraße 28, 
erſte Etage, zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt im Seidenbandlager. 3473 


Fur zwei Herren iſt ein möblirtes Zimmer R 
den 1. April zu beziehen n N Gerſt 


2 Tr., Zeltgarten bei Schwarz. [3466 


Ale Tauenzienſtraße Nr. 59 iſt die 2. Etage 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere par terre. [3465] 


Ning, Niemerzeile 22 
1. Etage als Geſchäftslokal zu verniethen. 
Näh. Riemerzeile 18 im Laden. [3420] 


Eine herrſchaftliche Wohnung iſt von Joh. 
“ ab Herrenſtraße 31 drei Treppen zu ber» 
miethen. Näheres beim Haushälter. [3459] 
FCC 


Ein Gewölbe 


auf einer Hauptſtraße wird Oſtern oder Jo⸗ 

* zu miethen geſucht. 3 Offsrten 
ittet man bei Hrn. Carl Reichel, Grüne: 

Baumbrücke 2, niederzulegen. 12880] 


Alte Taſchenſtraße Nr. 6 iſt eine große Woh⸗ 
nung für 130 Thaler ab Oſtern zu verm. 


Karlsplatz Nr. 6 


iſt ein Gewölbe bald zu vermiethen. Näs 
heres daſelbſt 1 Treppe. [3410] 


(Fine freundl. Wohnung (2 Stuben, Cabinet, 
E Küche und verſchl. Entre) Oſtern zu bes 
ziehen Große⸗Feldaſſe Nr. 4. 13386] 


Reuſchekr. 36, iſt eine Wohnung vornheraus 
zu vermiethen und von Oſtern ab zu bes 
ziehen. Das Nähere daſelbſt. [3393] 


Eine elegante Wohnung in der erſten 
Etage, ebenfaus ein ſchönes Gewölbe, find 
Werderſtraße Nr. 5 von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Em. Kempner, 
Karlsſtraße Nr. 8, von 12 bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags. [3346] 


u nn 

euma 

Bl den 18, Marz 1805. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 73 68 (60-63 Sgr. 
dito — — 64— £8 60 — „ 
Neue Waare: 

Weizen, weißer 63 46 60 54—56Sgr. 
dito gelber 58-60) 56 53—54 „ 

dito erwachſenen — 50 45-48 
oggen 42— 43 41 — „ 
0 R 34 — 36 33 32 7 
Fehlen Pi 27— 28 26 5 
Erbſen 60 — 62 58 54-56 „ 


8 der IR der Handelskammer ers 
mnten Commiſfion zur tftell ber 
Marktpreiſe von Raps Rn Rathen. 
interras 224 214 198 Ser 
Winterrübien .... 210 202 186 „ 
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Spiritus pro 100 Q ei 80% Tr 
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Luftwärme + 08 — 10 7 155 
Thaupunkt — 21 AN = 20 
Dunftfättigung 77pCt. 9SpGt, * 
Wind O D 
Wetter trübe bed. Schnee trübe 
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Breslauer Börse vom 18. März 1865. Amtliche Notirungen. 


of Geld] N 
wechsel-Vourse. Schles, Pfdbr. ' | Ausländ, Fonds, a 
Amsterdam. 8 — & 1000 Th. 2 921 1 92 Pola. Pfndbr. | 76} B. 
dito u — dito Lt. A. 4 101911004) dito Sch=O | 
'iamburg | — dito Rust. 4 1 — || Krak.-Obschl.j4 * 
„gito MM — dito nas 100 | — est. Hat-A. 5 701 B. 
London. „ — dito Lit. B. 4 — 01: italien. Anl. — 
dito a — dito 33 — | — Oester. L. v. 6005 84) B. 
Paris . M — Jackl. Rentabr.4 | 9941985 | dito 64 
Wien öst. W. auß — Posen. dito 4 964 pr. St. 100 Fl 0. 
Frankfurt. z — Schl Prv.-Obl.4—— N.Oost.8lb.-A,|5 747 B. 
Augsburg . 5 nn ed. | R Ausländ, Eisend, 
Leipzig.. ul — Brsl.-Sch.-Fr. 4 196 | — Wrach.-Wien.] 5 66} ba. G. 
Warschau. 31 — dito [441102 — Fr.-W.-Ardb. 4 794 be. 
Gold- ur Papiergeld. |Brief.| Geld | Köin-Mind,IVj4 | — 92 | Mecklenburg |4 | * — 
Daosten ......:] 96 | dito  V.4 | 924 | — Hainz-Ldwgs. 4 
Louisd’or «...,. — 1110 Karschl.-Mrk.[ | — | — Gal. Ludw.- 
Poln. Bank-BU | — — | dito Ber. IV.“ — | Silb,-Prior.|s | 864 B. 
Russ, dito 81% | 807 | Oberschles...|4 | 95 957 dito St.-P. ] [1018100bz, 
Hesterr. Währg | 90% | 90 dito 4 102} | — | Ind.-u.Bergw-A |; 
dito 211 84, | — Bchl. Feuer- V. ß = 
Kosel-Oderb. 4 | - | _ Hin. Brgw.-A. 5 33 B. 
dito 4 — rsl. Gas-Act, — 
dito Stamm- 5 schl Zndch.-A I x 
_ dito St.-PA I 
Inl.Eisenb,-St,-A, Preuss. und ausl. 4 
: a N 4 1433 C. b 
er öln-Klindan, 3 — ©. Bank 
Präm-A. 1854341130} | — || Neisse-Brieg. 40 — Schl. Bank.-V. 2 
St-Schuldsch. cb 92 | — Aärschl-MrK. 4 — Hyp.-Oblig.|43]100 B. 
Zroal 5t.-Obl. 4 — | — Gbeschl. A. 0/10 0. Disd.-Com.-A 44“ 
dito ( — |— dito B. 50149 6. ter. 4 a 
Posen, Pfdbr. 4 | — | -- |Rheinische ..|4 — Vestor. Oroditſö 833 ba. 
dito 30 — || Xosel-Oderb. 4 | 624 B. Fon. Prov.-B. 4 * 
Pos. Crod.-Pf.4 | 96} | — | Opv.-Tarnw..|4 | 82 B. Genf.Ored.-A. — 


\ b Die Börsen- Commission. 
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